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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 24. Mai. Nach Depeſchen aus Lugano rücken 
die Franco⸗Sarden auf der ganzen Linie vor. 

Turin, 25. Mai. Die modeneſiſchen Truppen haben 
ſich von Reggio nach Brescello zurückgezogen, wo der Her: 
zog Vertheidigungs⸗Anſtalten trifft. 

Die Defterreicher haben allerwärts bei Androhung ſtren⸗ 
ger Strafen die Ablieferung von Waffen angeordnet. 

g ; (Preſſe.) 

Berliner Börſe vom 26. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
7 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 7314. Prämien⸗Anleihe 100%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 59%. Commandit⸗Antheile 62. Köln⸗Minden 95. Alte 
reiburger 60. Oberſchleſiſche Litt. A, 90. Oberſchleſiſche Litt. B. 87. 

ilhelmsbahn 22. Rheiniſche Aktien 51%. Darmſtädter 44. Deſſauer 
Bank⸗Aktien 15. Oeſterr. Kreditaktien 45. Oeſterr. National:Anleihe 42%, 
Wien 2 Monate 65%. Mecklenburger 33. Neiſſe⸗Brieger 34%. Friedrich⸗ 
8 307%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 90. Tarno⸗ 
itzer 23. au. 

Berlin, 26. Mai. Roggen: ſchwankend. Mai⸗Juni 39, Juni⸗Juli 39 , 
Juli⸗Auguſt 40%, September ⸗ Oktober 41%. piritus: höher. 
Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 20%, September⸗Oktober 
21%. — Rüböl: wenig verändert. Mai 10%, September ⸗Oktober 10%. 


Telearaphiſche Nachrichten. 
Pola, 21. Mai. Das franzöſiſche Geſchwader iſt hier zwar ſignaliſirt, 
ohne ſich jedoch auf Schußweite zu nähern. 
Venedig, 23. Mai. Eine Kundmachung von geſtern erläutert die Alarm⸗ 


Inhalts-UMeberſicht zu Ar. 242 (geſtriges Mittagbl.). 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Preußen. Berlin. (Amtliches. Hof und Perſonal Nachrichten.) . 

Deutſchland. Dresden. (Die feierliche Eröffnung des außerordentlichen 
Landtags durch Se. Maj. den König.) Dresden. Frankfurt. Aus 
Mecklenburg. 

Oeſterreich. Wien. (Die zwiſchen den un von Wien und Berlin ſchwe⸗ 
benden diplomatiſchen Verhandlungen) enedig. (Die Blokade.) 

Italien. Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 
Neapel. (König Ferdinand +.) 

Ruſiland. Petersburg (Vom Kriegsſchauplatze am Kaukaſus.) 

e — eee Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Pro⸗ 

uctenmarkt. 
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WPreußen und die deutſchen Kleinſtaaten. 
Von allen Seiten wird die außerordentliche Klugheit anerkannt, 
mit welcher der Kaiſer der Franzoſen die diplomatiſchen Verhandlungen 
über die Zuſammenberufung eines Congreſſes und die friedliche Beile⸗ 
gung des Confliktes dahin geleitet hat, daß Oeſterreich ſchließlich als 
der angreifende Theil erſchien, daß fein ſchnelles und unerwartetes Vor⸗ 
gehen ſelbſt von dem befreundeten Preußen eine officielle Mißbilligung 
erfuhr, und daß die engliſchen Miniſter in den ſchärfſten, ganz undiplo⸗ 
matiſchen Ausdrücken ihr Urtheil darüber ausſprachen. Demungeachtet 
weiß alle Welt, daß nach den Provocationen, die ſeit Jahr und Tag 
von Sardinien und Frankreich zugleich ausgingen, Oeſterreich zuletzt 
gar nichts Anderes übrig blieb. Deutſchland ſollte die Lehre, welche 


Verordnung bei ernſtlichen Ruheſtörungen, wobei 12 Kanonenſchüſſe als] ſich aus dieſem ſchlauen Manöver L. Napoleons von ſelbſt ergiebt, 


Zeichen dienen. 5 5 
Nom, 19. Mai. Ein Emiſſär des bekannten Agitators Aurelio Saffi iſt 
hier verhaftet worden. f 
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Italien. Vom Kriegsſchauplatze. 

Schweiz. Bern. (Maßregeln zur Aufrechterhaltung der Neutralität.) 
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niſchen Unzufriedenen.) 
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wenigſtens nicht unbenutzt laſſen. Frankreich iſt heute — darüber 
giebt es wohl keinen Streit — L. Napoleon; um Frankreich zu be⸗ 
gegnen, muß man vor Allem den Charakter ſeines Kaiſers richtig be⸗ 
urtheilen. L. Napoleon hat noch nie einen ſeiner Pläne aufgegeben, 
aber er hat ſich dabei ſtets ſo zu ſtellen gewußt, als würde er gegen 
feinen Willen zu denſelben gedrängt. Der franzöoͤſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung im Jahre 1848 gegenüber benahm er ſich wie eine Art 
Brutus unter den Tarquiniern; um den franzöſiſchen Republikanern ja 
keinen Verdacht einzuflößen und ihnen jede Unruhe zu erſparen, lehnte 
er aufänglich die in mehreren Departements auf ihn gefallene Wahl 
ab und nahm eine andere neue Wahl erſt ſpäter an, natürlich „ge⸗ 
zwungen“. Er ſchien nicht frei ſprechen zu können und machte, als er 
eine geſchriebene Rede vorlas, durch fein erſtes öffentliches Auftreten 
allgemein den Eindruck eines unbedeutenden, geiſtig wenig begabten 
Mannes. 

Ueber die Wahl des Präſidenten der Republik herrſchte in der 
Nationalverſammlung eine doppelte Anſicht: die Einen wollten, daß ſie 
von der Verſammlung ſelbſt, die Andern, die ehrlichen aber nicht gerade 
ſtaatsmänniſchen Republikaner, daß ſte vom geſammten Volke direkt 
vorgenommen werde. L. Napoleon, der in der Verſammlung gar 
keine Ausſicht hatte, ſchloß ſich, immer als eifriger Republikaner, der 
letzteren Partei an und benutzte den außerordentlich gutmüthigen 
Lamartine, der in einer glänzenden Rede die Volkswahl vertheidigen 
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poleon wurde gewählt, während er ſelbſt im Hintergrunde geblieben 
war; ſeinen erſten Zweck hatte er erreicht. 

Die Nationalverfammlung hatte den politiſchen Eid abgeſchafft; 
der Präfident allein mußte den Schwur der Treue auf die Conſtitution 
und die Republik ablegen. Dem monarchiſchen Auslande gegenüber 
benahm ſich Niemand ruhiger, friedliebender und gemäßigter als L. 
Napoleon; die inneren Parteien überhäuften ihn mit Vorwürfen; er 
ließ dieſe ruhig über ſich ergehen. Die Expedition nach Rom ließ ihn 
als Hort der europäiſchen Ordnung erſcheinen; im Innern Frankreichs 
war er der ſtille Dulder, welcher der heftigen Oppoſition der Stativ: 
nalverſammlung kaum noch Stand zu halten wußte. Doch feine 


Pläne waren gefaßt; während ſchließlich faſt alle Parteien ſich gegen 


ihn vereinigten, hatte er die ihm befreundeten Offiziere und Regimenter 
in und um Paris concentrirt, und am 2. December 1851 erreichte er 
ſeinen zweiten Zweck; das Jahr darauf verſchwand auch der Name 
der Republik, und ſein Wahlſpruch: „das Kaiſerthum iſt der Friede“, 
verſchaffte ihm die Anerkennung des Auslandes. 

Das Schwerſte gelang ihm, was die legitimen Monarchen Frank⸗ 
reichs nie hatten erreichen koͤnnen: das Bündniß mit England, 
welchem der orienialiſche Krieg folgte. Auch hier erſchien Rußland 
der angreifende Theil; durch fein übermüthiges Auftreten in Konſtan⸗ 
tinopel und durch ſeine vorſchnelle Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
enthüllte es feine Pläne und brachte ſich ſelbſt um die Sympaihien 
Europa's. Konnte Frankreich die Schwächung und Demüthigung der 
Türkei, die ihm ſtets verbündet geweſen war, ruhig mit anſehen? Gab 
es einen mehr populären Krieg, als gegen das Uebergewicht Rußlands? 
Erſchien je wieder eine ſo günſtige Gelegenheit, wo L. Napoleon ſeine 
loyale Achtung für die europäiſchen Verträge im hellſten Lichte ſtrahlen 
laſſen konnte? Und das Alles im Bunde mit dem freien England — 
ein Bündniß, das zugleich die gemäßigten Parteien Frankreichs zu Hoff⸗ 
nungen einer möglichen Aenderung der innern Politik berechtigte! 

Wie gern hätte er jetzt wieder den Frieden bewahrt, wie genau 
kennt er alle Nachtheile, welche der Krieg dem materiellen Aufblühen 
der Nationen bringt; wie ſchnell ergriff er die Vermittlung Englands 
und den Vorſchlag Rußlands zur Berufung eines Kongreſſes! 
Oeſterreich wurde nach und nach der angreifende Theil, und wiederum 
„gezwungen“ mußte er die Waffen ergreifen zum Schutze ſeines „von 
einer Uebermacht bedrängten“ Bundesgenoſſen; nebenbei jedoch war der 
Zweck der Iſolirung Oeſterreichs erreicht. 

Wie ſtellt er ſich jetzt zu Deutſchland! > 

Nach feinen Erklärungen im „Moniteur“ iſt ibm nichts verhaßter 
als ein Krieg gegen das in Wiſſenſchaft und Kunſt mit Frankreich“ 
fortftrebende Deutſchland. Was hat Deutſchland für feine Unabhän⸗ 
gigkeit zu fürchten? Wie kann Frankreich heut zu Tage an einen 
Eroberungskrieg denken? Hat nicht Deutſchland eben fo eine civilifato: 
riſche Miſſton wie Frankreich? Und dieſe beiden fid) gegenſeitig ach⸗ 
tenden Völker ſollten jetzt in einen alle Blüthe des Handels und der 
Induſtrie vernichtenden Krieg verwickelt werden? 


Aber 


Geſetzgebung ꝛc. Breslau. (Schwurgericht. ) 
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mußte; hier — das wußte Napoleon — wirkten die Reminiscenzen 


Die Analogie muß uns die Antwort auf dieſe Fragen geben, und | 
an feinen Onkel. Was mit Ausnahme der Bonapartiſten alle Par: > 


haben wir oben den wahren Charakter L. Napoleons richtig geſchildert, 


Abend⸗Poſt. teien Frankreichs für unmöglich gehalten hatten, das geſchah: L. Na:Ifo wird die Antwort auf dieſe Fragen leicht fein; wir haben von 
i Paris“ an Originalität der Motive zurückſteht, fo ſetzte doch jedenfalls Stimme auszusprechen vermag — die Sprache der Seele in einer rei⸗ x 
| Theater. g i 


die „dame blanche“ Boieldieu's ganzem künſtleriſchen Wirken die 
Krone auf, und ihr unvergleichlicher Zauber ſchlug ſo allgemein und 
unmittelbar durch, daß man doch immer behaupten darf, erſt der 
Boieldieu der vierten Periode habe den Vogel abgeſchoſſen. Nur in 
den allerletzten Jahren ſeines Lebens verboten ihm die wiederkehrenden 
ſchweren Leiden fernere ſchoͤpferiſche Thätigkeit; er ſtarb im Oktober 
1834; allein heute, nach 25 Jahren ſchon, kann es keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß er der Unſterblichen Einer iſt, und — darum 
ſind wir ſtets dankbar, wenn uns von der reichbeſetzten Tafel ſeines 
Geiſtes ein lieblich ſchmeckendes Gericht vorgeſetzt wird. 

Diesmal erhöht ſich unſer Dank durch die in der That recht ge- 
lungene Ausführung des oben genannten reizenden Werkes. Wie einen 
Trunk aus friſchem Quell nahmen wir die ſchöne, durchſichtige Ouver⸗ 
ture, das über Alles herrliche Finale des erſten Aktes, in dem ſich übri⸗ 
gens der ſegensreiche Einfluß, welchen der würdige Altmeiſter Cherubini 
auf feinen jugendlichen Freund übte, deutlich offenbart, die lieblichen Ger 
ſänge des Rothkäppchens und des in fo außerordentlich herrlichen Har⸗ 
monien dahinfließende letzte Duett zwiſchen Rudolf und Roſa hin, und 
durſten uns dabei wieder einmal ſo ganz bewußt werden des Gott ſei 
Dank! himmelweiten Unterſchiedes zwiſchen wahrer Muſik und den mo⸗ 
dernen Spektakel-Rodomontaden, wo das Orcheſter mit feinen etwa 
15 verſchiedenartigen und zu feiner Individualiſtrung beſtimmten Inſtrumen⸗ 
ten doch nur den Geſammt⸗Effekt eines ungeheuern Tam Tam hervorbringt, 
weil eben Alles immer widernatürlich zuſammenklebt, „pour la gloire 
du tapage“l, wo es keine langathmigen Melodien, ſondern nur noch 
wild und willkürlich aneinander gereihte Rhythmen, haſtig ſich über⸗ 
ſtürzende Klangwirkungen und peinigende Modulationen noch giebt, und 
das paradoxe Problem auf das Glüͤcklichſte gelöft erſcheint, den Ge: 
ſang aus der Oper gänzlich zu verbannen. Was wäre auch da noch 
zu ſingen, wo kein Inſtrument mehr ſeine aparte Stimme ſingt, ge⸗ 
ſchweige denn an eine Cantilene der vox humana mehr gedacht wird, 
wo es für die letztere blos darauf noch ankommt, ſich den dicken plum⸗ 
pen Tonmaſſen des Orcheſters gegenüber durch moͤglichſten Kraftauf⸗ 
wand wenigſtens einigermaßen oben zu erhalten und aus dem Noth⸗ 


nen Melodie — die wird, trotz aller magiſchen Gewalt der Symphonie, 
die Herzen der Hörer doch in alle Ewigkeit am unmittelbarſten treffen, 
weil die Grundlage aller Muſik und ſelbſt der Poeſie nun einmal 
nichts anderes iſt als der Geſang, und ſich alſo jeder Ueberhebung 
des inſtrumentalen über das vokale Element an der Muſik ſelber rä⸗ 
chen muß. 


Du armes kindliches Rothkaͤppchen, zu was für ernſten Betrach⸗ 
tungen haſt Du uns herausgefordert?! Du, in dem Alles bis zum 
kleinſten Oboen- und Fagott⸗Figürchen echteſter Geſang iſt, der Natur 
abgelauſcht mit ihren Wundern! — Aber Dein Erſcheinen heut' zu 
Tage auf unfırer gögendienerifhen Bühne it auch ein fo ſeltenes Er⸗ 
eigniß, daß ein armer Kritikus, wenn er Dich endlich einmal wieder 
auf dem Zettel prangen ſieht, ſich ordentlich hiſtoriſch angeweht fühlt, 
und da kann's denn ohne einige „Argumenta e contrario“ nicht ab» 
gehen; denn die Hiſtorie unſerer Tage berichtet leider! von einer ganz 
anderen Sorte von Muſik, als die, welche durch Deine Aederchen rinnt 
93 uns ſpricht wie ein alter trauter Freund aus ferner, ferner 

eit! — 


Breslau, 24. Mai. Rothkäppchen, Feenoper in drei Akten 
von Boieldieu. In der künſtleriſchen Laufbahn des liebenswürdigen 
Adrien Frangois Boieldieu (der ſich, beiläufig bemerkt, nicht — wie in 

a Deutſchland faſt allgemein geglaubt und u. A. auch von Pierer's Uni⸗ 
verſal⸗Lexikon beſtätigt wird — Boaldiöh, ſondern vielmehr dreiſilbig 
Beoſeldiöh ausſpricht) bezeichnet „le petit chaperon rouge“, unfer 
f grazieuſes Rothkäppchen, den Anfang des Endes. Das ſoll aber kei⸗ 
neswegs ein Tadel ſein, denn bei Boieldieu war es das dicke Ende, 

das nachkam. Man kann nämlich in ſeinem tondichteriſchen Schaffen 

vier Perioden unterſcheiden. Am 16. Dezember 1775 zu Rouen ge⸗ 
boren, fand er zuerſt als fertiger Clavierſpieler in dem Haufe des be⸗ 
rühmten Inſtrumentenmachers Erard zu Paris freundliche Aufnahme 

und ſchrieb, 1800 zum Profeſſor des Pianoforteſpiels am Conſervato⸗ 

rium ernannt, unter den Anregungen des Geſangskünſtlers Garat, des 
Violinvirtuoſen Rode und der Componiſten Méhul und Cherubini feine 

erſten Opern, unter welchen „la dot de Suzette“, „Benjowski“, „der 
„Calif von Bagdad“ und „Ma tante Aurore“ am meiſten gefielen. 

Im Jahre 1803 folgte er einem Rufe nach St. Petersburg als kaiſer⸗ 

licher Kapellmeiſter an des 1802 verſtorbenen Cavaliere Sarti Stelle 

und blieb daſelbſt bis 1810, glücklicher im Componiren von Militär: 
Muſiken, als im Schaffen neuer Opern, die ſämmtlich damals den 
Stempel der Flüchtigkeit an ſich trugen. Nach Paris zurückgekehrt, 
inaugurirte er die dritte Periode ſeiner Produktion 1812 mit dem all⸗ 
beliebten „Jean de Paris“, und auch der 1813 darauf folgende „Neue 
Gutsherr“ erwarb ſich verdienten Beifall. Von da ab aber ſchien es 

mit dem überdies kränkelnden Componiſten bergab zu gehen; während 
Roſſini's Geſtirn immer leuchtender ſtrahlte, verblich der Ruhm und die 
Laune des geiſtvollen Franzoſen, und wenige Jahre darauf ſah er ſich 

in die dürftigfte Lage verſetzt. Da ſtarb am 18. Okt. 1817 Mehul, 
und das Conſervatorium ernannte ihn an deſſen Stelle zum Profeſſor 
der Compoſttion mit einem Gehalt von 4000 Fr. Das war Oel in's 
halberloſchene Feuer feiner Begeiſterung; die alte blühende Phantaſie 
wachte wieder auf in ihm, und Schlag auf Schlag folgten nun „Roth⸗ 
täppchen“ (1819), „Der umgeworfene Wagen“ (1820), „Die weiße 
Dame“ (1825). Kann man füglich auch zugeben, daß bei aller Le⸗ 
bendigkeit der Muſik die erſtgenannte Oper hinter dem „Johann von 
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Und wie Viele waren denn geſtern gekommen, Dich anzuhoͤren, 
trotz des theatergünſtigen Regentages? Ahnten fie es denn nicht, die 
Fehlenden nämlich, daß Dir, wie dem Grimm ſchen Mährchen, ewige 
Jugend beiwohnt, und daß Dich in Deiner heitern Frühlingsfriſche zu 
ſehen, eine wahre Badekur iſt für unſer ſelbſt im Lebenslenz ſchon meiſt 
aſchgraues Herz?! — Ich muß euch Fehlenden aber bei dieſer Gele⸗ 
genheit noch eines ſagen, was ich ſelber nicht geahnt hatte: Fräulein 
Gericke iſt ein ſo allerliebſtes Rothkäppchen, und die Direktion hat 
ſich bei der Inſcenirung der Oper ſo außerordentlich viel Mühe gege⸗ 
ben, daß ich Jedem, der überhaupt noch Sinn für das Schöne hat, 
einen wirklichen Genuß verſprechen kann. Oder gäbe es in der That 
gar keine Eltern mehr, die ihre Kinder lieber durch das herzige Roth» 
käppchen, als durch das Gift irgend eines modernen Zerrbildes mit der 
phantaſtiſchen Zauberwelt des Theaters bekannt zu machen wünſchten? 
Man verzeihe dieſe pädagogiſche Bemerkung; allein wer, wie wir die 
ſchrei eine Tugend zu machen! Aber daß man es nicht vergeffe: jeder] Bühne anſieht, nicht als ein bloßes Amüſements⸗Lokal, wie es jardin 
Angriff gegen den Geſang, iſt zugleich als ein der Muſtk felbft hinge⸗Mabille und der Biergarten auch find, ſondern als eine in Schiller⸗ 
worfener Fehdehandſchuh zu betrachten; denn was die menſchliche l ſchem Geiſte aufzufaſſende nationale moraliſche Bildungs- und Verede⸗ 
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Williſen erfolgreich mitgewirkt. 


Allem das Gegentheil auszuſprechen. In der Wirklichkeit iſt dem Kaifer 
der Franzoſen Nichts angenehmer, als das Drängen und die Provo⸗ 
cationen der Kleinſtaaten; Nichts ihm unangenehmer, als die abwar⸗ 
tende, aber dabei nach allen Seiten hin gerüſtete und auf alle Fälle 
gefaßte Haltung Preußens. Dieſe allein im Bunde mit England 
— wir kommen immer wieder darauf zurück — iſt im Stande, den 
Krieg auf Italien zu beſchränken und, was nicht weniger wichtig, 
Rußland in Schach zu halten. Kein Krieg iſt in Fraukreich populärer, 
keiner im Stande, L. Napoleon eine feſtere Stellung zu verſchaffen, 
als ein Krieg gegen Deutſchland; die „natürlichen Grenzen“, der 
Rhein — das iſt die Fahne aller Parteien in Frankreich ohne Aus⸗ 
nahme. Wenn ihm die franzöſiſche Nation in den Krieg zum Schutze 
Sardiniens ohne Murren folgt: in einen Krieg zur Eroberung der 
Rheingrenze würde fie ihm mit Enthuſtasmus folgen. „Frankreich 
bis an den Rhein“ — das iſt die eigentliche Napoleoniſche 
Idee, — insbeſondere wenn Deutſchland durch das Vorgehen der 
Kleinſtaaten der angreifende Theil würde. Niemandem in der 
That würde Deutſchland durch die Annahme und Ausführung 
des hannoverſchen Antrages eine größere Freude bereiten, als dem 
Kaiſer der Franzoſen. Mit Oeſterreich freilich würde bald Friede ge⸗ 
ſchloſſen und Rußland die Sorge überlaſſen werden, Oeſterreich in ſei⸗ 
nen orientaliſchen Intereſſen zu gefährden, damit es nicht gar zu Viel 
zum Schutze Deutſchlands unternehmen könne. 

So wäre denn der Zweck eines allgemeinen europäiſchen Krieges 
erreicht und zwar wiederum ohne Verſchulden und gegen den Willen 
L. Napoleons, wie es natürlich heißen würde; Deutſchland wäre wie⸗ 
der, was es nach ſranzöſiſchem Wunſche fein ſollte, der Schauplatz des 
Krieges. Und die Eniſcheidung darüber ſollte nicht der Macht über⸗ 
laſſen bleiben, die, wenn Oeſterreich im Oriente beſchaͤftigt, faſt einzig 
und allein berufen und fähig iſt, für Deutſchland einzutreten und den 
Krieg zu einem glücklichen Ende zu führen? Dazu ſollte Preußen durch 
Hannsver oder Baiern oder Sachſen ſich drängen laſſen und zwar, 
noch ehe England ſeine Miniſterkriſis überwunden und 
mithin ein entſcheidendes Wort mitſprechen kann? Man 
ſpricht die Worte „allgemeiner europäifcher Krieg“ fo leicht hin, ohne 
ſich die fürchterlichen Folgen deſſelben klar zu machen; ſollte nicht jeder 
Staat der Macht zu Dank verpflichtet ſein, die durch ihre Haltung 
uns moͤglicherweiſe von demſelben befreit, jedoch gerüſtet daſteht, um 
für die Ehre und die Intereſſen Deutſchlands alle Opfer zu bringen? 
Fürwahr, ſeit Jahrzehnten hat Preußen noch nie eine ſo vernünſtige 
Politik befolgt, als in der außerordentlich ſchwierigen Lage der Ge- 
genwart. * 


Preuſ en. 

Berlin, 25. Mai. [Die Politik Preußens. — Ar: 
beitsmangel. — Attroupements.] Unſere Rüſtungen dürften, 
ſo weit nöthig, vorläufig als beendet anzuſehen ſein. Die Kriegsreſer— 
ven ſind aller Orten unter die Waffen getreten und die Landwehr 
erſten Aufgebots iſt im ganzen Lande angewieſen, des Rufes ihres 
Kriegsherrn gewärtig zu ſein. In gleicher Weiſe ſind alle Lieferungen 
und Leiſtungen der Communen vorbereitet, ſowohl in Bezug auf das 
ausrückende Heer, als in Bezug auf die Sorgfalt für die Hinterbliebe⸗ 
nen. Endlich ſoll, wie uns mitgetheilt wird, der Moment, in welchem 
die militäriſche Action Preußens zu beginnen haben würde, vom Gou⸗ 
vernement ſcharf und zweifellos feſtgeſtellt ſein. Es dürfte dieſer Mo⸗ 
ment dann als gekommen betrachtet werden, wenn die alliirten Waffen 
in Italien beſtimmte Poſitionen einnehmen ſollten, welche mit der bis⸗ 
herigen, das europäifche Gleichgewicht berührenden Machtſtellung Oeſter⸗ 
reichs unvereinbar erſcheinen. In dieſem Falle würde Preußen an der 
Spitze des deutſchen Bundes fein Veto einlegen und demſelben bei ge⸗ 
generiſcher Nichtbeachtung den Einmarſch in Frankreich folgen laſſen. 
Wie es ſcheint, ſind die beiden deutſchen Großmächte hierüber vollkom⸗ 
men einverftanden und namentlich hat dazu die Miſſion des Herrn von 
Was Rußland dann thun wird, hüllt 
ſich freilich noch immer in ein gewiſſes myſtiſches Dunkel, welches durch 
die „aufgeſchobene“ Sendung des Grafen Münfter nach Petersburg 
nicht eben gehoben erſcheint; indeß ſehen doch unſere ſüddeutſchen Brü⸗ 
der, daß Preußen ihren Intereſſen eben ſo viel Rechnung trägt, als es 
überhaupt offen und loyal verfährt, ſtets eingedenk des Wahlſpruchs der 
Hohenzollern „Suum cuique“. Man darf alſo immer von neuem die 
Hoffnung und die Warnung ausſprechen, daß von Seiten der Mittel⸗ 
und Kleinſtaaten jedes übereilte Vorſchreiten vermieden werde, welches 
ſchließlich doch nur zu dem führen konnte, was fie eben fo ängſtlich ver- 
meiden wollen, ihre eigene Exiſtenz zu gefährden. Denn um es klar 
und ſtramm zu ſagen: fällt der deutſche Bund gewaltſam zu⸗ 
ſammen, ſo iſt die Kleinſtaaterei in Deutſchland rettungs⸗ 
los verloren. 
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Die mehrfach gemachten Mittheilungen über die Nothſtände der hie: 
ſigen arbeitenden Klaſſen nehmen einen immer eruſteren Charakter an. 
Im Friedrichshain, der bekannten Schöpfung unſerer ſtädtiſchen Behoͤr— 
den zur Erinnerung an die hundertjährige Widerkehr des Tages der 
Thronbeſteigung Friedrichs des Großen (1840), in welchem bekanntlich 
auch die Märzkämpfer begraben liegen, fanden ſchon ſeit einiger Zeit 
Anhäufungen brodtloſer Arbeiter ſtatt. Vorgeſtern Abend verſammelten 
ſie ſich zu mehreren Hunderten vor der Statue des großen Koͤnigs, 
fangen ein patriotiſches Lied und ergingen ſich dann durch einzelne Red: 
ner in Erörterungen ihrer traurigen Lage. Beſchlüſſe wurden nicht ge: 
faßt und ebenſowenig kam eine eigentliche Ruheſtörung vor, vielmehr 
zerſtreuten ſich die Anweſenden ſpäter in den verſchiedenen Gängen des 
in herrlichſter Frühlingsblüthe prangenden Parks. Bedenklicher geſtal⸗ 
teten ſich die Dinge ſchon geſtern, wo jüngere Burſche in einzelnen 
Trupps den Friedrichshain durchzogen, Equipagen und Spaziergänger 
angingen, ihnen ihre Noth klagten und Unterſtützungen erbettelten. Man 
würde total falſch greifen, wenn man hierbei an irgend ein politiſches 
Motiv dächte; es iſt die reine materielle Noth, welche bei der eingetre— 
tenen Verdienſtloſigkeit nicht mehr weiß, woher fie den Hunger flillen 
ſoll. Leider ſpringt hierbei wieder der ſchwere Uebelſtand ſo recht ins 
Auge, daß in Zeiten guten Verdienſtes — und dieſen haben wir jahre⸗ 
lang gehabt — niemals an ein Sparen gedacht, vielmehr Alles in oft 
finnlofer Verſchwendung durchgebracht wird. Heute rächt ſich der Leicht: 
finn. Dem Vernehmen nach ift der Magiſtrat bereits aufgefordert, der 
Sachlage feine Aufmerksamkeit zuzuwenden, und es wird in irgend einer 
Weiſe etwas geſchehen müſſen, um für die Beſchaffung neuer Arbeits— 
quellen Sorge zu tragen. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Dem Vernehmen nach if an Stelle 
des zum Kommandanten von Königsberg ernannten Generalmaſors 
v. Gersdorff der Oberſt und Kommandeur des 15. Infanterie-Regi— 
ments v. Etzel, unter Stellung à la suite des genannten Regiments, 
mit der Führung der 32. Infanterie-Brigade beauftragt worden und 
auch bereits zur Abſtattung der perſonlichen Meldungen von Minden 
hier eingetroffen. 
und Schützen v. Werder, hat ſich behufs Abhaltung einer Inſpizuung meh— 
rerer Jäger⸗Bataillone zunächſt von hier nach Lübben begeben. — Der 
Korvetten⸗Kapitän v. Bothwell iſt zur Uebernahme des Kommando's 
von Sr. Majeſtät Dampf⸗Korvette „Danzig“ von hier nach Danzig 
abgereiſt. — Der königl. ſächſiſche Geſandte am bieſigen Hofe Graf 
v. Hohenthal hat ſich geſtern Abend von hier nach Dresden begeben. 

— Die General⸗Zollkonferenz der Zolloereindftaaten wird am 
1. Juli wieder zuſammentreten. 

— um bei der Beförderung von Truppen mittelſt der Eiſenbahn 
eine gleichmäßige und möoͤglichſt einfache, fo wie zugleich moͤglichſt 
ſchnelle Art des Einſteigens bez. Ausſteigens in und aus den Waggons 


vom deutſchen Bunde angeordnete Marſckbereitſchaft des Truppencorps und 
etwaige weitere Eventualiläten der gegenwärtigen politiſchen Verwickelungen 
erforderlich machen. Es iſt eine ſchwere, verhängnißvolle Zeit, meine Herren! 
in der wir leben. Laſſen Sie von dem ganzen Ernſte der Gegenwart fih 
durchdringen! Wenn je, jo wollen wir jetzt als ein Glied unſeres großen deut- 
ſchen Vaterlandes uns zu fühlen und zu heben wiſſen. Se. königliche Hoheit 
hoffen und vertrauen, daß Sie, meine Herren! im feſten innigen Zuſammen⸗ 
halten und in Treue gegen ihn und gegen das Vaterland gern und willig 
jedes Opfer bringen werden, welches Deutſchlands Ehre und Intereſſen erfor⸗ 
dern. Wenn wir mit Hingebung unſere Pflichten erfüllen, fo wird der All⸗ 
mächtige, der die Geſchicke der Völker beſtimmt, Deutſchland und die Gerechtig⸗ 
keit ſchützen. Im Namen Sr. königlichen Hoheit des Großherzogs erkläre ich 
Ihre außerordentliche Verſammlung für eröffnet.“ 


Oeſterreich. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 16, d. Mts. eine „Belehrung für 
die Adminiſtration einer mobilen Armee und deren Organe“ ge⸗ 
nehmigt, deren drittem Abſchnitt: „Adminiſtrative Vorkehrungen beim Einrük⸗ 
ken der Armee in ein feindliches Land“, die „Preſſe“ Folgendes entnimmt: 

„Sobald die operirende Armee in ein feindliches Land einrückt und einen 
anſehnlichen Gebietstheil beſetzt hat, wird der Armee⸗Kommandant Sorge dafür 
tragen, daß daſelbſt die Zügel der Civil⸗Regierung ſofort ergriffen werden, bis 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer hiefür die Ernennung eines eigenen kaiſerlichen 
Bevollmächtigten erfolgt. Hierbei ſind, in ſofern nicht ganz beſondere Umſtände 
etwas Anderes erheiſchen ſollten, die beſtehenden Landesbehörden proviſoriſch zu 
beſtätigen, die politiſche Eintheilung und Verwaltungsweiſe ohne Aenderung zu 
belaſſen, und insbeſondere die Juſtizſtellen zu autoriſiren, ferner noch Recht zu 
ſprechen. Zugleich find alle Staatskaſſen und alles Staats⸗Eigenthum mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, der Zufluß aller Gefälle und Einkünfte zum Vortheil der 
Armee in die Kriegskaſſen zu leiten und ſich die Rechnungen und Bilanzen 
über Einnahmen und Ausgaben vorlegen zu laſſen. Auch ſind alle Notizen 
und Daten von dem wirklichen Zuſtande, den Kräften und den Hilfsquellen des 
Landes zu ſammeln. Sobald die Notizen gewonnen ſind, iſt mit der Interims⸗ 
Regierung des occupirten feindlichen Gebietes unverzüglich in das Einverneh⸗ 
men zu treten, um dasjenige, was für die Bedürfniſſe der Armee nach allen 
Beziehungen und mit möglichſter Vermeidung jeder weiteren Beihilfe aus dem 
öſterreichiſchen Staatsſchaze in dem beſetzten Lande beigeſchafft werden kann, 
beſtimmt feſtzuſetzen, und einen Plan zur vorſchriſtsmäßigen Sicherſtellung der⸗ 
ſelben zu entwerfen, damit von den Requiſitions Maßregeln jo bald als mög: 
lich abgegangen werde. Iſt eine Lieferung zum Beſchluſſe gediehen, ſo hat der 
mit der Civil-Regierung betraute Bevollmächtigte die Subrepartition der Liefe⸗ 


— Der Oberſtlieutenant und Inſpekteur der Jager rung der Landes -Behörde aufzutragen, ſelbe ſich vorlegen zu laſſen, dabei die 


Landes⸗Behörde für die Richtigleit und Billigkeit der Auſtheilung verantwort⸗ 
lich zu machen, und dieſe Weiſe, in der Sache vorzugehen, zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Sollte im occupirten feindlichen Lande die Einhebung 
einer außerordentlichen Geld⸗Kontribution beſchloſſen werden, fo 1 bei der Um⸗ 
legung und Hereinbringung derſelben nach den gleichen Grundſätzen vorzuge⸗ 
hen. Das Armee⸗General⸗Kommando hat ſich bei den auf feindlichem Gebiete 
ihm obliegenden adminiſtrativen Einleitungen gegenwärtig zu halten, daß alle 
Verfügungen thunlichſt auf die Schonung des Landes, und ſelbſt der National⸗ 
Meinung und öffentlichen Stimmung der Einwohner berechnet ſein ſollen.“ 


Italien. 


Vom Kriegsſchauplatze 
Ueber das Gefecht von Montebello liegen heut von beiden Seiten 


herbeizuführen, ſind von dem Kriegs miniſterium Beſtimmungen über authentische Berichte vor: der Rapport des Generals Forey an den 
den Transport der Infanterie, Kavallerie, Artillerie und der Pionniere Marſchall Baraguay d'Hillier und eine Mittheilung der „Wiener Zei— 


erlaffen und den ſämmtlichen Militär-Kommandos mitgetheilt worden. 
In dieſen Beſtimmungen iſt nicht allein auf die Mannſchaften und 
Pferde, ſondern auch zugleich auf die Unterbringung bez. Verpackung 
der Geſchuͤtze, Fahrzeuge ꝛc. Rückſicht genommen. 

— Die goldenen Fünf⸗Frankenſtücke find in Franktelch bereits außer 
Cours geſetzt, werden aber bis zum 1. Auguſt von den dortigen öffent⸗ 
lichen Kaſſen noch im Nominalwerth angenommen, dann aber nur 
nach dem wirklichen Metallwerthe. (N. Pr. 3.) 

Koblenz, 23. Mai. [Militäriſches. — Verhaftung. 
Die „Elb. Z.“ meldet: Heute Morgen ſind wiederum 2 Batterien 
Artillerie nach dem Oberrhein ausgerückt. In unſerer Feſtung herrſcht 
ein ſehr reges Leben; Stroh, Heu, Mehl und andere Lebensmittel 
werden am Rheine ausgeſchifft und in Ehrenbreitſtein iſt man damit 
beſchäftigt, Palliſaden zu ſetzen. Es heißt, daß man hier einen fran⸗ 
zöſiſchen Offizier arretirt habe, der damit beſchaftigt geweſen ſei, Zeich⸗ 
nungen und Meſſungen vorzunehmen, da ſeine Regierung ſolche von 
den neuen Forts noch nicht in Händen habe. 


Deut ſchland. 


. 23. Mai. [Der außerordentlich einberu⸗ 
fene Landtag des Großherzogthums!] wurde heute vom Mini: 
ſter v. Röſſing mit nachſtehender, von der „Weſ. 3. mitgetheilten 
Rede eroͤffnet: 

„Meine Herren! Se. königliche Hoheit der Großherzog haben mir den Auf⸗ 
trag ertheilt, Sie hiermit freundlich zu begrüßen und Ihre Verſammlung zu 
a Se. königliche Hoheit hätten gewünſcht, Ihr Zuſammentreten noch 
verſchieben zu können, um mehrere in der Vorbereitung befindliche, die innere 
Landesgeſetzgebung lee Vorlagen Ihnen machen zu laſſen. Allein die 
Zeilverhältniſſe haben dieſes nicht geſtattet. Außer einer Steuervorlage, welche 
die Herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen den ordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben des Herzogthums bezwedl, und außer einigen minder erheblichen 
Vorlagen werden Sie weſentlich über die Mittel zu berathen haben, welche die 


tung“. Letztere ſagt: 

„Obgleich der aus dem Hauptquartier Garlasco mit den Detail— 
berichten über die Ereigniſſe, die in jüngfter Zeit auf dem Kriegsſchau— 
platze ſtattgefunden, entſendete Courier bier erwartet wird, find wir 
doch ſchon in der Lage, folgende auf authentiſche Nachrichten geſtützte 
Daten anzugeben. 

Abtheilungen kaiſerlich öſterreichiſcher Truppen — theils dem vom 
FMe. Grafen Stadion kommandirten 5. Infanterie-Armeekorps, 
welches ſeit Kurzem nach La Becca und Vaccarizza verlegt war, theils 
der Divifion des FM. Urban angehörig, fließen bei einer ausge⸗ 
dehnten Rekognoseirung gegen Voghera — bei Caſteggio und Monte: 
bello auf den ſehr ſtarken und verſchanzten Feind und zwangen ihn 
zur Entwickelung feiner Kräfte, wie dies durch die Rekognoscirung bes 
abſichtigt war. 

Es konnte dies nur mittelſt eines heißen Kampfes geſchehen, der 
drei Stunden anhielt, worauf unſere Truppen wieder ihre urſprüngliche 
Stellung einnahmen. 

Der Verluſt an Todten war bei Abgang dieſer Nachrichten noch 
nicht genau ermittelt, dürfte aber bei der Bravonr, mit der ſich unſere 
Truppen in den Kampf ſtürzten, nicht gering ſein. 

Die Verwundeten wurden ſämmtlich in die Spitäler nach Pavia 
gebracht, ihre Zahl beläuft ſich etwas über 300, darunter der Gene: 
ralmajor Braum und 16 Offiziere. 

Der Feind beſtand faſt ausſchließlich aus Franzoſen, verbunden mit 
nur wenig piemonteſiſcher Kavallerie und giebt feinen Verluſt wie be 
kannt ſelbſt auf beiläufig 700 Mann an. 

Wie erwähnt, wird der erwartete Courier detaillirte Berichte brin- 
gen und werden dieſe dann ſogleich bekannt gemacht werden. 

Nach weiteren vom Kriegsſchauplatze eingegangenen Meldungen hat 
FZM. Graf Gyulai gegen den über Arona und Angera im öſterrei⸗ 


lungs⸗Anſtalt, dem müſſen ſolche Worte ſchon zu Gute gehalten 
werden. 

Nun aber — zum Schluß — in der Hoffnung, daß, wenn die 
Oper wiederholt wird, fie einem recht zahlreichen Zuhöͤrerkreiſe den⸗ 
ſelben Genuß bereiten möge, den wir davon gehabt — noch ein Wort 
an unſere redlichen, ſtrebſamen, immer bereiten heimiſchen Künſtler! 
Frl. Gericke hat uns, wie wir ſchon angedeutet, durch ihre liebens: 
würdige Leiſtung auf das Angenehmſte überraſcht. Die jugendliche 
Sängerin hat in der That, ſowohl im Geſang als im Spiel in der 
letzten Zeit außerordentlich erfreuliche Fortſchritte gemacht, und wir ſind, 
ſeit wir ihr geſtriges Rothkäppchen ſahen, faſt geneigt zu glauben, daß 
was ihr früher noch in oft auffälliger Weiſe mißlang, namentlich die 
unreine Intonation, vorzüglich auf Rechnung einer Befangenheit zu 
ſetzen iſt, die jedem Neuling auf der Bühne oft die redlichſten Abſichten 
zu nichte macht. Gelingt es ihr durch fortgeſetzte emſige Vokaliſations⸗ 
übungen die noch etwas ungleichen und in der Klangfarbe nicht durd): 
weg angenehm wirkenden Regiſter ihrer Stimme mehr zu egalifiren 
und ihrem Tone überhaupt noch eine größere Rundung zu geben 


(wozu ein recht ſorgfältiges Ueben der Mittelregiſter für ihren Mezzo⸗ 


ſopran, von d bis d, ſich vorzugsweiſe empfiehlt; — hier gilt es vor 
allem recht ſchoͤne langgezogene Töne aus dem zarteſten Hauche zu 
entwickeln und den Mund dabei nicht zu ſehr nach der Breite zu zie⸗ 
hen, wozu Frl. Gericke neigt!!): dann dürfen wir ihr mit Ueberzeu⸗ 
gung das Prognoſtikon ſtellen, noch einmal eine recht brave Sängerin 
für das Soubrettenfach werden zu koͤnnen. Das Trillerchen bei der 
dritten Wiederholung des „Warum“ in dem lieblichen Rondo des erſten 
Aktes, ſowie die colorirten Imitationen in der duftigen Arie des zwei— 
ten Aufzugs: „mit tiefem Sehnen, mit ſelt'nem Bangen“, verdienten 
ſchon ein Lorberkränzchen und zeugten für ebenſoviel natürliche Bega⸗ 
bung als fleißige, woblgebildete Studien. Das war ein wirklich ſchoͤ⸗ 
nes Piano, die eigentliche Perle des Geſangs. Nun rüflig weiter, um 
auch noch die halbe Stimme und das Forte auf die gleiche Höhe zu 
bringen! An unſerer Theilnahme ſoll's nicht fehlen. Auch Herrn 
Brückner's ſchöne Mittel kamen in der Partie des Grafen Roger, 
namentlich in den Enſembles zu vollſter Geltung, wie wir denn ins- 
befondere feinen Antheil an dem vortrefflichen Gelingen des erſten Fi⸗ 
nale gewiß nicht gering veranſchlagen. Allein, obſchon die Spielge⸗ 
wandtheit des Künſllers ſich ſichtlich hebt (den Dialog ſprach er ſogar 


recht gut), für den Sologeſang fehlt ihm eben doch noch immer vieler: | gend zu ſchützen, hab’ ich gelobt,“ der Fall war. Gr im dritten Alt 


lei. Namentlich ſcheint uns Herr Brückner noch zu wenig wirklich] bekommt der Bruder Klausner nach des Dichters Vorſchrift den Schnu⸗ 


gute Tenorſänger gehört zu haben, und wir empfehlen ihm daher 
den jetzt bevorſtehenden Gaſſrolleneyklus des Herrn Ander zu necht ge⸗ 
nauen Obſervationsſtudien zu benutzen. Es wäre wirklich Schade, 
wenn bei ſo viel gutem Willen und Stimmbegabung das Talent des 
Herrn Brückner aus Mangel an richtiger Unterweiſung ſich nicht wei⸗ 
ter entwickeln ſollte. Bis jetzt aber ſingt er alle ſeine Solopiecen noch 
viel zu monoton, ſo zu ſagen cantormäßig. Ganz abgeſchen davon, 
daß ihm jede Virtuoſttät abgeht — ſchon der einfache grubetto (Dop: 
pelſchlag) ſtellt ihm ein Bein — ſo iſt es hauptſächlich der Vortrag, 
auf den er ſich noch ganz und gar nicht verſteht, der aber freilich auch 
nichts Geringeres iſt, als die zur künſtleriſchen Darſtellung der verſchie⸗ 
denſten Geſangs⸗Gattungen nöthige Verſchmelzung fämmtlicher Kunſt⸗ 
mittel, über welche die muſikaliſche Technik gebittet, und wodurch der 
Sänger zur Erſchaffung wahrhafter Seelengemälde allein befähigt wird. 
Ein tüchtiger Lebrer müßte da helfen, denn an der Applikation des Schülers 
zweifeln wir nicht. Gleich ſeine erſte Romanze ſang Hr. Brückner in 
einem ſich immer gleich bleibenden Forte, viel zu ſtark, und überdies 
ſtatt gegen den Stallmeiſter Edmond gewendet, hoͤchſt undramatiſch 
gerade in das Publikum hinein. Die Intentionen ſind ſo gut, der 
Fleiß fo muſterhaft, mochte nun auch die liebevolle Hand nicht fehlen, 
die dieſes redliche Wollen dem glücklichen Vollbringen entgegenführt. 
Herrn Rieger liegt die echte Barytonpartie des Ritters Rudolph 
vortrefflich und er löſte feine dankbare Aufgabe mit Feuer und guter 
Wirkung; wir hörten diesmal ſogar an manchen Stellen ein recht ſchöͤ⸗— 
nes Piano, namentlich im Duett mit Nanette (2r Akt), die Frl. Re: 
mond correkt vortrug. Einige zu ſcharfe Accente und undeutliche Ar⸗ 
ticulirungen abgerechnet, war Alles an der Leiſtung des wackern Künſt⸗ 
lers recht tüchtig zu nennen. Ein wie nützliches Bühnenmitglied er 
ſei, wollen wir gewiß am allerwenigſten verkennen. Hrn. Pramit 
iſt die Rolle des in älteren Opern überhaupt ſo häufig vorkommenden 
deus ex machina in der Geſtalt eines alten Klausners mit dem ellen— 
langen weißen Barte zugefallen. Das iſt nun freilich eine Figur aus 
der Rumpelkammer der dramatiſchen Nothbehelfe — allein trotz ſeines 
würdigen Bühnenalters ſehen wir doch nicht ein, warum der eremiti⸗ 
ſche Veteran ſo unangenehm detoniren muß, wie dies geſtern in der 
Waldſcene des 2. Aktes bei der Stelle: „Du liebes Kind, deine Zu: 
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pfen, und auch da ſelbſt ift es nur der falſche, den eine fiktive Hei: 
ſerkeit beſchleicht. — Chor und Orcheſter thaten ihre Schuldigkeit. 


Die breslauer Kunftausftellung, 


Die Schwierigkeiten der Architekturmalerei liegen darin, die 
Strenge der geometriſchen Linien, deren Korrektheit doch erforderlich iſt, 
aufgehen zu laſſen in der freieren maleriſchen Behandlung. Die Ar- 
chitektur an und für ſich iſt noch an die Schwere des Stoffes gebun⸗ 
den. Die Malerei, welche das Bild der Bauwerke auf die Fläche 
zaubert, darf uns nirgends dieſe Schwere des Stoſſes fühlen laſſen. 
Man ſehe das vortreffliche Bild von Michael Reher: Der Dom⸗ 
und Marktplatz zu Mainz (404). Der Mainzer Dom iſt aus 
rothem Sandſtein erbaut, ein für die maleriſche Behandlung ungünſti⸗ 
ges Material! Doch wie meiſterhaft dämpft der Künſtler den Ton und 
läßt die Wolkenſchatten leicht über die Thürme fallen! So macht der 
ehrwürdige Dom, um den ſich eine Häufergruppe angeſiedelt, in der 
Reherſchen Darſtellung einen echt maleriſchen Eindruck. Die Staffage 
iſt in ſorgfältiger Miniatur-Ausführung gehalten. Ebenſo trefflich ift 
die venetianiſche Vedute von Helfft: Der Dogen palaſt in Ve⸗ 
nedig (216). An der etwas trüben, von großen und kleinen Segeln 
belebten Lagunenfluth ſtreckt ſich der prächtige Palaſt in ſeiner ernſten 
Schönheit, hinter ihm die beiden berühmten Säulen. Die Ausführung 
iſt fein, nur die Luft vielleicht etwas zu ſchwer gehalten. In die Or: 
densburg zu Marienburg führt uns Gemmel in feinem Sommer⸗ 
Remter in Marienburg (167). Der prächtige Saal, der uns an 
die alte Herrlichkeit des Ordens⸗Kapitels erinnert, an ſeine Hochmeiſter 
und Komthure, an dieſe Eroberer mit Kreuz und Schwerdt, die Män⸗ 
ner einer blutigen, aber doch Segen bringenden Civiliſation, iſt, mit 
ſeinem das ganze Gewölbe tragenden Mittelpfeiler und dem bunten 
Lichtſchimmer, der ſich von den Glasgemälden der Fenſter über den 
Saal ergießt, von dem Maler mit ausgezeichneter Kunſt der Perſpek— 
tive dargeſtellt. Das Bild von Geniſſon: Interieur der Ka— 
thedrale St. Paul zu Lüttich (168) erſcheint uns dagegen etwas 
zu bunt, und in den Einzelnheiten, wie z. B. der holzgeſchnitzten Kanzel 
und den grauen Sandſteinfiguren unter ihr nicht mit genügender Des 


chiſchen Gebiet eingefallenen und bis Vareſe vorgedrungenen Banden⸗ 


Chef Garibaldi, fo wie auch gegen das feindliche Korps des Gene- geſtellten 84. und 74., rückte gegen den ſüdlichen Theil von Montebello] der Sicherheitsdienſt mehr ausgebildet wurde, anders geworden und 
welches dem erfleren auf der Straße von Biella nachzu- an, wo der Feind ſich feſtgeſetzt hatte. 


rals Niel, 
folgen ſcheint, Gegenbewegungen angeordnet, über deren Erfolg binnen 
wenigen Tagen beflimmtere Nachrichten zu gewärtigen ſind.“ 

Pavia, 21. Mai, 4 Uhr Nachmittags. 
über das zwiſchen Voghera und Montebello ſtattgebabte Gefecht 
Details, die ich als Ergänzung zu meinem heute abgegangenen Be: 
richt hier folgen laſſe. 

Die von dem Feldmarſchall-⸗Lieutenant Stadion kommandirten Trup⸗ 
pen unternahmen geſtern Vormittag eine Rekognoscirung und trafen 
bei dieſer Gelegenheit vor Montebello auf den Feind, der ſich ſo lange 
zurückgezogen, bis er in ſeinen Verſchanzungen angelangt und die 
nötbige Verſtärkung erhalten hatte. Nun aber wurden unſere Trup— 
pen, die ſtets vorgerückt, von allen Seiten mit einem Kugelregen em: 
pfangen, und das Gefecht begann ein ſehr hitziges zu werden. Viele 
Todte und Verwundete bedeckten das Schlachtfeld, darunter unverhält— 
nißmäßig viele Offiziere, woraus hervorgeht, daß unſere braven Sol: 
daten dem Feind kräftigen Widerſtand geleiſtet haben. 

Intereſſant iſt noch zu erwähnen, daß die Franzoſen mit ihren 
ſogenannten gezogenen Kanonen wohl ſehr weit aber höchſt 
unſicher ſchießen. Die Kugeln zerplatzten alle weit hinter unſerer 
Armee und hatten im Allgemeinen nur ſehr wenig Schaden angerich⸗ 
tet; faſt ſämmtliche Verwundungen rühren vom Gewehrfeuer her, ſind 
jedoch hauptſächlich ſchwere. So wurde einem Offizier das halbe Ge— 
ſicht, mehreren Gemeinen die Füſſe zerſchoſſen und Manche find ganz 
verſtümmelt. Generalmajor Braun, von dem ich Ihnen heute ſchon 


So eben erhalte ich] General Beuret, zum Tode getroffen, an meiner Seite. 
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Das 17. Jäger⸗Bataillon, unterſtützt von dem en echelons auf- auf die Stärke der Truppen geſchloſſen werden. Das iſt nun, ſeit auch 


geht, wie geſagt, ſelten ohne Kampf ab. — Die umſtändliche Relation 
Hier entſpann ſich ein Kampf Mann gegen Mann in der Straße ſüber dieſen erſſen Zuſammenſtoß wird gewärtigt; inzwiſchen läßt ſich 
des Dorfes, und Haus um Haus mußte genommen werden. Hier fiel [aus dem Bekannten fo viel herausleſen, daß unſere Truppen Montes 
h bello feſthielten und durch mehrere Stunden fo lange hartnäckig ver: 
Nach einem hartnäckigen Widerſtande mußten indeß die Oeſterreicher theidigten, bis der Korpskommandant feinen Zweck als erreicht anſehen 
dem Ungeſtüm meiner Truppen weichen, und obwohl fie ſich auf dem konnte. FMe. Graf Stadion zog feine Truppen auf das linke Po⸗ 
Kirchhofe ſtark verſchanzt hatten, wurde ihnen auch dieſe letzte Stellung Ufer zurück. Inzwiſchen wird das rechte Ufer und das Defile vor 
durch einen unter dem tauſendfachen Rufe: es lebe der Kaiſer! ausge- Stradella, welches die Straße von Voghera nach Piacenza verlegt, 
führten Bayonnetangriff entriſſen. unſererſeits von anſehnlichen Streitkräften bewacht, Stradella ſelbſt aber 
Es war jetzt 62 Uhr und ich hielt es für klug, den Erfolg durch eine bei der Meierei Stella geſchlagene Brücke mit dem linken 
des Tages nicht weiter zu treiben. Ich ließ meine Truppen | Po-Ufer in Verbindung gehalten. 
hinter der Bodenerhoͤhung, auf welcher der Kirchhof liegt, Halt machen, Während am linken Flügel unſerer Armee dieſes Gefecht am 20. 
indem ich den Gipfel mit vier Geſchützen klönte, während zahlreichefſtatt hatte, griff der Feind Tags darauf Mittags mit 12 bis 15,000 
Tirailleurs die letzte öſterreichiſche Kolonne nach Caſteggio zurücktrieben. Mann, kommandirt vom piemonteſiſchen Diviſtons-General Cialdint 
Kurz darauf ſah ich, daß die Oeſterreicher Caſtezzio räumten, wo] — zuſammengeſetzt aus den Brigaden Savona und Regina — welche 
ſie eine Arriere-Garde ließen und ſich auf der Straße von n Caſale über Stroppiano vorrückten, die halbe Brigade des Ober⸗ 
zurückzogen. ſten von Ceschi, des Infanterie-Regiments Grüber, 3000 Mann ſtark, 
Ich kann, Herr Marſchall, die an dieſem Tage bewieſene Hinge- bei Vercelli an; dieſe zog ſich fechtend auf der Straße nach Novara 
bung meiner Truppen gar nicht genug loben; Offiziere, Unteroffiziere auf Orfengo zurück. FMe. Baron Zobel beorderte zwei Brigaden 
und Soldaten wetteiferten mit einander an Tapferkeit. Auch darf ich] feines Korps, unterſtützt vom Gros deſſelben, in des Feindes rechte 
die Offiziere meines Generalſtabes, welche mir an dieſem Tage zur] Flanke, um ihn von der GSefla abzudrängen, worauf ſich derſelbe, ohne 
Seite ſtanden, nicht vergeſſen. Ich werde die Ehre haben, Ihnen ſpä⸗ in ein weiteres Gefecht einzugehen, auf das rechte Seſia⸗ufer und mei: 
ter die Namen derjenigen zu nennen, welche ſich beſonders ausgezeich- ter davon zurückzog. Eine Patrouille des Ulanen-Regiments Civalart 
net haben. I . ſtieß ſpäter bei Borgho⸗Vercelli — zwiſchen Vercelli und Orſengo — 
Ich kenne noch nicht genau unſeren Verluſt; er iſt groß, beſonders auf eine Schwadron piemonteſiſcher Dragoner, jagte ſie in die Flucht, 


gemeldet, hat eine leichte Schußwunde auf der Bruſt erhalten, die an höheren Offizieren, welche nur allzu ſehr mit ihrer Perſon einſtan- und der feindliche Kommandant wurde von einem Offizier der Patrouille 


jedoch keineswegs lebensgefährlich iſt. (Oeſterr. 3.) 
* * Der Rapport des Generals Forey lautet wie folgt: 


Ehre, Ihnen über das Treffen, welches meine Diviſion heut geliefert 
hat, zu berichten. 

Um 123 Uhr benachrichtigt, daß eine mit Geſchütz verſehene ſtarke 
öſterreichiſche Kolonne Caſteggio beſetzt und die piemonteſiſchen Kaval⸗ 
lerie-Poſten aus Montebello verdrängt habe, verfügte ich mich ſogleich 
zu den Vorpoſten auf der Straße von Montebello, 2 Bataillone des 
74. Regiments mit mir nehmend, welche beordert waren, die 2 Bat. 
des 84. Regiments, welche auf dieſer Straße in Kantonnirung liegen, 
abzulöfen. 

Inzwiſchen mußte der Reſt meiner Divifion unter Waffen treten; 
eine Batterie (die 6te des 8. Regiments) ſtellte ſich an die Spitze. 

An der über den Foſſagazzo geſchlagenen Brücke angekommen, 
alſo an unſerer äußerſten Vorpoſten⸗Linie, ließ ich eine Batterie auf: 
ſtellen, rechts und links von 2 Bataillonen des 84. gedeckt, welche den 
Bach mit ihren Tirailleurs einſäumten. 

Inzwiſchen war der Feind aus Montebello gegen Gineſtrella vor: 


den. Ich ſchäte ihn annäherungsweiſe auf 600 bis 700 Todte und vom Pferde geſloßen. In Vareſe iſt Garibaldi mit 6000 Freiſchärlern 


Verwundete. Der des Feindes muß beträchtlich fein, wenn man nach am 23. d. eingerückt, um die Provinz Como zu alarmiren. Unſerer⸗ 
Bogbera, den 20., Mitternacht. Herr Marſchall! Ich habe die der Zahl der, beſonders in Montebello aufgefundenen Todten rechnet. ſeits find dagegen entſprechende Maßregeln getroffen. 


Wir ſehen aus 
Wir haben ungefähr 200 Gefangene gemacht, darunter ein Oberſt und | diefen neueſten Vorfällen, daß unſere Armee das 20 neh in der 
mehrere Offiziere. a Länge betragende Gebiet von Stradella über Pavia, Cava, Mortara 
Auch mehrere Artilleriekarren ſind in unſere Hände gefallen. und Vercelli beſetzt hält, und nach wie vor die vortheilhaften Stellun⸗ 
Was mich betrifft, Herr Marſchall, fo bin ich glücklich, daß meine gen am linken Po⸗Üfer, von der Seſia und dem Tieino begrenzt, be⸗ 
Diviſion die erſte war, welche mit dem Feinde zuſammenſtieß. Dieſe] hauptet, während der Feind feine Hauptmacht zwiſchen Voghera, Tor: 
glorreiche Feuertaufe, welche einen der ſchoͤnſten Namen des Kaiſerreichs tona, Novi und Aleſſandria geworfen hat. 
in die Erinnerung zurückruft, wird eine der im kaiſerlichen Tagesbefehl Wenn ſich aus den neueſten Ereigniſſen ein Schluß über die Ab⸗ 
angekündigten Etappen bezeichnen. 5 ſichten des Feindes ziehen laßt, jo möchte, nachdem feine Hauptmacht, 
Der kommandirende General der 1. Diviſion des 1. Armeekorps wie geſagt, zwiſchen Aleſſandria, Caſale, Tortona und Novi vereinigt 
RR Forey. 5 iſt, und ein Corps zwiſchen der Dora⸗Baltea und der Sefia ſteht, der 
NS. Die Stärke des Feindes kann nicht unter 18,000 Mann ge⸗ Kampf auf der ganzen Linie Aleſſandria, Caſale und Jorea gegen Pia⸗ 
99950 Kr nach Ausfagen der Gefangenen zu ſchließen, ſchaͤtze ich fie|cenza, Stradella und Vercelli ſich bewegen. Der Feind kann entweder 
ogar hoͤher. 
Ueber die zwiſchen dem 20. und 22. auf dem linken und rechten jekt wählend, eine Frontalſchlacht bieten, oder er kann den Uebergang 
Flügel der öſterreichiſchen Armee in Piemont ſtattgehabten Operationen bei Valenza forciren, und einen ſtrategiſchen Durchbruch bei Mortara 


den Po bei Caſale überſchreiten und, Vercelli und Mortara zum Ob⸗ 


ſchreibt die „Militär⸗Zeitung“: 


und Vigevano verſuchen, oder endlich Pavia zum Ziel wählen und den 


gegangen und da mir gemeldet wurde, daß er in 2 Kolonnen gegen „Das namhaſteſte Ereigniß, das bisher auf dem Kriegsſchauplatze Po:Uebergang bei Sannazzaro erzwingen, was einer Umgehung unferer 
mich anmarſchirte, die eine auf der großen Straße, die andere auf der] vorgefallen, iſt die durch eine Diviſton des 5. Corps unter FM. Graff linken Flanke gleichkäme, jedoch eine große Uebermacht bedingt, die wohl 
Eiſenbahn⸗Chauſſee, fo befahl ich dem links ſtehenden Bataillon des Stadion am 20. d. M. ausgeführte foreirte Recognoscirung zur Er: zu bezweifeln fein mochte. Möge inzwiſchen die erſte Schlacht wie im⸗ 
74. Regts. die Chauſſee nach Cascina Nuova zu decken, dem andern, mittlung der Stärke und Stellung des feindlichen rechten Flügels. Un- mer ausfallen, fie wird nur ein tactiſcher Sieg fein und entscheiden 
ſich rechts vom Wege hinter dem 84. Regt. aufzuſtellen. ſere Truppen ſtießen auf ihrer Vorrückung gegen Teglio und Monte-ob der Kampf gegen Aleſſandria und Turin, oder gegen den Mincio 
Kaum war dieſe Bewegung vollzogen, als ſich auf der ganzen] bello — zwiſchen Caſteggio und Voghera — auf überlegene Kräfte] ſich bewegen wird, und hier oder dort wird dann nothwendigerweiſe 
Schlachtlinie ein lebhaftes Gewehrfeuer unter den Tirailleurs entſpann, der Franzoſen und Piemonteſen, und zogen ſich nach einem hitzigen ein Stillſtand eintreten müſſen.“ 
wobei der Feind feine Tirailleurs durch die aus Gineſtrella debouchi⸗ vierſtündigen Gefechte, und nachdem der Zweck der Recognoscirung er: 5 
rende Kolonnenſpitze ſoutenirte. Die Artillerie eröffnete ein wirkſames reicht war, durch den Brückenkopf von Vacarizza, unterhalb der Mün⸗ S ch weiz. 
Feuer, welches der Feind erwiederte. dung des Ticino in den Po, auf das linke Ufer zurück. Bern, 22. Mai. [Maßregeln zur Aufrechthaltung der 
Ich befahl hierauf meiner Rechten, vorwärts zu gehen. Der Feind Vorerſt laſſen wir einige Bemerkungen über forcirte Rtcognosci⸗[Neutralität.] Der Bundesrath hat fo eben in Extra⸗Sitzung ein 
wich dem Anprall unſerer Truppen; als er aber bemerkte, daß ich] rungen folgen. Der eigentliche Zweck jeder Recognoscirung if, fi neues Truppen » Aufgebot zur Grenzbeſetzung in Teſſin erlaſſen; zwei 
links vom Wege nur ein Bataillon zur Verfügung hatte, dirigirte er über diejenigen Dinge Gewißheit zu verſchaffen, welche trotz der vor⸗Scharfſchützen⸗Compagnien, eine Jäger⸗Compagnie und ein Bataillon 
eine ſtarke Kolonne gegen daſſelbe. Doch mußten ſich die Oeſterreicher, handenen Hilfsmittel zweifelhaft laſſen. Dem kaiſerlichen Armeekom⸗ſollen ſofort über den Gotthardt marſchiren. Bei Ankunft dieſer Manns 
Dank der Kraft und Feſtigkeit dieſes, von dem Oberſten Cambriels] mandanten lag es daran, mit Beſtimmtheit zu erfahren, welche Stärke] ſchaft wird alſo unſere teſſiner Grenze von circa 8000 Mann bewacht 
befehligten Bataillons und einigen glücklichen Chargen der von dem der Feind zwiſchen Voghera und Aleſſandria aufzubieten vermag. Dies ſein. Vielleicht nicht ohne Intereſſe und weitere Bedeutung iſt die 
General Sonnaz bewundernswerth geführten piemonteſiſchen Kavallerie, | fer erſte Zweck wurde, wie nicht zu zweifeln, erreicht, denn man über: | Veranlaſſung zu dieſem neuen Aufgebote. Schon Anfangs vergangener 
zurückziehen. zeugte ſich, daß dort an der Tete das Korps des Marſchalls Baraguay Woche theilte Oberſt Bontems dem Bundesrathe mit, daß, nach ſeinen 
In dieſem Augenblicke ſtieß General Blanchard mit dem 98. und mit der piemonteſiſchen Diviſton Cuchiani concentrirt lag, und daß die] Erkundigungen, das Garibaldiſche Corps ſich keineswegs bei Caſale 
einem Bataillon des 91. (die beiden anderen waren in Oriolo geblie: | Hauptſtärke des Feindes die Ebene zwiſchen Veghera und Alefandria | befinde, wie pariſer und turiner Berichte glauben machen wollen; viel 
ben, wo fie ein Gefecht beſtanden) zu mir und erhielt die Ordre, das beſetzt halte. FMEL. Graf Stadion, mit dem Auftrage entſendet, den] mehr ziehe ſich daſſelbe, in ſehr kleine Partien getheilt, ins Domo 
Bataillon des 74., welches die Eiſenbahn und Chauſſee vertheidigen] Feind zur Entwicklung feiner Kräfte zu nöthigen, hatte alſo beſtimmte] d'Oſſola und beabſichtige zunächſt einen Handſtreich auf die öfterreichi- 
ſollte, abzulöſen und ſich in Cascina Nuova feſtzuſetzen. Weiſungen, und fein Wirkungskreis war fo enge als möglich gezogen. | fhen Dampfer des Lago Maggiore. Garibaldi ſelbſt mache kein Hehl 
Von dieſer Seite geſichert, ließ ich abermals meinen rechten Flügel [Da nun bekanntlich Recognoscirungen ſehr ſelten ohne Gefecht flattfins | daraus, daß er es mit der ſchweizeriſchen Neutralität nicht genau neh⸗ 
vorgehen und bemächtigte mich, nicht ohne ernſtlichen Widerſtand, der den, weil man den Feind aus feinem Verſtecke hervorlockt, um ihn über-“ men werde, und namentlich ſei die Freigebung der fünf ſardiniſchen 
Stellung von Gineſtrella. Da ich nun bedachte, daß, wenn ich mit ſehen zu können, jo erklärt ſich dadurch der vierſtändige hitzige Kampf. Dampfer für die allürte Armee ein weſentliches Bedürfniß. Unſer 
dem Gros der Infanterie die Höhenlinie verfolgte, während die von Im vorigen Jahrhunderte konnten Recognoseirungen noch ohne Kampf] Divifionär fügte dieſem Berichte die Bemerkung bei, es ſei nicht un⸗ 
der piemonteſiſchen Cavallerie gedeckte Artillerie auf der Straße fortzog, ablaufen; damals lagerten die Truppen in Zelten, meift in zuſammen⸗ moglich, daß dem Freiſchaaren-Führer vom Hauptquartier aus felbft 
mich Montebellos leicht bemächtigen könnte, organiſirte ich eine, unter hängender Linie, und aus deren Richtung konnte mit ziemlicher Ge: Winke gegeben worden feien, die der ſchweizeriſchen Neutralität nicht 
Befehl des Generals Beuret geſtellte Angriffskolonne folgendermaßen: nauigkeit auf die Aufſſellung zum Gefechte und aus der Ausdehnung eben günflig fein könnten, vielleicht auch blos in der Abſicht, den hitz⸗ 
CCC ²⁰˙ AAA ˙² wꝛ1 ⅛ Gm. ]˙—uVm d . d K d d . 


likateſſe behandelt. Die Stafjage des Bildes iſt mittelalterlich, im der Beleuchtungskontraſt zwiſchen Meer und Himmel, das gleichſam] Plan mit, die „Frauen peitſchenden“ Oeſterreicher, dieſe wilden Ungarn 
erſten Kirchenſtuhl ein Grande, einen Pagen hinter ſich, weiterhin in] kreuzweiſe fallende Licht, indem auf der einen Seite ein verdunfelter |und Kroaten zu bekämpfen. Der Wirth lobt feinen Eifer, wünſcht ihm 
bunten Gruppen das plebejiſche Kirchenpublikum. Die beiden Bilder | Himmel und eine erhellte Fluth, auf der andern dunkles Meer und glückliche Reife und ermuthigt ihn, dieſem ſchoͤnen Italien, der Mutter 


von Leupold: Am Kreuzgange am Dom zu Halberſtadt lichter Himmel ſich gegenüber ſtehen. Die Behandlung des Waſſers, der Künſte, des Chriſtenthums und der Civiliſation ohne Zögern zu 
der Luft und der Wolken iſt breit und ſchön; das Waſſer klar und Hilfe zu eilen. „Noch dieſen Abend mach' ich mich auf den Weg“, 
weich, die Lokaltöne trefflich. Die frangöfiihe Schule Iſabays ift|erwiedert Gerta, indem er fein drittes Gericht verlangt, „in zwei Tagen 
bei dieſem Maler nicht zu verkennen, welcher die verſchiedenartigſten bin ich in Genua und ich müßte beſonderes Unglück haben, wenn ich 
Stoffe mit gleicher Fertigkeit maleriſch bewältigt. Das Marinebild von nicht ſchon bei dem erſten Treffen in Reih und Glied ſtände.“ Nach⸗ 
Weber: St. Helier auf Jerſey (611) verdient Lob in Bezug auf] dem ſich der Wirth entfernt, beginnt Gerta alle Kellner anzuwerben, 
die Behandlung der Luft und des Waſſers, doch find die Felspartien] theilt ihnen einen unfehlbaren Feldzugsplan mit, wirft die Oeſterreicher 
des Strandes etwas einförmig. Der Schiffbruch von Pleyſierf bis auf den letzten Mann aus Italien heraus, pflanzt die Fahne der 
(437) bietet wenig Frappantes. Der Mond, hervorſehend aus Wolken, Unabhängigkeit auf, erhält die Epaulette eines Oberſten, heirathet die 
läßt ſein Licht auf die Wogen fallen, einfach und richtig, aber eee venetianiſche Millionärstochter und läßt durchblicken, daß er 
die Situation zu heben. Das Schiff ſelbſt if nur flüchtig gemalt. ſeinen Siegeslauf nur in Wien ſchlicßen werde, um dort die Generals⸗ 
Weit werthvoller und an Hoguet heranreichend iſt der Sturm an der ſſchärpe als Belohnung feiner Kriegsthaten zu erhalten. 
Südküſte von Schottland von W. Krauſe (304), der zwar nicht Dieſe glänzende Perſpektive war natürlich ſehr verführeriſch. Leider 
die Hoguetſche Bravour beſitzt, aber doch das Waſſer trefflich malt. war der erſte Kellner Familienvater, der zweite wollte ſich verheirathen, 
Der Kamm der erſten ſich heranwaͤlzenden und überſtürzenden Welle ift | der dritte war einziger Sohn — fonft hätte der eifrige Werber in der 
mit großer Wahrheit der Natur abgelauſcht. Dagegen iſt das Wrack Reſtauration zahlreiche Rekruten geworben. Als alle feine Bemühungen 
an der Küſte Norwegens von Knud Baade (19) ein pechſchwar- nichts fruchten, erhebt ſich der Redner von feinem Stuhle, wirft feine 
zes Meeresnachtſtück, und gemahnt, mit dem geſpenſtigen Schiffs⸗Unge⸗] Serviette auf den Tiſch und ſtürzt, in einer Anwandlung edlen Uns 
heuer, wie eine Callotſche Phantaſie. R. G. willens auf die Thüre zu, indem er, wie er ſagte, nicht einen Augen⸗ 
2 blick länger in der Geſellſchaft feiger Egoiſten bleiben wolle, welche un⸗ 
Miscellen. fähig find, die heiligen Worte „Freiheit“ und „Unabhängigkeit“ zu 
[Ein Befreier Italiens.] Die „Gazette des Tribunaux“ theilt begreifen. — Sie vergeſſen aber etwas, ruft einer der Kellner. — 
folgende Scene mit, die neulich vor dem pariſer Zucht- Polizei: | Laßt mich, Ihr ſeid keine Franzoſen. — Das iſt wahr, ich bin ein 
gericht ſpielte: „Gerta, wie fo viele andere, hatte ſich für die Be- Belgier, aber Sie vergeſſen, Ihre Rechnung zu bezahlen. — Meine 
freiung Italiens begeiſtert und augenblicklich den Entſchluß gefaßt, ihm Rechnung? — Ja, 6 Franks 25 Sous für das Mittagseſſen und für 
feinen Arm zu weihen. Auch waren alle Umflände günflig, einen die Kellner nach Belieben. — Rufen Sie den Wirth! — Der Wirth 
italieniſchen Helden aus ihm zu machen. Er iſt jung, fein Name endet erſcheint. Ich habe kein Geld, ruft ihm Gerta entgegen, ich reiſe nach 
mit a, er hat ſchwarze Augen, ein neapolitaniſches Teint und konnte Italien, ich bin italienischer Freiwilliger, wie ich Ihnen ſchon mittheilte, 
im Augenblick ganz ungehindert über ſich verfügen, da er in Frankreich ein Freiwilliger hat niemals Geld, das iſt bekannt! — Sie hätten nach 
weder zur Armee, noch zur Verwaltung, noch zu den Eiſenbahnen, Italien abgehen follen, ehe Sie dinirten! — Das wäre ein ſchöner 
noch zum Handel, der Induſtrie, den Künſten oder zur Finanz gehörte. Spaß, ausgehungert in Piemont anzukommen, in dem armen Piemont, 
Feſt en iſchloſſen, ſich dem Garibaldi’jhen Freicorps anzuſchließen, tritt] welches [don von den Kroaten und Ungarn ausgeſogen wird! — Ich 
unſer Held in eine Reſtauration der Rue Saint. Honoré und beſtellt würde dieſen Barbaren eben fo gern zu eſſen geben, wie Ihnen! Genug 
ein Mittagsmahl. Während des Eſſens unterhält er ſich mit dem jetzt, marſch! Laſſen Sie ſich wo anders hängen! entgegnet der Wirth 
Wirth über den italieniſchen Krieg, das heißt, er theilt ihm ſeinen und wirft ihn zur Thür hinaus. Ermuthigt durch den Erfolg dieſes 


(340) und Wettin an der Saale (341) zeichnen ſich durch die 
liebevolle Behandlung des Details aus. Im zweiten Bilde iſt die 
Staffage des regen Flußlebens trefflich gehalten, Alles von den pappel⸗ 
überragten Häuſern rechts bis zu dem Schloß auf dem Hügel mit 
Sorgfalt ausgeführt, dabei die Luft von großer Friſche. Die Aquarelle 
unſeres Lüdecke: Partie von Breslau (366) verräth viel Talent 
in der Behandlung der Waſſerfarbe. Unſere ſo maleriſch gelegene 
Kreuzkirche mit den Häuſergruppen und Gärten jenſeits der Oder, links 
vorn die Gebäude der Sandinſel bilden ein anziehendes Enſemble. Viel 
leicht wäre es beſſer geweſen, das Licht mehr von den Umgebungen ab⸗ 
zuziehen und auf die Kreuzkirche hinzulenken. Die Aquarellen von 
Werner in Rom: Palaſt in Venedig (617) und das Kirchen⸗ 
portal ſind mit der bekannten Strenge dieſes Meiſters ausgeführt. 
Die Fenſterfront des Saales, die darüber angebrachten Roſetten und 
Arabesken, der von der andern Seite hineinfallende Lichtſchimmer, die 
Balkone — — das trägt Alles den Stempel einer ebenſo ſorgſamen, 
wie techniſch ſichern Behandlung. Nur ſcheint das zweite Bild, das 
Kirchenportal, nach einer Photographie gearbeitet und deshalb etwas 
verſchoben. Das römiſche Waſchhaus von Fore (149) iſt ein 
wenig günſtiger Stoff, gut behandeltes, aber monotones Mauerwerk 
und eine unintereſſante Staffage. Dem Vernehmen nach wird uns 
die zweite Abtheilung, außer einigen Gemmel'ſchen Architekturen, auch 
ein größeres Architekturbild eines einheimiſchen Malers bringen, welches 
durch den Stoff, den es behandelt, von beſonderem Intereſſe für Bres⸗ 
lau iſt, — das Rathhaus und ein Theil des Marktplatzes 
in Breslau, von unſerm talentvollen Adalbert Woelfl. 

Von den Marinebildern der Ausſtellung ſtehen die von Ho⸗ 
guet in erſter Reihe. Beide ſtellen Fiſcherboote dar, welche die Trüm⸗ 
mer eines geſcheiterten Schiffes an's Land retten. Es iſt ein bunter, 
mit Humor dargeſtellter Trödel, von den Maſten herab bis zu den 
kleinſten Habſeligkeiten, der auf dieſe Fahrzeuge gepackt iſt. Aber 
welches Leben in der Behandlung der Figuren! Welche rüſlige, friſche 
Thätigkeit, — welche Bravour in der Zeichnung und Farbengebung! 
Mehr effektvoll, als naturwahr iſt auf dem einen Marinebild (248) 
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koͤpfigen Genueſen zu kompromittiren. Der Bundesrath konnte in ſei⸗ 
ner Mehrheit die ängſtliche Vorſicht des Herrn Bontems nicht theilen, 
zumal ſich ſeine Angaben über die Stellung des Garibaldiſchen Corps 
nicht zu beſtätigen ſchienen; geſtern Abends aber telegraphirte er, daß 
daſſelbe ganz zuverläffig in wenigen Stunden in Arona einrücken 
werde, weshalb er Verſtärkungen verlange. Wie geſagt, werden die⸗ 
ſelben nun unverweilt aufbrechen. (8. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Mai. [Ein Rundſchreiben.] Der heutige 
„Moniteur“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Miniſters der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, wodurch alle diplomatiſchen Agenten des Kaiſers 
aufgefordert werden, den Regierungen, bei welchen fie beglaubigt find, 
eine offizielle Note mitzutheilen, worin die franzöſiſche Regierung den 
Kommandanten der Land⸗ und Seemacht die nöthigen Inſtruktionen 
ertheilt hat, daß während des gegenwärtigen Krieges die 
Gebiete, die Schifffahrt und der Handel der neutralen 
Mächte reſpektirt und namentlich hinſichtlich der Staaten, 
welche ihnen beitraten, die durch die Erklärung des pa⸗ 
riſer Kongreſſes vom 16. April 1856 aufgeſtellten Prin- 
zipieu beobachtet werden ſollen. 

Paris, 23. Mai. [Ein Dementi. — Der Regierungs- 
wechſel in Neapel.] Die Regierung überwacht mit beſonderer Auf: 
merkſamkeit alle Preß-Aeußerungen, welche ſich auf das Verhältniß 
Frankreichs zu den deutſchen Staaten beziehen. Vor einigen Tagen 
hatte der „Ami de la Religion“ die Nachricht gebracht, daß der Ge: 
ſandte Baierns in Paris von ſeiner Regierung die Weiſung empfan⸗ 
gen habe, feine Päſſe zu verlangen. Das geiſtliche Blatt hat nun aus 
dem Miniſterium des Innern ein „Mitgetheilt“ erhalten, welches der 
obigen Nachricht jede Begründung abſpricht. — Die Nachricht von dem 
Tode des Königs von Neapel hat allgemein die Erwartung hervorge⸗ 
rufen, daß nunmehr die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Weſtmächten und dem ſizilianiſchen Königreich 
ohne Schwierigkeit erfolgen werde. Das „Pays“ widmet dem Greig: 
niß einige Bemerkungen: „Ferdinand II. bat in einem undankbaren 
und fruchtloſen Kampfe, den er gegen die Gefühle und Menſchen Sta: 
liens führte, fein ganzes Leben aufgezehrt, das er beſſer hätte anwen⸗ 
den können. Dieſer Monarch beſaß in der That Eigenſchaften, die bei 
einem Fürſten weſentlich find. Obgleich an eine fremde Politik gefel: 
ſelt und en eine unheilvolle Lage gebunden, liebte er ſein Volk und 
war von demſelben geliebt. Er war 1848 einer derjenigen Monarchen, 
welche die Demagogie zu bekämpfen wagten und zu bekämpfen wußten. 
Mit Ferdinand 14, iſt die öſterreichiſche Politik in Neapel zu Grabe 

getragen und wird wahrſcheinlich einer italieniſchen den Platz räumen. 
Der Herzog von Calabrien, der unter dem Namen Franz J. regieren 
wird, hat piemonteſiſches Blut in den Adern. Er it ein Neffe des 
Königs von Sardinien. (Das „Pays“ iſt hier ungenau. Die 
Mutter des Königs Franz, Marie Chriſtine, war eine Tochter des 
verſtorbenen Königs Victor Emanuel J.) Von heute an iſt die 
Politik, die dieſer neue Souverain verfolgen wird, durch den Namen 
ſeiner zwei vornehmſten Rathgeber, den General Filangieri und 
den Fürſten von Ischitella, bezeichnet. Der General Filangieri 
wurde zu Auſterlitz zum Hauptmanne ernannt und erhielt feinen Ge⸗ 
neralsrang aus der Hand des Königs Murat. Der italieniſchen Un⸗ 
abhängigkeit ergeben, iſt er ein Feind der Unordnung und der Rebel⸗ 
lion. Er iſt deshalb der Mann der Lage. Die Aenderungen, die in 
Neapel ſtattfinden werden, haben unter den gegenwärtigen Umſtänden 
eine große Wichtigkeit. Die Zeit naht, wo es in Italien von den 
Alpen bis zum Meerbuſen von Tarento nur noch eine einzige Politik 
geben wird, nämlich die der Unabhängigkeit. 

(Die polizeiliche Leibwache des Kaiſers. — Die ita⸗ 
lieniſchen Unzufriedenen.] Der „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt 
man aus Paris vom 20. Mai: „Vertrauliche Berichte aus Italien 
ſprechen ſchon ein äußerſtes Mißtrauen in die Abſichten des Kaiſers 
ans. Garibaldi iſt unzufrieden, er verhehlt es nicht, und als Vor⸗ 
ſtand des Revolutionskomite für die Lombardei ſoll er in dieſem Sinne 
dahin geſchrieben haben. Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Florenz 
iſt das Mißtrauen der dortigen Conſtitutionellen in den ſardiniſchen 
Prokonſul nicht geringer. Die von letzterm eingeſetzte Conſulta, welche 
er monatlich einmal über die Staatsangelegenheiten zu Rathe ziehen 
will, iſt ein wahrer Hohn, welchen die Conſtitutionellen nicht hinunter⸗ 
würgen können; denn es läßt ſich errathen, was ihnen bevorſteht, wenn 
der 2. Dezember Toscana dem Victor Emanuel ſchenkt, oder gar ſei⸗ 
nem tapfern Vetter, der in Florenz ſein Hauptquartier aufſchlagen 
will, zu Lehn giebt. Auch die Partei des Guerrazzi erhebt wieder 
ihr Haupt. Sie iſt bereit, die ſardiniſche Uſurpation zu bekämpfen. 
Wie Sie wiſſen, ließ ſich der Kaiſer ſtets von einer Brigade, beſtehend 
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aus 24 Polizeiagenten in Ciollkleidern, begleiten. Sie find ſämmtlich] Hannover in Unterhandlungen eingelaſſen, um den alten Tractat, frei⸗ 
Corſen, und unter dem Befehl eines Polizei-Kommiſſars, des Corſen lich unter gewiſſen Modifikationen, zu erneuern. Dagegen proteſtiren 
Abrandini, welcher den Pianori feſtgenommen hat und aus Anlaß des [heute gleichzeitig „Times“ und „Daily News“. Erſtere bemühen ſich 
14. Januar zum Ritter der Ehrenlegion ernannt worden iſt, endlich aus dem Berichte der hamburger Handelskammer die Unbilligkeit dieſer 
von ſechs Brigadieren. Die 24 mit ihren Führern find gleichzeitig] Zölle und die unverhältnißmäßig hohen Tarifſätze Hannovers und Med: 
mit dem Kaiſer in Genua ans Land gefliegen, wenige Tage darauf lenburgs ins rechte Licht zu ſet en, nennen den Zoll ſammt und ſon⸗ 
aber find die meiſten, den famoſen Abrandini mit begriffen, davonge⸗ ders „eine organiſirte Prellerei“, und halten es für ihre Pflicht, jetzt 
gangen, und fie haben ſich bei Garibaldi anwerben laſſen. Abrandiniſſchon auf Lord Malmesburyp's politiſche Streifzüge aufmerkſam zu ma⸗ 
iſt jetzt Capitano im Garibaldiſchen Corps. Ich weiß nicht, wie das ſchen, damit kein neuer Tractat ohne Zuſtimmung des Parlaments ab: 
zu erklären if, und ob nicht corſiſche Tücke dahinterſteckt, die für die geſchloſſen werde. Nicht minder ſcharf äußern ſich „Daily News.“ 
Perſon Garibaldis gefährlich werden kann. Verbürgen kann ich Ih⸗ Der Grund, weshalb Lord Malmesbury der hannoverſchen Regierung 
nen, daß der bieſige Polizeipräfekt Boitel, der vielleicht auch nicht mehr einen Liebesdienſt erweiſen will, ſei, meint das letztgenannte Blatt, eins 
als ich weiß, über die Ausreißer ungemein erboft if, und ſich alle fach die Abſicht, die Konnexionen Englands auf dem Kontinente zu 
Mühe giebt, fie durch andere zuverläffige Corſen, die der Kalfer von vermehren, und Lord Malmesbury liege wahrſcheinlich viel daran, ge⸗ 
ihm verlangte, zu erſetzen. rade mit Hannover, das unter den deutſcheu Staaten die am meiſten anti⸗ 
1 franzöſiſche Geſinnung kund giebt, gut Freund zu werden. Doch handle 
Gro f britannien. es ſich bei dieſen Zöllen um gewiſſe Prinzipien, die nicht bei Seite ge⸗ 
London, 23. Mai. [Zank um Lord Palmerſton. — Die ſchoben werden dürfen, um Billigkeit, um hiſtoriſche Rechte und endlich 
königl. Familie. — Die Staderzölle.] Der „Obſerver“ hat be- auch darum, ob man Hannover und Mecklenburg zu Gefallen die 
hauptet, daß Graf Derby ſich entſchloſſen habe, Lord Palmerſton zum Hamburger vor den Kopf ſtoßen dürfe, welche für England mehr Werth 
Eintritt in fein Miniſterium zu bewegen, und daß das edle Mitglied und Bedeutung haben, als all die andern kleinen Elbſtaaten zuſammen⸗ 
für Tiverton eine an ihn zu dieſem Zwecke ergangene Einladung ent: 


genommen. 
rüſtet zurück gewieſen habe. Von Unterhandlungen zwiſchen den beiden Ruſ lan d. 
Lords hat ed ſeit Wochen allgemein geſprechen, und die Nachricht. „ Bemerkungen auf einer Reife durch die beiden Gouvernements 
des „Obſerver“ klingt nicht ganz unwahrſcheinlich, wenn auch das Bei: Warſchau und Radom im Königreich Polen, 
wort „entrüſtet“ eine Ausſchmückung fein mag. Der „Herald“ erklärt! Das erſte, was ich beobachtete, war die geringe Frequenz auf der Warſchauer 
die ganze Geſchichte für eine ungeheure Verleumdung, und fällt dabei] Eiſenbahn. Namentlich waren die erſte und zweite Klaſſe jo ſchwach beſetzt, 
wüthend gegen Lord Palmerſton aus, dem, wie er ſich ausdrückt, feine daß in einem Coupee immer nur 2— 3, höchſtens aber fünf Paſſagiere ſaßen. 


N 2 ö 8 Ich traf mit mehreren Arbeitern und Technikern aus Frankreich zuſammen, die 
8 1 900 weder phyſiſche Schwäche noch einen reiferen Verſtand nach Rußland zu der im Bau begriffenen Bahn nach Petersburg gingen. Sie 
gebra aben.“ 


Aus Lord Palmerſtons Wahlrede in Tiverton will! ſchienen ſich mit glänzenden Hoffnungen zu tragen, deren Erfüllung wir ihnen 
der „Herald“ den ſichern Schluß ziehen, daß der 76jährige Feuerbrand, wünſchen wollen. — Ein Pole, welcher in demſelben Coupee ſaß, knüpſte ſofort 
wenn man ihn ans Ruder ließe, dem Fahrwaſſer Napoleons III. fol⸗ 


Geſpräche mit ihnen an, worüber jene Ouvriers erſtaunt ſchienen, da er fo kor⸗ 
gen und gegen Oeſterreich in Italien losſchlagen würde. Lord Derby 


55 e 12 16 es 8 A der l hätte 19 5 ande 
5 ie Converſalion brach nicht ab, denn es hatte der Pole eine jo bewegliche 
ſei für ſtrenge Neutralität, Lord Palmerſton für einen Weltkrieg. Das % en 
Volk möge wählen, 


Zunge, daß er gar nicht ſchweigen zu können ſchien. — Die außerordentlichen 
Sympathien, welche dieſe Nation für Frankreich hat, ſind ja bekannt; bei ihm 

Die königl. Familie und ihre erlauchten Gäſte, Prinz Georg 
von Sachſen ſammt ſeiner jungen Gemahlin, haben vorgeſtern, wie 


ſtanden ſie in der That auf dem Gipfel, und man ſah ihm die Wonne an, die 
er genoß, daß er ſich Franzoſen gegenüber ſah. 

} 5 re So ſchwach aber auch die erſte und zweite Klaſſe beſetzt waren, jo traf das 
gemeldet, London verlaſſen. Letztere erhielten von der Königin und ibrem | Gegentheil um fo mehr die dritte und vierte; beſonders die Bevölkerung der 
ganzen Hofſtaate das Geleite bis in die große Vorhalle des Palaſtes, 
und begaben fi von dort in Begleitung des königlichen Stallmeiſters, 

Oberſten Francid H. Seymour, mit der Eiſenbahn nach Greenhithe 


vierten, welche offne Wagen und nur Stehplätze hat, zu ſehen, iſt höchſt unter⸗ 
haltend, weil da eine Menge Volk aus den unterſten Schichten zuſammengewür⸗ 
(unterhalb Woolwich an der Themſe), wo die portugieſiſchen Schiffe 
ihrer warteten, um ſie über den Kanal zu führen. Eine halbe Stunde 


felt iſt, das die verſchiedenſten Trachten und Geſtalten zeigt, ſich gewoͤhnlich 
ſpäter, gegen 10 Uhr Morgens, begab ſich die Königin mit dem Prin⸗ 


unter einander zankt und viel Lärm macht. Der Mehrtheil beſteht aus Han⸗ 
zen⸗Gemahl und allen Kindern auf die Reiſe nach der Inſel Wight. 


dels⸗ und Schacherjuden. 
Noch muß ich eines Reiſegefährten erwähnen, der ein Engagement mit dem 
Nach kurzem Aufenthalte in Goſport fuhr die Dampffacht „Fairy“ mit 
der koͤniglichen Familie an Bord zum Hafen hinaus, vor Spithead 


Fürſten Bariatinsly lerſtem Adjutanten des Kaiſers), geſchloſſen hatte, in Folge 
deſſen er in die Ukraine, auf die Güter des Fürſten ging, um dort Melioras 

vorbei, wo die eben vor Anker liegenden Kriegsſchiffe ſalutirten, und 

ſteuerte auf Osborne zu, als die Yacht „Victoria und Albert“, welche 


tionen aller Art auszuführen. Er war aus Weſtfalen, und der Fürſt hatte 
ihm eine ſehr anſtändige Beſoldung zugeſichert. Es find bereits andere Deutſche 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen in Antwerpen abgeholt 
hatte, aus dem Nebel, der ſich auf See und Land gelagert hatte, auf: 


gleichfalls in die Ukraine gegangen und dort auf den Gütern mehrerer Magna⸗ 
ten angeſtellt. Die Meiſten derſelben ſollen ſich dort wohl befinden, manche 
tauchte und im Fahrwaſſer der „Fairy“ erſchien. Beide Yachten fig: 
naliſirten einander, die „Fairy“ ſchwenkte, um dem Gaſte entgegen zu 


aber doch Sehnſucht nach der Heimath empfinden. 
In Petrikau ſtieg ich aus, um von da meinen Weg auf's Land zu neh⸗ 
men. Eingeladen von einem Grundherrn zur Beſichtigung ſeiner Schäfereien, 
wartete meiner bereits ein Beamter mit einem im Lande gebräuchlichen Ge⸗ 
ſpann, nämlich einer polniſchen mit raſchen Pferden beſpannten Britſchka. So: 
Sn ein 8 = 1 m Nacht 8 . — war — e = 
K f : 8 inanz Weg, den wir zu fahren hatten, wird dort eine Chauſſee genannt — die aber 
fahren, und . Minuten lagen die beiden Vachten 155 in nichts weniger als eine Kunſtſtraße iſt, da fie jo bo iſt, daß man in ſol⸗ 
der, worauf die Prinzeſſin ſogleich an Bord der „Fairy“ trat, und die | her Britſchaa, die nicht in Federn hängt, fait gefoltert wird, weil der darin 
erſten Küſſe des Wiederſehens mit ihren Angehörigen mitten auf dem angebrachte Strohſitz gerade auf die Achſe trifft, man mithin jeden Ruck und 
Meere austauſchte. Um 2 Uhr landeten alle glücklich in Osborne, und da 7 — ed Pepe pa Ar Fame Bee 
da der Hof dort gern ein fill zurückgezogenes Familienleben führt, ſo gen und Etohnen balf nic enen ene eee. 
ts, und ich mußte mich in mein Schickſal 1 
werden wir von dem hohen Gaſte ſchwerlich etwas zu hören bekommen, | Fa trat aber noch die Furcht vor Elrandeitten” an denen es . re 
bis die königliche Familie nach der Hauptſtadt zurückkommt, was jeden: gend nicht fehlt — und die Beſorgniß vor Anfällen von Wölfen, die dort eben: 
falls vor Ende dieſes Monats geſchieht. Für den 1. Juni iſt großes 5 2 9 = 00 Um — N 2 durch um 3 et 
; ; f ichten Wald, wo die ſogenannte Chauſſee unterbrochen war, und dagegen mi 
Are al ac 70 er 7 9 5 ech Pr. 15 Waſſer gefüllte Löcher und Sümpfe alle Augenblicke den Umſturz des Wagens 
ger jedoch als acht bis zehn Tage wird ihr Aufenthalt in England | fürchten ließen. Zum Glück amen wir ohne Unfall durch, wofür wir dem Him⸗ 
diesmal nicht dauern, da ihr Gemahl durch höhere Pflichten verhindert | mel nicht genug danken konnten. f 
war, die Reiſe mitzumachen. Ihre königl. Hoheit brachte ſehr wenig Ich muß zur Erllärung, was es mit den ungebauten Strecken der Straße 
Dienerſchaft mit; Graf und Gräfin Perponcher bilden ihre Begleitung; e e d , eee rue BuR E 
gefern war fie mit der ganzen köntgl. Familie nach Wpippingham: feilen zu laſsen. Unter denselben giebt es aber viel Saumfelige, die es darauf 
Church zum Morgengottesdienſt gefahren. 4 ankommen laſſen, bis fie von der Kreisbehorde dazu genöthigt werden. Da 
Die Erklärungen, welche Lord Malmesbury während der vorigen giebt I jedoch Mittel, der Exekution zu entgehen und die Sache in die Länge 
Seſſton über feine Verhandlungen mit der hannoverſchen Regierung we- zu ziehen. 1 N 
10 Sede Oberhaufe 1895 hat im tie Hin fich |; Auf dieſe Art iſt die Straße von Petrikau nach Bialaſchow — nur fünf 
5 A Br 1 Meilen betragend — im Verlauf von vier Jahren noch an ſo vielen Stellen 
erinnern wird, von der engliſchen Preſſe nicht ſehr mild beſprochen wor- ungebaut, daß es wohl noch wenigſtens zwei Jahre währen kann, ehe fie ganz 
den. Abſolute Kündigung des betreffenden, von 1844 datirenden Ver- fertig fein wird. — Alle gebaute Straßen ſind mit Säulen verſehen, woran 
trages war bekanntlich vom Parlamentsausſchuſſe und nach dieſem mit] die Zahl der Werft angegeben iſt, jo daß man immer weiß, wieviel man zu⸗ 
ziemlicher Einſlimmigkeit von allen unſeren Journalen empfohlen wor- zurückgelegt hat. So mangelhaft nun aber auch dieſe Straßen find, und jo 
den. Lord Malmesburg hat, wie es jetzt allgemein heißt, einen ande: wenig ſie im Verhältniß zum Ganzen betragen, ſo ſind ſie doch ſchon eine 
. a 9 „ 1 ’ k große Wohlthat, da man auf den alten Wegen bei naſſer Jahreszeit kaum fort: 
ren Weg eingeſchlagen, und ſich während der Parlamentöferien mit Fortſetzung in der Beilage.) . 


erſten Scharmützels der Rue Saint-Honoré, erſcheint Gerta am nächſten] in Folge der Flucht des teutoniſchen Abgeſandten ein wenig in Verwir⸗ er fi mit der italieniſchen Revolution verbrüderte. 
Dort rung gerieth, fo erſchien der Retziſſeur und gab in einer gefühlvollen] wohl, damals dieſes Vorfalls öffentlich zu erwähnen, aber jener unru⸗ 


Tage in einer Reſtauration des Boulevard de Sebaſtopol. 
wiederholt ſich das erſte Diner; gleiche vertrauliche Mittheilungen an] Anrede dem Publikum zu verſtehen, daß der unglückliche Schauſpieler, 
den Wirth, gleiche Propaganda bei den Kellnern, das Ganze im Belauff der zu der Rolle des öſterreichiſchen Geſandten verdammt worden, im 
von 6 Franks 85 Centimes; aber dieſesmal verſteht der Wirth nicht ſo Grunde ein trefflicher Patriot ſei; er bitte daher die Herren und Da⸗ 
gut die Heiligkeit der Miſſton eines Freiwilligen, der auf feine Koſtenf men, ihm das Wort zu gönnen, damit das Drama ſich bis zu Ende 
ſich auf die Befreiung Italiens vorbereitet, er läßt ihn verhaften gerade entwickeln könne, welches Ende übrigens den vollſtändigen Sieg Sta: 
in dem Augenblicke, als er feine kräftige Tirade gegen die feigen Egoiſten] liens und die gänzliche Niederlage der Oeſterreicher verherrlichen werde. 
vom Stapel läßt. Auf Grund dieſer Thatſachen wird Gerta, unter] Dieſe beſtimmte Zuſicherung des Regiſſeurs beſchwichtigte einigermaßen 
Anklage der Gaunerei, vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt. Vergebens die Aufregung der Menge, und der öſterreichiſche Botſchafter durfte 
ruft er den fleckenloſen Namen feines Vaters an, fleht die Richter um] wieder auf der Bühne erſcheinen, wo ihn jedoch vereinzeltes Murren 
Erbarmen und ſchwört bei feiner Ehre, daß er augenblicklich, ſobald ſief und Ziſchen bis zum Schluſſe feiner Rolle verfolgte. 

ihn freilaſſen, ſich auf den Weg nach Italien machen werde — ſelbſt 
ohne dinirt zu haben. Der Gerichtshof verurtheilt ihn zu acht Tagen 
Gefängniß. 


[Ein Theaterſkandal in Piemont.] Aus Genua wird dem ſamer Zufall (ſchreibt er), deſſen Zeuge ich während der Induſtrieaus⸗ 
„Siecle“ nachſtehende hoͤchſt komiſche Scene berichtet: Geſtern Abend | ftellung in Paris und im Induſtriepalaſte ſelbſt war, taucht in meiner 
(am 9. Mai) wohnte ich in dem Theater „Andrea Doria“ einem Ge: | Erinnerung jetzt immer wieder auf, wenn die Ereigniſſe mir einen Kon⸗ 
legenheitsſtücke: „Die Belagerung von Alexandria“ bei. Die Handlung |flift Deutſchlands mit Frankreich als nicht unmoglich eeſcheinen laſſen. 


ſpielt im 12. Jahrhundert zu der Zeit, als die lombardiſche Liga fih| Man erinnert ſich vielleicht jenes Beſuches, welchen Napoleon in der 


gegen die Angriffe des Kaiſers Friedrich I. von Deutſchland zu vertheis deutſchen Abtheilung des Indnſtriepalaſtes zu Paris machte, bei wel⸗ 
digen hatte. Der Dialog dieſes Dramas iſt ſtark mit Gewehrſalven | her Gelegenheit er die koftbare folinger Klinge kaufte. An jenem Mor⸗ 


We... und Kanonenſchüſſen gewürzt; aber das ganze Intereſſe konzentrirte fih | gen and ich in der deutſchen Abtheilung, mich mit mehreren Beam: 


geſtern Abend auf die Rolle einer untergeordneten Perſon, eines öfter! ten derſelben unterhaltend. Plötzlich hieß es: der Kaiſer und die Kai- 
reichiſchen Geſandten. Als dieſer unglückliche Botſchafter auf der Bühne] ſerin kommen. In der That richteten Beide ſich direkt zur deutſchen Abthei⸗ 
erſchien, war es ihm unmoglich, ein Wort hervorzubringen. Sobald lung. Napoleon trat mit der Kaiferin am Arm ein. Gerade der 
er den Mund zum Sprechen öffnete, ſchnitten ihm Schimpfworte aus] Thür gegenüber befand ſich eine terraſſenfoͤrmige Aufſtellung von deut: 
dem Parterre und den oberen Logenreihen buchſtäblich die Rede ab. ſchen Militärhelmen in Pyramidenform, und gerade dem oberſten die⸗ 
Ich habe nie eine ſolche Kakophonle von Gebrüll, Ziſchen und Pfeifen |fer Helme fiel es ein, in demſelben Momente, wo das Kaiferpaar ein⸗ 
gehört. Unter allen Schimpfworten, die ſich im Saale kreuzten und trat, herabzuſtürzen und bis dicht vor die Füße Napoleons zu rollen. 
wie ein Hagelwetter über den Diplomaten einbrachen, war das am Ich erſchrak und firirte den Kaifer ſtark. Ein Lächeln ſchwebte über 
meiflen angewendete: Canaglia Tedesca (Canaille d’Autrichien über-] das gelbe, ſchlaffe Antlitz Napoleons, das eine der ſtets ſchwerfällig her⸗ 
ſetzt das „Siecle“). In einem gewiſſen Augenblicke trafen von ge- abhängenden Augenlider ſenkte ſich — — was mochte Napoleon den: 
ſchickten Händen geſchleuderte Orangenſchalen den Geſandten mitten auf ken, der an Zeichen und Vorbedeutungen, an Stern und Unſtern glaubt, 
die Brust, der nicht wußte, welche Haltung er beobachten ſollte, und] wie ein Wallenſtein, der damals dieſe Induſtrieausſtellung, vor den 
plotzlich die Partie ergriff, ſich unter dem Beifall der Zuſchauer hinter italieniſchen Dolchen zitternd, nie ohne ein Panzerhemd betrat und jetzt 
die Couliſſen zurückzuziehen. — Da jedoch die Handlung des Dramas einen beſſeren Schutz gegen dieſelben gefunden zu haben glaubt, indem 


Ich hütete mich 


hige Helm und jene ſolinger Klinge find mir noch nie aus dem Kopf 
herausgekommen. 8 

[Proteſt gegen die pariſer Mode.] Die patriotiſche Kund⸗ 
gebung einiger münchener Damen, den franzoͤſiſchen Einflüſſen auf 
deutſche Induſtrie und Mode einen entſchiedenen Krieg zu erklären, iſt 
in den hoͤchſten Kreiſen ſowohl wie in der bürgerlichen Sphäre der 
baleriſchen Reſidenzſtadt mit Befriedigung und Enthuſtasmus aufge: 
nommen worden. Damen aus den hervorragendſten adeligen Familien 
haben ſich dem Unternehmen der Frauen von Dettenhofer und Eliſe 


[Most angeſchloſſen, und vor allem das auffälligſte Zeichen franzöfifcher 


Geſchmackloſigkeit, die Krinoline, abgelegt. Die münchener Künſtlerſchaft, 


[Ein böſes Zeichen.] Eine pikante Erinnerung erzählt der ber: | Direktor v. Kaulbach und Hofmaler Dietz an der Spitze, wird eben⸗ 
liner Schriſtſteller Hans Wachenhuſen in der „Voſſ. Ztg.“: Ein ſelt⸗ falls einen Anfruf an die deutſchen Frauen erlaſſen und eine Zuſammen⸗ 


kunft der münchener Damenwelt bei dieſer Gelegenheit veranſtalten, bei 
welcher verſchiedene Trachten, die von der bisher üblichen Mode nicht 
weſentlich verſchieden, aber doch frei von den galliſchen Auswüchſen ge- 
halten fein werden, zur Vorlage gebracht werden ſollen. Man hofft 
auf dieſe Weiſe ſowohl dem deutſchen Gewerbfleiß in einer düſtern Zeit 
unter die Arme zu greifen, als für immer ſich dem herrſchenden Mode⸗ 
geiſte des Weſtens entziehen zu können, ganz abgeſehen von der wei⸗ 
teren Tragweite eines ſolchen konſequent durchgeführten Vorhabens auf 
die Stimmung der franzoͤſiſchen Induſtriellen in dem gegenwärtigen 
kritiſchen Momente. 


[Das Grab des Königs Pharao Amafis.) Aus Egypten 
wird parifer Blättern geſchrieben, daß Herr Mariette, welcher die Aus: 
grabungen leitet, in Theben das noch unverſehrte Grab des Pharao 
Amaſis wieder aufgefunden hat. Der König lag in einem Sarge, der 
ganz mit Gold bedeckt und mit großen Flügeln geſchmückt war. Etwa 
30 Geſchmeide von großem Werthe wurden in dem Sarge gefunden, 
darunter iſt beſonders erwähnenswerth eine goldene Axt mit erhabenen 
Figuren auf Lapis⸗Lazuli. 


— — — 
— — 


Mit einer Beilage. 
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: (Fortſetzung.) Er 
kommen kann; dieſelben vermehren alſo noch die Mangelhaftigkeit des Verlehrs 
und verleiden das Reiſen in Polen gar ſehr. — Was aber den Verkehr im 
Allgemeinen betrifft, jo wird er bekanntlich faſt nur durch die Juden geführt, 
ohne welche er beinahe Null ſein würde; dieſe laſſen ſich jedoch ſo leicht nicht 
durch Schwierigkeiten abschrecken. 

Die Agrikultur zeigt in den beiden genannten Gouvernements ſichtbaren 
Fortschritt, auch nimmt die Bevölkerung zu, wie man unter andern aus den 
auf Wald⸗Rohdungen angelegten Kolonien entnehmen kann. Es wird dabei 
nach amerikaniſcher Art verfahren: Der Anſiedler kauft ein Stück Waldfläche, 
lichtet ſie in der Mitte, baut ſich da ein Haus von Holzbohlen, bezieht es, treibt 
von da aus das Lichten weiter und baut dann die frei ewordene Landfläche 
an. Die Stöcke läßt er einſtweilen ſtecken, weil ihm das 5 
Mühe machen würde. Geſchickt weiß er zwiſchen denſelben den Pflug hindurch 
zu führen und gewinnt mehr Frucht, als man erwarten ſollte. Der Viehbeſatz 
iſt in dergleichen Anſiedelungen anfangs klein, vergrößert ſich aber mit der Zeit. 
Mitunter wird er jedoch durch einbrechende Wölfe empfindlich decimirt. Behält 
dieſe Koloniſation Fortgang, ſo wird das einen ſehr günſtigen Einfluß auf das 
ganze Land haben. Nun tritt ferner noch die Ausnützung von Schätzen hinzu, 
auf welche man früher gar nicht geachtet, und dieſe ruhen in den Sumpfſtrel⸗ 
ken, in denen ſich Unmaſſen von Moder im Laufe der 15 geſammelt haben 
Man legt ſie trocken und gräbt den Moder aus; fährt ihn auf die Felder und 
düngt damit dieſelben, welche dadurch fruchtbar gemacht werden. Die Bauern 
ahmen das Verfahren der Grundherren nach und auf dieſe Art wird die länd⸗ 
liche Produktion bedeutend vermehrt. 

In den Gegenden, von denen ich ſpreche, trifft man mehrere Ortſchaften, 
in denen faſt mehr als die Hälfte der Einwohner Deutſche ſind. Ihre Oeko⸗ 
nomien treten überall ſo günſtig hervor, daß man ſie ſehr leicht von denen der 
Polen unterſcheidet; denn letztere folgen nur langſam dem guten Beiſpiele, weil 
fie — jo wenig man dies auch glauben möchte — durch die nationale Abnei: 
a davon abgehalten werben. i 2 
uf den großen Landgütern bemerkt man ſchon einen rationell betriebenen 

Landbau und ſteht er auch gegen den in Deutſchland zurück, ſo iſt er dennoch 
in den letzten Jahrzehenten ſichtbar fortgeſchritten. Insbeſondere findet man 
die Schäfereien ſchon erheblich veredelt und von Seiten der Grundherren wird 
viel dafür gethan. Die Polen folgen der Richtung, welche die edle Schafzucht 
in neuerer Zeit in Deutſchland genommen hat, und da man mitunter deutſche 
Beamte, ſo wie deutſche Schafmeiſter ins Land gezogen, ſo hat die Sache einen 
en guten Fortgang gehabt. — So interejjirt man ſich auch lebhaft für 

eredlung des Rindviehes und man findet ſchon recht ſchöne Stämme deſſelben. 
Die Pferdezucht iſt bekanntlich von jeher in Polen ein Lieblingsgegenſtand ge⸗ 
weſen; man muß es daher auch in der Ordnung finden, daß man in den 
meiſten Oekonomien gute und brauchbare Pferde trifft, obgleich dieſelben von 
Statur klein ſind. underbarerweiſe wird die Schweinezucht — die doch ein 
eigentliches Proprium von Polen iſt — vernachläſſigt, und es gehört zu den 
ſeitenen Ausnahmen, wo man Veredlung dieſer Viehart ſieht. — Zur Beſtäti⸗ 
gung deſſen, was ich von rationellem Ackerbau anführte, mag dienen, daß in 
vielen Oekonomien Schlag⸗Wirthſchaft und Fruchtwechſel, und zwar nach rich⸗ 
tigen Grundfägen, betrieben wird. 2 5 

Dieſen Fortſchritt im Landbau wird der feit einem Jahre geſtiſtete land⸗ 
wirdthſchaftliche Central⸗Verein zu Warſchau ſehr fördern. Bereits zählt er 
über 2000 Mitglieder, worunter eine bedeutende Anzahl aus den höchſten Stän⸗ 
den; auch hat er über anſehnliche Fonds zu disponiren, da jedes Mitglied 
einen Jahresbeitrag von 10 Silberrubel (10 Thlr.) zahlt. Er erſtreckt ſich über 
das ganze Königreich Polen und iſt ſo organiſirt, daß er im Stande iſt, alle 
ſeine Zwecke aufs Beſte auszuführen. Was er zum Beſten des Landes leiſten 
kann, das wird in wenig Jahren ans Licht treten. 

Für Fremde kann es nicht ohne Intereſſe fein, zu erfahren, welchen Werth 

und Preis in Polen das ländliche Grundeigenthum hat. So weit ich ſolches 
kennen gelernt, ſteht es ungefähr um 30—40 niedriger als in Deutſchland 
und man bezahlt für den Morgen guten Roggenlandes 40 50 Silberrubel, 
wobei der Fundus instruetus nicht in Rechnung kommt. Bei großen Com⸗ 
Bel iſt der Preis noch niedriger, wie das jo eben bei einer Herrſchaft der 


erausgraben zu viel 


all war, um welche einer der erſten Magnaten handelte. Dieſelbe hat eine 
ache von ungefähr 36,000 preußiſchen Morgen — wovon der dritte T 
beſtandener Hochwald iſt, der jo zu ſagen, in den Kauf gegeben wird. — 
reicher Spekulant würde da eins der glänzendſten Geſchäfte machen können. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Mai. [Die Neutralitäts⸗Erklärung 
Dänemarks! iſt nunmehr erfolgt. Dieſelbe iſt in der amtlichen „De⸗ 
partementstidende“ vom 21. enthalten und lautet, faſt wörtlich überein⸗ 
ſtimmend mit der kurz vorher von der ſchwediſch-norwegiſchen Regie: 
rung erlaſſenen, alſo: 

„In Veranlaſſung des zwiſchen Frankreich und Sardinien auf der einen 
und Oeſterreich auf der andern Seite ausgebrochenen Krieges wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Regierung Sr. Majeſtät unterm 
25. Juni 1856 der auf dem pariſer Kongreſſe von den Bevollmächtigten Frank⸗ 
reichs, Preußens, Rußlands, Sardiniens, Großbritanniens, der Türkei und 
Oeſterreichs am 16. April deſſelben Jahres unterzeichneten Deklaration, betref- 
fend die Rechte der neutralen Staaten während eines * zwiſchen fremden 

eemächten beigetreten iſt und daß in Folge deſſen Sr. Majeſtät handel⸗ und 
ſchifffahrttreibende Unterthanen erwarten können, daß die durch oben genannte 
Declaration zu Gunſten des neutralen Handels feſtgeſtellten Grundſätze während 

des 1 Krieges werden beobachtet werden. 
ie in der Declaration vom 16. April 1856 enthaltenen Beſtimmungen 


ſind folgende: E 
(Folgen die 4 Beſtimmungen.) 

Indem das Miniſterium des Auswärtigen dieſe Beſtimmungen zur Benach⸗ 
richtigung für alle Belreffenden bekannt macht, unterläßt es nicht, hinzuzufügen, 
daß wie Sr. Majeſtät Unterthanen ſelbſtfolglich nicht verlangen können, da 
die in Rede ſtehende Declaration 1 Vortheile für ſie beobachtet werde, oder 

erhaupt erwarten können, als Neutrale von den kriegführenden Mächten be⸗ 
bandelt zu werden, wenn fie nicht 28 den Forderungen nachkommen, welche 
dieſe Mächte, dem Völkerrechte zufolge, berechtigt find, an die Unterthanen neu: 
traler Staaten zu ſtellen, ſo Sr. Majeſtät Regierung auch nur unter dieſer 
orausſetzung ſich im Stande ſieht, vorkommenden Falles ihre Intereſſen bei 
den kriegführenden Mächten zu unterſtützen.“ e 
Die vielgenannte Kriegscorvette „Heimdal“ iſt vorgeſtern Morgen 
von Weſtindien auf der hieſigen Rhede angekommen, nachdem der Ca⸗ 
pitän derſelben, Chriſtmas, ſich bereits ſeit ein paar Wochen hier be⸗ 
findet. Seine Unterhandlungen zur Erlangung einer Entſchädigung 
von der dominikaniſchen Republik hatten bekanntlich an Ort und Stelle 
keinen Erfolg, werden aber jetzt, nachdem jene Regierung einen Bevoll— 
mächtigten hierher geſandt, hier fortgeſetzt. 


Osmaniſehes Reich. 

Belgrad, 19. Mai. [Unruhen.] So eben, um 9 Uhr Mor⸗ 
gens, widerſetzt ſich eine Volksmenge dem Aufftellen eines 
Landungsplatzes für öſterreichiſche Dampfſchiffe. Der Bru⸗ 
der des Paſcha erſchien und bezeichnete den ſemliner Zimmerleuten das 
türkiſche Territorium an der Feſtungsmauer. Auch hiegegen ward oppo⸗ 
nirt. — Heute Nacht ſollen 300 Mann zur Verſtärkung der Feſtungs⸗ 
Garniſon angekommen ſein. Morgen ſoll die belgrader Bürgerwehr 
ausrücken und die Uebungen beginnen. Dem Vernehmen nach will 
Osman Paſcha proteſtiren. 


Provinzial - Beitung. 

5 Breslau, 26. Mai. [Tagesbericht.) Der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten präfidirte Herr Juſtizrath Hübner. Sowie viele 
Berichte über die Landtags⸗Verhandlunnen, ſo könnte auch der heutige 
Bericht über die Verhandlungen des Stadtverordneten⸗Kollegiums be: 

innen: die Sitzung wurde unter großer Unruhe des Hauſes eröffnet, 
fo daß die eingänglichen Mittheilungen des Herrn Vorſitzenden faſt gar 
nicht verſtanden wurden. Dieſe Unruhe, welche hoͤchſt wahrſcheinlich die 
neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz hervorgerufen hatten, legte 


heil gut 
n 


ſich erſt, als vom Herrn Vorſitzenden über ein bedeutendes Vermächt⸗ 
niß bezüglich mehrer Wohlthätigkeits⸗Anſtalten berichtet wurde. 
Nachdem das Dankſchreiben des königl. Muſikdirektors Siegert mit⸗ 
getheilt, kam man zu dem wichtigſten Gegenſtande der heutigen Ver⸗ 
handlungen, nämlich zu dem Etat für die Verwaltung der Kämme⸗ 
reigüter und Forſten pro 1859. Die fämmtlihen Kämmereigüter 
gewähren nach dieſem Etat eine Einnahme von ca. 11,000 Thlr. und 
beanſpruchen eine Ausgabe von ca. 9000 Thlr, fo daß der Kein: 
Ertrag ſämmtlicher Güter ſich nur auf etwas über 2000 Thlr. 
(wenn wir nicht irren 2072 Thaler) beläuft. Dieſer außerordent⸗ 
lich niedrige Ertrag veranlaßte die Kommiſſion, welcher der Etat 
zur Begutachtung vorgelegen hatte, für künftiges Jahr (falls der zu er⸗ 
wartende Etat kein günſtigeres Reſultat berichte) einen Antrag in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen: der eine Ermittelung der Urſachen dieſer ſo ſehr un⸗ 
günſtigen finanziellen Ergebniſſe bezwecken würde. Die Forſten, einen 
Flächenraum von 6100 Mrg. umfaſſend und von 5 Forſtbeamten bewirth⸗ 
ſchaftet, gewähren, incl. aller anderen Nutzungen, einen Eitrag von 
13,687 Thlrn. Der Etat ſtellt eine Geſammt Einnahme von 22,230 
Thlrn. und Geſammt⸗Ausgabe von 8860 Thlrn., mithin einen Ueber⸗ 
ſchuß von 13,370 Thlrn. in Ausſicht, wovon aber 11,186 Thlr. allein 
auf die Forſten kommen. Der Etat wurde mit einigen, nicht ſehr 
erheblichen, Modifikationen genehmigt. — Der Etat für die Verwal⸗ 
tung der Stiftögfiter und zinspflichtigen Ortſchaften ſtellt pro 1856 eine 
Einnahme von 7335 Thalern und eine ebenſo hohe Ausgabe feſt. — 
Das von der Stadt zum Zweck der Straßenverbreiterung gekaufte 
Haus Weißgerberſtr. 10 wurde an den Vietualienhändler Merz für 
einen jährlichen Pachtzins von 421 Thlr. auf 3 Jahre verpachtet; 
ebenſo das Haus Kirchſtraße Nr. 2 für 322 Thlr. auf ein Jahr. — 
Die Viehweide iſt bekanntlich Eigenthum der Stadt, doch haben der 
Militär⸗Fiskus, der Domänen⸗Fiskus und die Bewohner der ſogenann⸗ 
ten Tſcheppine bedeutende Nutzungsrechte. Dieſe Servituten gaben 
Veranlaſſung zu mancherlei Unannehmlichkeiten und ſchmälerten das 
Einkommen, was dieſes Areal der Stadt gewähren ſoll, bedeutend. 
Seit länger als 30 Jahren war man bemüht, ein Arrangement zu 
Stande zu bringen. Endlich iſt ein ſolches zu Stande gekommen und 
der darüber anzuſtellende Rezeß lag heute der Verſammlung zur Ge: 
nehmigung vor. Es ſollen nämlich die Nutzungsberechtigten (der Mi: 
litär⸗ und Domänen⸗Fiskus und die Tſcheppine⸗Bewohner) mit Areal 
abgefunden werden, ſo daß alſo der Stadt von den 348 Morgen, 
welche die ganze Viehweide an Flächenraum beſitzt, nur 30—35 Mor: 
gen guter Wieſe verblieben. Die Verſammlung iſt auf dieſen Rezeß 
eingegangen. 

[Im Fall der Mobilmachung! dürfte dieſelbe äußerſt raſch 
vor ſich gehen, und möge jeder Wehrmann erſten Aufgebots 
dringend gemahnt fein, feine Familien- und anderen Verhältniſſe fo- 
fort nach Möglichkeit beſtens zu ordnen, damit ihm und den Sei⸗ 
nigen ſo wenig Nachtheil als möglich aus der Erfüllung der ernſten 
und heiligen Pflicht erwächſt und damit nicht unnöthige Verzögerungen 
verſucht werden, die ſicher nirgends einen Erfolg haben dürften. Daß 
die Ertheilung von Auslandspäſſen, Heimathſcheinen und Entlaſſungs⸗ 
Urkunden an militär⸗ und landwehrpflichtige Perſonen ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit nicht mehr erfolgt, iſt bekannt. Nun iſt aber neuerdings noch 
höheren Orts die Verfügung getroffen worden, daß 

die Wehrmannſchaften des 1. Aufgebots der Jafanterie nicht am 

neunten Tage, wie die Mobilmachungs⸗Inſtruction beſagt, ſon⸗ 

dern ſchon am fünften Tage der Mobilmachungsperiode ein⸗ 
beordert werden. 

Dieſe Verfügung ſoll in allen Kreiſen ſchleunigſt zur Kenntniß der 
betreffendeu Wehrmänner gebracht werden. 

* [Gin heiteres Spiel des Zufalls] in dieſen ernſten Tagen darf es 
wohl genannt werden, daß jüngſt Julius Cäſar als Landwehrmann er⸗ 
ſten Aufgebots bei dem iſerichnſchen Bataillon des 16. Landwehr⸗Regiments 
eingetreten iſt. — Möge, wenn irgend in dieſem Falle — ſofern die eiſernen 
Wurfel des Kampfes früher oder pater noch fallen ſollten — dieſer ſiegreiche 
Name eine hoffnungsreiche Bedeutung: „nomen — omen“ umſchließen; — ja, 
möge der preußiſche Julius Cäſar „imminente bello gallico‘‘ die Sie⸗ 
gesbürgſchaft, welche ſich an ſeinen welthiſtoriſchen Namen knüpft, in die 
Reihen unſerer wackeren Wehrmänner und Vaterlandsvertheidiger gebracht haben! 

[Theater.] Der k. k. Kammerſänger Herr Ander wird 
ſchon am 28. d. Mts. ſein Gaſtſpiel auf hieſiger Bühne beginnen. 
Wie bekannt, iſt Herr Ander einer der erſten Sterne unter den deut⸗ 
ſchen Opernſängern, und es dürfte daher unſern Muſikfreunden Gele⸗ 
genheit zu einem wahren Kunſtgenuß geboten fein. Mit Dank muß 
es anerkannt werden, daß die Theater-Direktion Herrn Ander nicht, wie 
früher, bei erhöhten, ſondern bei gewöhnlichen Preifen auftreten läßt. 


— 


b Wenn wir uns nicht täuſchen, if eine ungemein zahlreiche Betheiligung 


des Publikums zu erwarten. 

y. [Poſtaliſches.] So dankenswerthe und zweckmäßige Einrich⸗ 
tungen der Poſtbetrieb im allgemeinen erfahren, ſo große Fortſchritte 
er mit denen des allgemeinen Verkehrs auch gemacht hat, ſo giebt es 
doch immer noch einzelne Einrichtungen, die den ſonſtigen Vorzügen 
und Verbeſſerungen durchaus nicht entſprechend find. Dahin gehört 
die in der Zeit ungleichmäßige Austheilung und Beſtellung der Briefe. 
— Das korreſpondirende Publikum zu Breslau dürfte wohl billige 
Anſprüche haben, daß ihm Briefe und Zuſendungen moͤglichſt gleichzeitig 
zugeſtellt würden. — (Von den geringen Zeitunterſchieden, die der Aus⸗ 
trag im Revier bedingt, iſt hier natürlich nicht die Rede.) — Stun⸗ 
denunterſchiede im Austrag der Briefe, zwiſchen den einzelnen Re⸗ 
vieren dürften aber nicht vorkommen; einmal weil ſie weſentliche 
Benachtheiligungen des Geſchäftslebens mit ſich führen koͤnnen, — dem 
Einen vor dem Andern einen unberechtigten, durch den Zufall der Woh⸗ 
nung herbeigeführten Vorzug gewähren, das anderemal, — weil fie die 
Vorzüglichkeit der ganzen neueren Trans portverhältniſſe illuſoriſch ma: 
chen. Wir konnen nicht alle in unmittelbarer Nähe des Poſtamtes 
wohnen, wohl aber konnen die Briefe zu einer gleichzeitigen Stunde 
in den verſchiedenen Revieren anlangen. Das ſcheint aber hier nicht 
der Fall zu fein, ſonſt würden den vom Mittelpunkt entfernter Woh⸗ 
nenden die Briefe nicht ſo ſpät zugeſtellt werden. Nehmen wir Bei⸗ 
ſpiele. Ein Brief von Berlin hierher, — 48 Meilen, — geht 7 Stun⸗ 
den. Um aber die 1100 Schritt vom Poſtamte in der Albrechtsſtraße 
bis zur Bahnhofsſtraße ꝛc. zurückzulegen, braucht er über vier Stun⸗ 
den! — Das Faktum genügt, um unſer Raiſonnement zu begründen. 

y. [Gerüſte.] Die Zähigkeit, mit welcher bei unſern hieſigen Bau: 
ten noch immer an den ſo gefährlichen und unvollkommenen Rüſtungen 
feſtgehalten wird, iſt bei den durchgängigen Verbeſſerungen, die ſich faſt 
in jeder gewerblichen Thätigkeit bemerkbar macht, um fo auffallender, 
und hat ſchon wiederholte öffentliche polizeiliche Erinnerungen und War⸗ 
nungen herbeigeführt, worin namentlich auf die Zweckmäßigkeit und Si⸗ 
cherheit in den Rüſtungen anderer großer Städte hingemwiefen 
worden iſt. Leider gehen dieſe im öffentlichen Intereſſe fo wohlgemein⸗ 
ten Erinnerungen ſpurlos vorüber. Es if aber im Intereſſe des Gan⸗ 


zen: die Forderung auszuſprechen, daß auch hier Sicherungsmaßregeln 
angeordnet werden, wie ſie den Verhältniſſen entſprechen. Durch Er⸗ 
innern fällt der Zopf nicht, — drum mag er abgehauen werden. — 
Das beſte Beiſpiel hierzu bietet Dresden, Wien und andere Städte. 
Die Ausgabe für feſte Gerüſte iſt nur einmalig, und die damit, 
auch für die Ausführenden und darauf wirkenden, verbundenen Vor⸗ 
theile, außer der Sicherheit und ſchnelleren Arbeit, noch vielfach. 

A Be gefährlicher Fiſchfang] wird in den Mittagsſtunden an der 
Taſchenſtraßenbrücke, am Stadtgraben, von einigen barfüßigen Gentlemens 
betrieben. Gefährlich, weil er mit Wegnahme der Augelſchnuren, Ohrenkneifen 
und Maulſchellen verbunden iſt Einige der genannten jungen Gourmands 
werfen, wenn ſie ſich außer Schußweite der Sicherheitsbeamten wiſſen, unter 
Fund Aufmerkſamkeit eines ſich dort verſammelten Publikums aus allen 

tänden, welches häufig des Vergnügens halber, den Aufpaſſer macht, ihre 
Angelſchnur unter die große Menge von Fiſchen, die dort unter der Brücke im 
Sonnenſchein ſpielen, und kaum Sekunden währt es, bis einer gebiſſen und vom 
glücklichen Fänger, mit einem Silberblitz aus des Waſſers Tiefen in die Luft 
geſchleudert wird. Hei, wie das allſeitig dann lacht und jubelt und wie die jun⸗ 
gen Fiſchfänger ohne Erlaubnißſchein dann nach allen vier Winden zerſtieben, 
um die Beute in Sicherheit zu bringen. Dit im Eifer der Jagd merken die 
leidenſchaftlichen Fiſcher nebſt Zuſchauer aber nicht das Nahen des Beamten, 
8 des Jubels tönt dann der Schrei des Schmerzes und der Angſt durch 
ie Luft! 

a, [Eine unverhoffte Abkühlung.] Am Sonntage gegen Abend 
kehrte ein junger Mann, der ſich mit Bacchus zu lange unterhalten zu haben 
ſchien, aus Scheitnig zurück und wählte den Weg längs der Oder an der Uſer⸗ 
gaſſe hin. Nicht weit von der Ueberfähre entföhrt ihm ein Windſtoß den Hut 
und droht dieſen den Fluthen Preis zu geben. Er eilt dem Flüchtlinge nach, 
vermag ſich aber auf dem abſchüſſigen Ufer und im ſchnellen Laufe nicht zu 
halten und ſtürzt in die Fluth. Zum Glück war er des Schwimmens kundig, 
bald taucht er wieder auf, ergreift ſeinen Hut, arbeitet ſich an das Ufer und 
eilt triefend ſeiner nicht allzufernen Wohnung zu. 

Fr. M. [Unſere Promenade,] welche gegenwärtig in wallendem Voll⸗ 
grün und im ſchönſten Blüthenihmude der Bäume, Sträucher und Gewachſe 
prangt, hat dieſes Jahr in den Buſchpartien der Baſtionen und an der Ohlau 
einen jo zahlreichen Beſuch der lieblichſten Sänger — Nachtigallen — erhalten, 
wie nie zuvor, ſo daß namentlich an der Taſchenbaſtion Tag und Nacht das 
herrlichſte und weitſchallendſte Concert zu hören iſt und in der That alltäglich 
von Tauſenden Promenirender genoſſen wird. Möchte das Publikum, welches 
den Nachtigallen mit fo vielem Wohlgefallen lauſcht, auch darauf ſehen, daß 
nicht Fühlloſe die lieblichen Thiere wegfangen, oder in der Brut ſtören, oder 
die Neſter mit den Eiern rauben, oder die flügge gewordenen Jungen aus den 
Neſtern nehmen. Wenn all' dieſe grauſamen Räubereien verhindert werden, ſo 
iſt die Hoffnung begründet, nächſten Sommer noch viel mehr Nachtigallen auf 
unſter Promenade und in den daran ſtoßenden Gärten zu hören, weil die 
Brut im nächſten Jahre zum größten Theil mit den Eltern wieder dahin zurück⸗ 
zieht, wo „ihre Wiege ſtand“. E BR 5 7 } 

d [Berihtigung.] Nach einer Mittheilung in der geſtrigen Zeitung 
sub rubro Gewarnt! ſollen 160 — 170 Abholer ⸗Erklärungen hieſiger Firmen 
aus Veranlaſſung der kürzlich gemeldeten Unterſchlagung eines Geldbriefes bei 
dem königlichen Poſt⸗Amte hierſelbſt zurückgezogen worden ſein. Dieſe Angabe 
beruht auf Irrthum, da die Zurückziehung nach zuverläſſigen S 
bis jetzt nur von 14—15 Correſpondenten bezüglich der Abholung von Geld⸗ 
ſcheinen erfolgt iſt. Auch bedarf die weitere Auseinanderſetzung, daß das 
königliche Poſt⸗Amt bei jeder einzelnen Abholer⸗Erklärung eine mit derſelben 
etwa für die Poſtverwaltung verknüpfte Verbindlichkeit zurückweiſe, einer ſachge⸗ 
mäßen Berichtigung. Denn die Vorbehalte, welche in dieſer Beziehung gemacht 
werden, hängen nicht von einer beſonderen Beſtimmung des Poſt⸗Amtes, ſon⸗ 
dern von der Beſtimmung im § 32 des Reglements vom 27. Mai 1856 zum 
Poſtgeſetze vom 5. Juni 1852 ab. BE 

2 [Eine Art reißendes Thier! läuft in Breslau umher, nämlich ein 
großer und biſſiger Hund, welcher andere Hunde anfällt und tödtet. Kürzlich 
hat derſelbe das Hündchen eines hieſigen Univerſitätsprofeſſors erwürgt, bevor 
man Abwehr leiſten konnte. Ref. iſt ein großer Thi nd und gegen jede 
unnöthige Beläſtigung der Thiere; daß man aber wilde Beſtien, die nicht 
nur anderen Thieren, ſondern auch Menſchen, namentlich Kindern gefährlich wer⸗ 
den, frei umherlaufen läßt, erſcheint auch ihm über die Grenzen hinauszugehen. 


v. Lampersdorf bei Neumarkt. Anfang dieſer Woche haben circa dreißig 
breslauer Jäger ihre diesjährige Krähenjagd hier abgehalten. Außer unſeter 
Hecke giebt es in Schleſien nur noch zwei, von denen aus die Provinz mit 
jenem befiederten Raubgeſindel bevölkert wird. Dieſe Krähenjagd iſt immer eine 
Art Jagdfeſt, auf welchem es heiter und luſtig hergeht und wobei tüchtig unter 
den Thieren aufgeräumt wird. Auch diesmal ſind binnen wenigen Stunden 
circa 800 Stück geſchoſſen worden. — Es iſt ein kleines Fleckchen Wald, auf 
welchem die Kräbenneſter ſich concentriren, und die Zeit zur Jagd iſt diejenige, 
wo die jungen Krähen flügge werden und von den alten die erſten Anleitungen 
zu Räubereien erhalten. Die jungen Krähen werden, von kundigen Händen gut 
zubereitet, als Delikateſſe betrachtet und ſind auf den Tafeln der Wildliebhaber 


ein gern geſehenes Gericht. 
[Gewerbliches. — Mr. 


—tz—, Wüſtewaltersdorf, 25. Mai. [E bli 1 
Finn.] Leider kann ich nicht, wie früher, über die gedeihlichen Fortſch itte 
unjerer Handels» und Gewerbthätigkeit Mittheilungen machen. 
auch von Arbeitseinſtellungen noch nicht die Rede iſt, jo wird es doch im ges 
ſchäftlichen Verkehr immer ſtiller. Mancherlei Befürchtungen müſſen ſich uns 
aufdrängen, denn die ganze Exiſtenz der den Bevölkerung hängt von dem 
Handel und den damit verbundenen gewerblichen Anſtalten ab. Es wäre eine 
große Aufgabe, zu ermitteln, wie den traurigen Verhältniſſen, welche beſonders 
die arbeitende Klaſſe bedrohen, entgegen zu treten ſei. Wer kann die Frage 
löfen? Ich glaube, daß unſere Bevölkerung einen fo gefunden Sinn beſitzt, daß 
fie die Lage der Verhältniſſe nicht blos jetzt, ſondern auch zu jeder Zeit richtig 
beurtheilen wird. — 

Trotz dieſen niederdrückenden Befürchtungen geht unſer Gewerbeverein in 
ſeinen Beſtrebungen munter weiter. Der Vorſtand läßt es ſich angelegen ſein, 
Anregendes und Belehrendes in gehörigem Maße vorzuführen. Beſonders ins 
tereſſant waren in neuerer Zeit die Vorträge des Kaufmann A. Haupt über 
die Entwickelung des Handels, über Freihandel und Schutztölle, und die des 
Arztes Daumann über die Ernährung des Menſchen. Ebenſo grobes In⸗ 
terefje erregten die Mittheilungen des Maſchinenmeiſters Mohrenberg über 
Eiſen und Eiſengewinnung. Die von dem Vorſitzenden, Fabrikbeſizer Mau, 
dem Verein in Ausſicht geſtellten drei Vorträge des Physikers Mr. Finn über 
Galvanismus, Magnetismus und Electricität, kamen zu Stande. Die Leiſtun⸗ 
gen des erwähnten Herrn find jo bekannt, daß es nicht nöthig iſt, noch mehr 
darüber zu ſagen. So viel iſt gewiß, daß Jeder in dem ruhigen und klaren 
Vortrage und in den gelungenen, oft prächtigen Experimenten des Mr. Finn 
nicht nur Unterhaltung, ſondern vielmehr Belehrung und Anregung finden 
muß. — Außerdem hielt Mr. Finn noch eine öffentliche Vorleſung, an wel⸗ 
cher beſonders Damen Theil nahmen. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Wie das „Tageblatt“ 
berichtet, iſt am Sonnabend die 5 wegen Errichtung einer Produkten⸗ 
börſe in einer von der Handelskammer veranſtalteten Konferenz, zu welcher 
auch Mitglieder des landwirthſchaftl. Vereins ge waren, endgiltig dahin 
entſchieden, daß ſich ein Verein unter der Bezeichnung „Börſen⸗Verein“ 
konſtituirt hat, deſſen Vorſteher Herr Guſtav Schmidt geworden und der nach 
Feſtſtellung der 3 ins Leben treten wird. — Auch hier will 
man die Nachricht erhalten haben, daß eine Suspenfion der Wuchergeſetze in 
nächſter Zeit erfolgen werde. — Die hieſige Bankkommandite bat wohl ihr 
Lombardgeſchäft beſchränkt, aber nicht, wie der Anzeiger“ meldet, ganz 
eingeſtellt; in dringlichen Fällen werden auch jetzt noch dergleichen Lombardge⸗ 
ſchaͤfte geinacht. — Auf den Antrag des Herrn Remer: zu unterſuchen, auf 
welche Weiſe die von dem Stadtrath a. D. Herrn Köhler dem Magiſtrat zum 
Kauf angebotenen Manuſcripte in den Privatbeſitz übergegangen ſeien, ant⸗ 
wortet Herr Stadtrath Köhler in der neueſten Nr. des „Anzeigers“ fol: 


aßen: 
; NE habe dieſelben erworben, nachdem fie als Makulatur verkauft und 
ernichtung Preis gegeben worden waren, Einen großen Theil der⸗ 
ſelben konnte ich nicht mehr erlangen und dieſer iſt für immer verloren. 
Weil ich nicht in der Lage bin, fie zu verſchenken, jedoch wünſchte, daß fie 
der Stadt erhalten blieben, habe ich ſie zum Ankauf für das Archiv an⸗ 
geboten. Sie haben bei mir nicht verſchloſſen gelegen, wie man ſich aus 
der Vorrede zu Dr. Neumann's Geſchichte von Görlitz, verlegt von Remer, 
überzeugen kann,“ 


Wenn 
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Willimeck, Coeſter, Cador, Hoffmann, v. Debſchütz, Harmening 
v. Loeſecke, v. Szymonsky, Graf Pfeil und v. Frankenberg. 
Verhandelt wurden folgende Anklagefälle: 1) Wegen ſchweren Diebſtahls 
im Rückfalle iſt die unverehel, Joſepha Margaretha Pele aus Breslau zu 
2% Jahren Zuchthaus und Zjähriger Stellung unter Polizei⸗Auſſicht verurtheilt. 

2) Der Mällerlehrling Karl Zimmer aus Zirkwitz, Kreis Trebnitz, ſteht 
unter der Anklage vorſählicher Brandſtiftung. Er iſt geſtändig und 
räumt das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen ein, wie es die Anklageſchriſt in 
folgender Weiſe darſtellt. as zu Protſch belegene, dem Kommerzienrath 
Oelsner gehörige Mühlengrundſtück iſt an den Müllermeiſter Mathias Hannig 
verpachtet. Das Hauptgebäude auf dem Grundſtück, mit dem nördlichen Giebel 
an den Fluß Weide ſtoßend, iſt aus Mauerwerk 4 Stock hoch aufgebaut und 0 ( 
zerfällt in 2 Abtheilungen, welche durch eine Brandmauer getrennt, unter einem | dere Veränderung und blieb das Geſchaͤft dabei unbedeutend. 1 5 etwas ge⸗ 
gemeinſchaftlichen Zinkdache ſtehen. Auf dem äußerſten linken (weſtlichen) Flügel] ſragter. Schleſ, Pfandbriefe 75 bezahlt, Rentenbriefe 77%, Poſener 82 —%, 
beladen ſich + ohnungsräume 11 55 3 delt deen au 11 55 man bnd ſale. Ban 1500 7 Ne Credit 4444 bezahlt, National⸗Anleihe 42½ Br., 

erbindungsthüren in die nur durch Holzgebälk getrennten Mühlräume gelangt, I» 0% eld. 2 2 
welche den übrigen Theil des Gebäudes ausmachen. Am 18. Februar war 88 Breslau, 26. Mai. [Amtlicher We ee ene 


# Grottkau. Bei dem am 23. Mai abgehaltenen Viehmarkt waren auf⸗ der Müllermeiſter Hannig in Geſchäften nach Breslau gereiſt. Am Abend Roggen matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — — pr. Mai 
deſſelben Tag es begaben fich wie gewöhnlich, die in der Mühle beſchäftigten bis 37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 37% Thlr. bezahlt, ra 7 a Thlr. 


erh 146 us . . en at Schwarzvieh und 
legen. — In der Nacht zum 23. Mai brach auf dem Gehöfte des] Müller nach der Meiſter⸗ bezüglich Geſindeſtube, um ihr Abendbrot einzunehmen, bezahlt, Juli⸗Auguſt 57% — ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 37% Thlr. bes 
Bauer Jüttner zu Friedewalde ein Feuer aus, durch welches das ganze Gehöft Zur Nauf nene der üble 1058 I einem 8155 als Lehrling en zahlt und Br., September⸗Oktober 37—36% Thlr. bezahlt und Br. 
1 in Aſche gelegt wurde. Noch während dieſe Gebäude in Flammen ſtanden, eingetretene Carl Zimmer zurück, welchem zugleich der Dienft oblag, Schrot Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Mai 10 Tlr. Br., 
2 we ein Brand in der Scheuer des Bauers Milde, deſſen Hof, durch eine | aufzuſchütten. Dieſen Poſten verließ 3. ſogleich nach Entfernung feiner Ka⸗ 
1 e von dem Geben ves Bauers Jüttner getrennt liegt, und meraden, ging nach der ſogenannten Meſſterſtube, nahm von dort eine Docht⸗ 
2 rg Scheuer in Aſche. De Wind wehte in entgegengeſetzter Richtung, fo | lampe von Blech mit ſich, zündete dieſelbe an, holte ſich ſodann eine Quantität 
15 82 N 1 Brand nicht Veranlaſſung des zweiten geweſen ſein konnte, und] Holzipäbne aus einem unterem Raume und begab ſich mit dieſen Gegenſtänden 
N aher eine verbrecheriſche Brandstiftung wohl bei beiden Bränden vorliegt. auf den Oberboden der Mühle. Dieſer Boden befindet ſich dicht unter dem Dache, 
8 00 Wald enburg. Am 20. Mal ertrank der Bauer Knoblich im Mühl⸗ welches von mehreren Holzſäulen geſtützt wird. An eine dieſer Säulen, in deren un⸗ 
8 2 — bei Alt⸗Friedland. Er wurde erſt am folgenden Morgen gefunden und] mittelbarer Nähe Samentlee, etwa 6-8 Zoll hoch, aufgeſchüttet und Heu zum 
— 85 deshalb Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. — In der letzten Sitzung] Trocknen ausgebreitet war, legte Zimmer die Spähne, ſtellte die brennende Lampe 
N ewerbe⸗Vereins zu Wüſtegiersdorf bielt Herr Th. Oelsner aus Breslau | jo, daß dieſelben von der Flamme berührt wurden und ſorgte dafür, daß die 
r jiehe interefjanten Vortrag über Vorſchuß⸗Vereine. Die Verſamm⸗ | Säule anbrannte. Sodann entfernte er ſich nach dem von ihm verlaſfenen Po⸗ 
ung dankte dem Vortragenden durch Erheben vom Platze. — Di PBaltor | ſten. — Inzwiſchen wurde das Feuer noch rechtzeitig entdeckt und von den 


[Von den Buchhändler⸗Gremien in Wien, Prag, Peſth, Gratz, 
Brünn und fach iſt ein Circular an die Verleger Deutſchlands im In⸗ 
tereſſe der öſterreichiſchen Sortimenter erlaſſen worden. In demſelben wird er 
klärt, daß die durch den Krieg plötzlich eingetretene Verſchlechterung der Valuta 
um 40 pCt. viele ſolide Handlungen, welche ſtets gut und pünktlich gezahlt 
haben, nicht in der Lage ſind, ihren Saldo ſo vollſtändig wie ſonſt zu be⸗ 
ablen, weil fie ein Plus von 40 pCt. und mehr über denſelben faktiſch nicht 
eſitzen und bei der herrſchenden Creditloſigkeit auch nicht herbeiſchaffen können. 
275 e werden deshalb der Nachſicht der außeröſterreichiſchen Verleger 
empfohlen. 


Breslau, 26. Mai. [Börſe.] Die Courſe erlitten heute keine beſon⸗ 


Daß Manuſkripte von ſolchem Werthe als Makulatur verkauft werden konn⸗ 
8 ten — äußert ſich der „Anzeiger“ weiter — muß als ein trauriger Beweis 
5 für den Leichtſinn, mit dem früher das ſtädtiſche Archiv behandelt worden und 
* für die eiche die l einer ſoeben ergangenen Oberpräſidiglverfügung 
gelten, welche die Magiſtrate anweiſt, den ſtädtiſchen Archiven größere 
Sorgfalt als bisher zuzuwenden. 
8 + Greiffenberg. Am 16. d. M. feierte der Herr Kommerzienrath Fi: 
ſcher nebſt Frau das 50jährige Ehejubildum. { 
Glogau. In der Sitzung der Stadtverordneten vom 23. Mai wurde, 
wie unſer „Stadt⸗ und Landbote“ berichtet, über den Entwurf des Kontraltes 
zu Verpachtung des ſtädtiſchen Theaters und die Wahl des Pächters berathen. 
ch einem ſehr ausführlichen Referate über die Bedingungen des Kontraktes 
werden dieſelben nach den Vorſchlägen der Theater⸗Commiſſion von der Ver: 
eg: anger ommen. Bei der Abſtimmung über die Wahl des Pächters 
ergaben ſich für Herrn Direktor Fernau 16 Stimmen. Herrn Direktor Fernau 
iſt ſomit die Pacht des ſtädtiſchen Theaters unter den im Kontralte feſtgeſtellten 
Bedingungen übertragen. 


r 


N 


Mai⸗Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli 10 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
R — —, September⸗Oktober 10 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗ 
ovember — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; pr. Mai 8% Thlr. Br., Mai⸗Juni 8% Thlr. 
Br., Juni⸗Juli 8% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
8% Thlr. Gld., September⸗Oktober — —. 

Zink. Geſtern und heute wurden ein paar tauſend Centner mit 5 Thlr. 
4 Sgr. und beſonders gefragte Marken mit 5% Thlr. loco bezahlt. 

Breslau, 26. Mai. [Privat⸗Produtten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Bei vorherrſchend flauer Stimmung für alle Getreidearten haben die At am 
heutigen Markte keine Aenderung erlitten; die Umſätze waren ſehr geringfügig, 
die Zufuhren ſchwach und die Offerten von Bodenlägern mäßig. 


N 


Ludwig beantwortete die Frage: „Was verſteht man unter Berſerkerwuth?“ Geſellen geld i 
+ f 6 gelöſcht. Es war ſchon eine Dachſäule, welche 8 Fuß hoch und 10 € if 
ei? (in Eren Beziehung? ). A 8 „bis 12 Zoll dick iſt bis zur Höhe von 4 F. äußerlich zur Alte abgebrannt Weißer Weizen.... 80 —90—95—100 Sgr. 

Görlitz. Freitag den 27. Mai wird die biefige Liedertafel unter Mit: | und noch 2 Fuß hoher ebenſo wie die Diehle ringsherum mit Brandflecken be: Weißer Bruchweizen. 60—65—70— 75 „ 
Da wirkung der Militär⸗Kapelle und unter der tüchtigen Direktion unſeres Heren | deckt. Außerdem war durch die Flammen ein Stück eines ſogenannten Spuh⸗ Gelber Weizen 75 —80—85— 90 „ 8 
1 Muſikdirektor Klingenberg ein Concert zum Beſten hilfsbedürftiger Familien] lenbretes und eine halbe Trommel einer Wollkrempel⸗Maſchine, welche Gelber Bruchweizen . 54—58—62— 65 „ nach Qualität 
15 der zum königl. Sten Jäger⸗Bataillon eingezogenen Reſerviſten veranſtalten. Gegenſtände der Säule am nächſten lagen, halb verkohlt. Der wirk⸗ Brenner⸗Weizen 38—42—46— 50 „ 
ge! liche N iſt hiernach nur ein Erg sehe die Gefahr wäre aber geht be⸗ 2 —993*3ů—ͤ.6.! 22 DET ” 1 und 
ISCH i deutend geweſen, wenn das Feuer nicht jo zeitig gedämpft worden wäre; denn Gerſte . —4—38—42— 1 h 
Be - Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. die Flamme hätte auf dem Boden in dem Samenklee, ſowie auch in dem Hafer. 33—38—42— 46 „ Gewicht. 
SR I Schrimm, 20. Mai, [ Cinquartirung. — Feuer. — Ab: Holzwerke des Mühlenhauptgebäudes reichlich Nahrung gefunden. An dieſes Koch⸗Erbſen 60—63—66— 70 „ 
5 ang eines Lehrers.] Die bereits vor mehreren Wochen angeſagte Be⸗ Gebäude ſtoßen in geringer Entfernung mehrere andere Gebäude mit Stroh: utter⸗Erbſen -- * BE „ 

G‚—ͤ—ͤ—ͤ— 2 9—48—02— 


Madlen u. auch ae zum en been 400 Scheel In 155 
ühlenräumen befanden ſich zu damaliger Zeit gegen effel Getreide \ 
und 200 Ctr. Mehl. Zur Vermehrung der Gefahr wehte an jenem Abend der 9095 —100—105 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Wind aus Nordweſt, und hätte bei der Lage des Dorfes gegen Süden die 
Flamme bald auf die etwa nur 200 Schritte von der Mühle entfernt ſtehende, 
mit Stroh gedeckte Scheuer und den Schafſtall des Dominiums geführt. Der 
Verdacht der Thaͤterſchaft fiel bald auf den Karl Zimmer, weil er bei dem Lö: 
Im Er wenig Se 99 En auch Kr Lampe, welche * erbte Müllern 
gebraucht wird, auf der Brandſtätte gefunden wurde, un erdies Zimmer z. . 5 3 
Z. der Entſtehung des Feuers im Müͤhlenwerke allein zürückgeblieben war. Am Weiße Saat 19—21—22—23 Thlr. | nach Qualität. 
19. Februar, als der Mühlenpächter Hannig nach Hauſe zurückkehrte, ſprach er Thymothee 13—13½ —13%—14 Thlr. 
ſeinen Verdacht ſogleich gegen Zimmer aus, welcher aber jede Schuld in Abrede 
ſtellte. Erſt dem Gendarmen Römer gegenüber, und ſpäter in der Verhand⸗ 
lung vom 22. Februar, hat Zimmer den Thatbeſtand wie oben, eingeräumt, 
und als Beweggrund angeführt, daß er einen Haß auf den dortigen Geſellen 
Karl Hiller hatte, weil 170 dieſer ohne Grund einige Ohrfeigen gegeben, und 
aus deſſen Nähe auf keine andere Weiſe ſich hätte entfernen können, als daß er 
die Mühle verbrenne, wo dann natürlich die einzelnen Müller ſich zu anderen 
Dienſtherren begeben, und jo zerſtreut hätten. — Wahrſcheinlicher iſt aber der 
Grund, welcher vom Zeugen Hannig vorgebracht iſt, daß Zimmer durch die 
. em ig der Zn * er aus N Willen sene 2 
nr 1 ; er ihm nicht angeſtanden habe, und den er nach dem Willen feines Vater 
kei weitem in den Schatten zu ſtellen droht, wenn nicht ſeitens des Staats nicht verlaſſen — 5 beabſichtigt habe. Da der Angeklagte ein unumwundenes 
Mittel zur Abwehr der Gefahr geboten werden. Vor Allem wäre eine größere Schuldbekenntniß ablegte, ſo erübrigte ſich die Beweisaufnahme und Mitwir⸗ 
Siberalität der Tönigl. Kreditinstitute, als es der Faul fein joll, gegen den Han⸗ fung der Geſchworenen. Wegen vorjägliher Brandſiiſtung ward der 1Sjährige 
del: und Gewerbeſtand jezt am Plaße. Die Bereitwilligteit, mit der jedem, Angeklagte mit 10 Jahren Zuchthaus (dem niedrigſten geſetzlichen Strafmaß für 
nur einigermaßen Sicherheit bietenden Kreditſucher derſelbe gewährt worden iſt, das vorliegende Verbrechen) beſtraft. 
provozirte dieſelben, ihre Unternehmungen zu erweitern. Die Konkurrenz, die 
den Kapitaliſten dadurch erwachſen, veranlaßte dieſelben, ihre Geſchäfte ebenfalls 
auszudehnen und den ſonſt entbehrlichen Kredit zu beanſpruchen. Gerade die 
Befähigteren und Tüchtigeren benutzten die dargebotenen reichen Mittel, um ſie 
nach Kräften zu yeriperiben. Wenn fie nun plötzlich bei der erſten Gefahr, die 
ſich am umwölkten Himmel zeigt, von dieſen Inſtituten im Stiche gelaſſen 
werden, ſo würden ſie größtentheils dem Untergang verfallen. Es würde auch 
ſo gar 1 5 Opfer nicht bedürfen, um dem hartbedrängten Handel und Ge⸗ 
werbe zu Hilfe zu kommen und dieſe Alles bewegenden Faktoren des Staats⸗ 
lebens vor gänzlichem Verfall zu ſchützen. (Poſ. Z.) 


N Koſten, 24. Mai. [Jahrmarkt. — Widerſetzlichkeit gegen Gen⸗ 
all darmen.] Auf dem geſtrigen Markte waren Hornvieh und Pferde, meiſt je: 

. doch in ſchlechtem Futterzuſtande, ſehr zahlreich aufgetrieben, fanden aber faſt 
keine Käufer, ſo daß beide Viehgattungen kaum die Hälfte der vorjährigen 
Preiſe erreichten. Beſſere Pferde fehlten, was allerdings nach der Aushebung, 
reſp. Auszeichnung der Mobilmachungspferde zu erwarten ſtand, faſt ganz, und 
ſo konnte ein Gutsbeſitzer aus der Umgegend Berlins, welcher Pferde echt pol⸗ 


HR atzung unſerer Stadt durch eine Batterie, iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen, 
Zn und wird es bezweifelt, ob ſolche überhaupt hierher fommen werde, da in der 
Stadt Koſten und in erſter Linie in Neuſtadt a. W. ebenfalls eine Batterie 
Antergebracht werden ſoll. — In vergangener Woche ereignete ſich zu Hom⸗ 
h mern bei Sandtomyſl ein Schauder erregendes Unglück. Es kam in einer 
. iſolirten Wirihſchaft Feuer aus, das ſo raſch um 7 griff, daß die 
89915 Einwohner ſich nicht alle flüchten konnten und drei von ihnen verbrannt 
Se find. Ungeachtet der ſorgfältigſten Nachforſchungen ift die Urſache des Bran⸗ 
ih: des nicht enträthjelt. — Am 1. Juli ſcheidet von hier der erſte Lehrer der evan⸗ 
eliſchen Elementar⸗ und Vorſteher der höheren Privat⸗Töchterſchule Seifert. 
ine Stelle iſt dem hieſigen evangeliſchen Kantor Naumann verliehen und 
demnach das Kantorat, verbunden mit der zweiten Lehrerſtelle, vakant. Das 
Gehalt wird 300 Thlr. nebſt Nutznießung von einem kleinen Garten betragen. 
A.uch wird eine geeignete Perſon zur Uebernahme der Simultan⸗Töchterſchule 
1 gewünſcht. 
eig Aus dem Netzediſtrikt, 24. Mai, [Der Verkehr.] Auch in unſg⸗ 
4 N rer betriebſamen Gegend macht ſich die Geſchäftsſtockung in betrübender Weiſe 
Bel Itend, 15 und Wandel liegt, wie noch nie, darnieder. Faſt alle Bauten 
1 ſind eingeſtellt, Handwerker und Arbeiter find ohne Beſchäftigung, jo daß bei 
ängerer Ausdauer viele Familien der Noth und dem Elend preisgegeben werden. 
bereitet ſich eine neue Handelskriſis vor, die diejenigen der letzten Jahre 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Mai. Oberpegel: 14 F. 10 Z. Unterpegel: 2 F. 7 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

© Wien, 24. Mai. Die heute abgehaltene General⸗Verſammlung der 
Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn genehmigte ſämmtliche Vorſchläge der Di⸗ 
rektion einſtimmig ohne allen Einwurf. Die Dividende für die Aktien von 
1000 Fl. B.⸗V. wurde auf 67 Fl. 50 Kr. öſterr. W. feſtgeſetzt, die am 1. Juli 
d. J. fällig werden, nachdem bereits zu Neujahr die 5prozentigen Zinſen mit 
52 Fl. 50 Kr. öſterr. W. ausbezahlt wurden. Die Betriebskoſten des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres berechneten ſich nach Prozenten auf 39,7 Prozent der Einnahmen. 

Heute wird die Strecke der Theiß⸗Eiſenbahn von Debreczin bis Miskolez 
dem allgemeinen Perſonen⸗ und Waaren⸗Transport eröffnet. 

Der 20, Wochenausweis der franzöſiſchen Staatsbahn⸗Geſellſchaft 
= zeigt eine Einnahme von 360,056 Fl. oder gegen die gleiche Woche des ver⸗ 
floſſenen Jahres ein Mehr auf von 70,235 Fl. Die diesjährige Geſammt⸗ 
Einnahme bis zum 20. Mai beträgt 5,738, 0 l8 Fl., die diesjährige Mehrein⸗ 
nahme gegen das vorige Jahr aber 592,652 Fl. 


y. Rußland. Ueber die Eiſenbahn von Warſchau nach Lemberg 
liegen neuere Details vor. Es ſind zwei Linien vorgeſchlagen. Die eine würde 
von Warſchau über Demlin (Iwangorod), Lublin, Zamosc und Tom a⸗ 
Szow laufen, bei Belzec die öſterreichiſche Grenze überſchreiten und über 
Zolkiew nach Lemberg geführt werden; dagegen würde ſich die zweite bei 
Piotrtow von der Wien-Warſchauer Bahn abzweigen, Radom und 
Sandomir berühren und bei Jaroslau die galiziſche Karl⸗Ludwig⸗ 
Bahn erreichen. Die erſtere Linie würde ein Mittelglied der kürzeſten Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem ſchwarzen Meere und der Oſtſee bilden; aber auch 
abgeſehen davon, wäre ſie für Polen ſehr wichtig, da ſie Gegenden durchſchnei⸗ 
det, welche bisher in faſt gar keiner Verbindung mit dem Weſten waren, Län⸗ 
dereien reich an Waldungen und landwirthſchaftlichen Bodenprodukten. In 
ſtrategiſcher Beziehung iſt hervorzuheben, daß durch dieſe ſehr billig zu erbauende 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


„Rotterdam, 24. Mai. [Getreide⸗Markt.] In voriger Woche 
nach dem Montagsmarkt iſt in Weizen wenig mehr umgegangen, doch blie⸗ 
ben die Eigner feſt auf ihren Forderungen. Gedörrter Roggen ward in Folge 
vermehrter Anfuhr von Rußland dringend angeboten und zu niedrigeren Preiſen 
abgegeben, während ungedörrter feſt auf Werth gehalten wurde und wenig Ab⸗ 
ſatz fand. Gerſte wurde reichlicher angeboten und ebenfalls im Preiſe mehr 
oder weniger gedrückt. Für Hafer zeigte ſich wieder einige Frage für Aus⸗ 
fuhr, wodurch der Markt ein ne Anſehen erhielt. Unter der Hand fanden 
einige Partien ausländiſcher Nehmer. Verkäufe von Dinstag bis Sonnabend 


voriger Woche. 
Weizen: 
(163/2pfd. ) 134 pfd. gelderſcher Riz . hr Fl. 


(162 2pfd.) 133, 134pfd. hochl. cleviſcher 2 
(6 2pfo) Ara 134pfd. gelderſcher Riz .. 300-310 = 


niſchen Schlages ihrer größern Dauerhaftigkeit wegen bei ſich einzuführen en: 
wuünſcht, hier nur deren zwei Bun 95 in re Menge vorhandene (452/2pfd.) . 125pfd. beläiſcher ee 203 : Linie 3 Feſtungen (Warſchau⸗Demlin und Zamosc) verbunden würden. Die 
JJJ%% a Vmebte Behr | EEE) ER „ feen mai männl ans kee ee ee e vn e 
ee e e e lat Mn dene nach Her (1592 fd.) , .124pfd. ged. franzeſ. Sch. 0 Aa e en dn. Seen e die gallzſche Eiſendahn⸗Geſellſchaft di Val: 
> Häusler Mackowial aus Gryzynko, bei dem Entwenden eines Paares Schuhe 44% pfd.) 117, 118pfe. eval, Sch. Ei RER. 5 wischen ien Bahn = Beste 1 — 1 188 u Gunſien — 
betroffen, widerſetzte ſich wiederholt den ihn arretirenden beiden Gendarmen und (34/2pfd.) 109p Den: 170 zweiten dinie wird an eführt, daß fie die am dichteſten bevöltertiten und ger 
griff ſie thatlich an. Durch zwei ſcharfe Hiebe zu Boden geitredt, mußte er in (82 2pfb) 1075 d. Reval, Sh. 191 ae Gegenden Polens durchſchneidet; doch wäre der Bau ein weit to 

e! 0 5 pieligerer. 

a 


fer: 


das getragen werden; glüdlicherweiſe ſind die Verwundungen nicht 
e ich. Ebenſo widerſeßte ſich ein Wirthsſohn aus Naclaw der poli⸗ 
zeilichen Anordnung eines Gendarmen und konnte von Letzterm erſt nach An⸗ 
wendung der Waffe und erfolgter Verwundung zum Gefängniß . 8 wer⸗ 
den. (Poſ. Ztg.) 


Beſter inländiſcher per 10) Ko.. 10K 8 
Am geſtrigen Markt erſchien wenig Kaufluſt für die reichliche Anfuhr von 
feeländer, vlämiſchem und Overmaas⸗Weizen, wodurch die Preiſe 9—12 Fl. 
ewichen find, und viel unverkauft blieb. Jähriger wurde vergebens zu ermä⸗ 
Bigten Preiſen angeboten. In rothen Sorten, welche mäßig zugeführt waren, 
ging wenig um, und man konnte etwas niedriger zurecht kommen. Polniſcher 
von erprobter Qualität wurde für den Bedarf theuer bezahlt. Der Umfang 


Mannigfaltiges. 

Eisleben, 22. Mai. [Ein ſeltenes Verbrechen.] Geſtern 
in der Mittagsſtunde hat ein ſeltenes Verbrechen die Stadt in Aufre⸗ 
gung verſetzt. Ein ſiebzehnjähriger Gymnaſiaſt überfällt den Oberleh⸗ 
rer Dr. Schmalfeld in deſſen Arbeitszimmer, bringt ihm mit einem 
dolchartigen Meſſer fünf bis ſechs Stiche in Bruſt und Unterleib bei 


Heſczgebung, Verwaltung und Rechtspſieſe. 


Breslau, 24. Mai. [Schwurgericht.] Wegen wiederholter Urkun⸗ des Geſchäfts war nicht nennenswerth. 1858er Seeländer, Vlämiſcher, Flakkee 
ans unter Annahme mildernder Umſtände ward der Tagearbeiter Peter und Overmaas 216—291 Fl. . l 5 
Wilbelm Hoffmann von hier mit 6 Monaten Gefängniß und 30 Thlr. Geld⸗ (16 ½ pfd.) 134, 135 pfd. gelderſcher Ri 308 Fl. und verſucht, da Dr. S. noch die Kraft hat in eine Kammer zu 
buße beſtraſt. . 7 (162 pfd.) 133, 134pfſd. dito 300 flüchten, ſich mittelſt eines Terzerols zu erſchießen. Die 
Hierauf erſchienen die Tagearbeiter Johann Karl Gottfried Fabiſch aus (164% pfd.) 134, 135pfd. hochl. cleviſcher .. 335 Wunden des Opfers ſind zum Theil lebensgefährlich, die des Mörders 


(162/2pfd.) 133, 13 4äpfd. jähriger weißb. polniſcher 380 
Roggen. Die Anfuhr vom Inland überſtieg die Frage, daher der Ver⸗ 

kauf zu 6 Fl. niedrigeren Preiſen langſam von ſtatten ging. Belgiſcher mußte, 
der mäßigen Zufuhr ungeachtet, ebenfalls etwas niedriger abgegeben werden. 
Franzöſiſchen bot man zu vorigen Preiſen reichlich an. Von ſonſtigen fremden 
ungedörrten Sorten kam nicht viel vor. Gedörrter wenig beachtet und billiger 
zu haben. 1858er ſeeländer, vlämiſcher und Overmaas 174—201 Fl. 

(154 2pfd.). . .. 127pfd. belgiſche +++ -- 198200 Fl. 


anſcheinend nicht. Den Grund der That hat ein dem Schüler gewordener 
wohlverdienter Verweis gegeben; der tiefere Beweggrund muß in Gei⸗ 
ftesftörung geſucht werden, um ſo mehr, als Dr. S. von den Schü⸗ 
ern gerade feiner Milde wegen geſchätzt wird. (M. 3.) 


[Elektriſche Haus⸗Telegraphen⸗Apparate.] Die würtembergiſche 
Uhrenfabrik in Schwenningen hat ſich, er einem im Muſterlager zu Stutt⸗ 
150 Jpfd. ).... . 1 24pfd. franzöſiſcher..... . 188—190 = gart gegebenen Modell, mit 3 ſolcher Einrichtungen beſchaftigt. In 
(14% Pfd.)... 118pfd. Archangel, Schiedam . 175 neueſter Zeit hat nun der Beſitzer des Gaſthofes zum „Kronprinzen“ in Stult⸗ 

Gerſte. Inländiſche wenig zugeführt und dafür beſſere Preiſe bedungen. gart, Herr Haaga, dieſelbe 115 Anwendung gebracht, indem er in allen Eta⸗ 
Fremde ungedörrte ward zu erniedrigten Preiſen dringend angeboten. Mit ge: gen ſeines Gaſthofes die lektriſchen Drähte an die Stelle der früheren Glocken⸗ 
dörrter war der Markt reichlich verſehen, es wollten ſich aber keine Käufer zei⸗ züge treten ließ, wodurch der Verkehr zwiſchen den Gaſtzimmern, dem Comptoir 
gen. Seeländer, Flaklee und Overmaas Winter⸗ und Sommer: 120 —150 Fl. und dem Bedienungsperſonale nunmehr mittelſt des elektriſchen Stromes in 

(131/2PPd)..... 106pfd. dänische, Schiedam .... 152 Fl. eben jo angenehmer, als den Geſchäftsgang erleichternder Weiſe bewerkſtelligt 

Hafer fand wenig Abzug, obſchon man etwas niedriger kaufen konnte.] wird. Die Einrichtung iſt von der oben erwähnten Fabrit ſehr gut durchge⸗ 
Inländiſcher Futter 90—132 Fl.; do. kurzer 120—162 Fl. jührt und dabei noch im Intereſſe der prompten Bedienung eine Vorrichtung 

Bohnen. Braune und weiße fo ziemlich unverändert von 9—12 Fl. nach für die Kontrole des Bedienungsperſonals in der Weiſe angebracht, daß der 
Qualität. Pferdebohnen ebenfalls ohne weſentliche Veränderung von 6%— | betreffende Kellner, indem er dem Rufe nach dem Zimmer, in welchem ſeine 
7% Fl. Taubenbohnen 779 Fl. 1 Anweſenheit gewünſcht wird, folgt, zugleich auch die Anzeige hievon auf tele: 

Erbſen behaupteten 100 reichlich auf vorigen Preiſen, große blaue 10% —graphiſchem Wege nach dem Comptoir macht, was ohne Zeitverluſt im Vorbei⸗ 
121, Fl., kleine do. 97410 ½ Fl., geringere 77 87% Fl., gelderſche graue gehen an der Tafel, in welcher die Drähte der betreffenden Etage zuſammen⸗ 
und Kapuziner 11½—15 Fl. aufen, geſchieht. Da nun jeder Ruf aus einem Zimmer an einer Tafel der 

Kohle, Lein- und Hanfſamen ohne Handel. betreffenden Etage für das Dienſtperſonal und ſodann gleichzeitig auch im 

Kanarienſamen 25 Cts. niedriger von 10 — 12% Fl. Comptoir die Nummer des Zimmers, aus welchem derſelbe erfolgte, markirt, 

Rüböl per compt., Septbr. und Epatſahr 35 Fl. a fo iſt, nachdem auch das Zeichen von der Folgeleiſtung des Rufes nach dem 

Leinöl pr. compt. 30% Fl., pr. Septbr. 31} Fl., pr. Spätjahr 31% Fl. Comptoir gegeben wird, die Kontrole eine leichte, wobei ſodann 12 ſaͤumige 

Kohljaat. Auf 9 Faß pr. Spätjahr 61 60. Kellner vom Comptoir aus beſondere Drähte gehen, wodurch dieſelhen an ihre 

Angekündigte Auctionen bei Privaten in Rotterdam: Pflicht erinnert werden können. Der ganze Verkehr wird ohne alle Mühe, Lär⸗ 
26. Mai: 293 Ceronen Cuba (Sagua), 93 Ceronen Havana, 26 CeronenYara men und Zeitverlujt lediglich durch Berührung kleiner on Wandtafeln ange⸗ 
CL), 20 Päde Manilla (Cagayan) Tabak, 40 Ceronen Cigarren] brachter Knöpfe bewerkſtelligt, und es iſt nicht zu zweifeln, daß derartige Ein⸗ 
Bindſtroh und 525,000 Stück Manila Cigarren. richtungen bald in Gaſthöͤfen, Fabriken u. |. w. allgemeinere Anwendung fin« 

10. Juni: 153,000 Ko. Küftens und 32,000 Ko. Fluß⸗ Palmöl den werden. 


+ Ban, ohann Michael Jänſch aus Süßwinkel unter der Anklage wegen 
ubes, ilnahme daran und neuen ſchweren Diebſtahls, wogen die Ver⸗ 
0 handlung wider den Mitangeklagten Ernſt Friedr. Wen de wegen Krankheit 
N elben ausgeſetzt wurde. Beide zuerſt genannte Angeklagte waren bezichtigt, 
daß ſie einem Fuhrmann, welcher auf dem Neumarkt Heu verkauft hatte, auf 
der Chauſſee nach Hundsfeld gefolgt, und in einem Walde auf Süßwinkel zu 

1 den Raubanfall verübt haben. Fabiſch war der eigentliche Thäter, indem er 
HE den Beraubten mit einem Stein mißhandelte und ihm etwa 2 Thlr. baares 
4 Geld nebſt verſchiedenen Sachen abnahm. Jänſch ſtand in ziemlicher Entſer⸗ 
nung als Aufpafjer, theilte aber mit jenem das geraubte Gut. Die Räuber be 
gaben ſich vom Orte der That nach einem Kretſcham, wo ſie gemeinſchaſtlich 
ein Abendbrodt verzehrten. Erſt nach längerer Zeit wurden ſie ermittelt und 
verhaftet. Nach dem Ergebniß der Unterſuchung wurden beide Angeklagte des 
Straßenraubes für ſchuldig befunden, und demgemäß a. der Fabiſch zu 
13 Jahren, b. der Jänſch 5 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

der Sitzung vom 25. wurden zunächſt wegen Diebſtahls verurtheilt: 
1) der Tagearbeiter Auguſt Duttke aus Breslau zu 7 Monaten Gefäng⸗ 
| niß; 2) der Tagearbeiter Friedr. Wutſchig zu 2 Jahren 6 Monaten; deſſen 
PR Ehefrau Johanne, geb. Buhmald, wegen Hehlerei zu 1 Woche Gefängnib, 

5 Als letzte Sache ward eine ne wegen verſuchter Verleitung zum Mein⸗ 
vs eid wider die verw. Inwohner Eliſ. Kleſch, geb. Mebner, aus Nieder⸗Frau⸗ 
walde, verhandelt. Sie iſt beſchuldigt, in einer wider ſie eingeleiteten Unter⸗ 
Juhung wegen Diebſtahls ihren Wirth, den Freihäusler Daniel Matz ke zur 

lblegung eines falſchen Zeugniſſes angeregt zu haben. Dieſer ſollte nämlich 
bekunden, daß fie während des Vorfalls, weicher zu der Unterſuchung Anlaß 
H „und in der Begehung eines Grasdiebſtahls am 27. Auguſt v. J. auf 
i eier Wieſe beitand, zu Haufe war. Matzke hat jedoch bekundet, daß er fie 
0 owohl an jenem Tage als auch zu verſchiedenen anderenmalen mit Gras bela⸗ 
5 den in ihre Wohnung kommen ſah. Trotz hartnäckigen Leugnens ward die An 
F eklagte für ſchuldig erachtet und wegen verſuchter Verleitung zum Meineid mit 
Jahren Zuchthaus beſtraſt. 

* $ [Si rr Huh 26.) Staatsanwalt: Herr Aſſeſſor v. Uechtritz; Ver⸗ 
iheidiger: Herr Juſtizrath Teichmann. Ausgelooſte Geſchworene die Herren: 


Abend⸗Poſt. 


Aus Paris, 23. Mai, wird uns geſchrieben: „Einem Briefe 
aus Aleſſandria vom 21. Mai, 10 Uhr Abends, entnehme ich fol⸗ 
gende Einzelheiten über das Gefecht bei Montebello: Der Kaiſer iſt 
heute Morgens mit der Eiſenbahn bis Voghera gegangen und hat 
ſich zu Pferde nach der Ebene verfügt, die das Dorf Montebello um⸗ 
giebt. Das Schlachtfeld war noch mit Leichen bedeckt. Während der 
Nacht und am frühen Morgen hatte man die Verwundeten fortge⸗ 
bracht, aber der Kaiſer konnte das Schlachtfeld noch ſo, wie es die 
beiden Armeen verlaſſen hatten, in Augenſchein nehmen. Marſchall Ba⸗ 
raguay d'Hilliers begleitete den Kaiſer. General Forey, der eine 
Quetſchung am linken Beine in Folge einer Kugel, die an ſeiner Sä— 
belklinge abgeprallt war, erlitten hat, konnte ſich dem Kaiſer nicht 
vorſtellen, doch hat dieſer ihn umarmt und in den wärmſten Aus⸗ 
drücken wegen ſeiner glänzenden Führung beglückwünſcht. Auch 
Oberſt Cambriels wurde vom Kaiſer umarmt, und wie heute 
Abends verſichert wird, hat dieſer tapfere Oſſizier einen hohen Beweis 
von des Kaiſers Anerkennung erhalten. Mehrere gefangene öſterrei⸗ 
chiſche Offiziere wurden dem Kaiſer vorgeſtellt, der ſich mit den: 
ſelben unterhielt. Die Haltung dieſer Offiziere, von denen einige 
noch während des letzten Winters in Paris weilten, war ſehr ge: 
ziemend. Das Erſcheinen des Kaiſers auf dem Schlachtfelde erregte 
unter den Soldaten große Freude. Die Verwundeten riefen ihm leb⸗ 
hafte Lebehochs zu, und ihre Kameraden, die ſie trugen, ſtellten die 
Tragbahren hin, um ihre Käpis zu ſchwenken und: „„Es lebe der 
Kaiſer“““ zu rufen. Nach den neueſten Berechnungen, die nach den 
Angaben der Gefangenen ſo wie nach anderweitigen Aufſchlüſſen an⸗ 
geſtellt wurden, ſchlägt man die Stärke der öſterreichiſchen Streitkräfte 
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auf 17—18,000 Mann an. Die erſte Angabe über fie muß berich⸗ 
tigt werden, eben ſo die über die Streitkräfte, die franzöſiſcherſeits im 
Gefechte waren, und die 3000 Mann betrugen. Als das Dorf Mon⸗ 
tebello genommen wurde, war es von 5000 Oeſterreichern, die durch 
zwei Batterien Artillerie unterſtützt wurden, vertheidigt. 1200 Mann 
franzöſiſcher Linientruppen rückten mit dem Bayonette an, um die 
Kugeln, die zu fehlen anfingen, zu ſchonen, und ihr Angriff ward vom 
glänzendſten Erfolge gekrönt. Die genaue Anzahl der Verwundeten 
beträgt 360, wie mir ein Wundarzt mit der Bemerkung, daß nur 
wenige Wunden Operationen nöthig machen, verſichert. Die ſardiniſche 
Reiterei hat ſchwere Verluſte erlitten. Die Gefangenen haben ſich im 
Allgemeinen nicht leicht ergeben. Die moraliſche Wirkung dieſes Ge⸗ 
fechts auf den Geiſt der Armee iſt unberechenbar. Von den Oeſter⸗ 
reichern iſt auch nicht ein einziger der Unſrigen zum Gefangenen ge⸗ 
macht worden.“ (K. 3.) 
Man ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ aus Turin, 21. Mai: „Die 
Aufgabe des Generals Ulloa in Toskana iſt äußerſt ſchwierig, weil 
der Patriotismus allein nicht genügt, um eine reguläre Armee herzu⸗ 
ſtellen. Energie iſt noch im Lande vorhanden, da die Armee in weni: 
gen Wochen von 12,000 Mann auf 20,000 gebracht wurde, und 
zwar blos durch die Freiwilligen. Eine bedeutſame Thatſache iſt die 
Auflöfung der republikaniſchen Partei in Toscana; Guerazzi wohnt 
noch in Genua und nimmt keinen Theil an der Bewegung; Monta⸗ 
nelli iſt in die Garibaldi'ſche Legion getreten. In Parma, Modena, 
Bologna find die Bevölkerungen mit wenigen Ausnahmen überzeugt, 
daß fie nur proviſoriſch ihren Regierungen unterworfen find. Die 
Nähe der Oeſterreicher würde die Revolutionen nicht verhindern, wenn 
Piemont nicht anbefohlen hätte, ſich ruhig zu verhalten. Man ſagt 
mir, in einigen römiſchen Provinzen herrſche eine große Gährung. 


> 


Ritter Maſſimo d' Azeglio wird ſich in einigen Tagen mit einer 
Miſſion nach Rom begeben.“ 


Aus Neapel, 21. Mai, Abends, ift über Marfeille die Nach: 
richt eingetroffen, daß, während der König im Sterben lag, Truppen 
um Caſerta campirten. Auch in Neapel waren die Truppen conſignirt 
worden, und die Generale hatten Weiſung, in den Forts zu übernach⸗ 
ten. Der Herzog von Calabrien ließ mehrere Perſonen feſtnehmen, 
denen Schuld gegeben wurde, ſie wollten ſich ſeiner Thronbeſteigung 
widerſetzen. Die dritte Rekruten⸗Aushebung ſtoͤßt auf bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten; viele junge Leute, die zur Miliz einberufen wurden, fliehen 
ins Gebirge. 


Aus Neapel, 23. Mai, hat der Kommandeur Carafa folgende 
Depeſche an den preußiſchen bevollmächtigten Miniſter in Paris ge⸗ 
ſchickt: „Franz II. hat den Thron beſtiegen und die Zügel der Regie: 
rung ergriffen. Ruhe herrſcht im ganzen Königreiche.“ 

Bern, 25. Mai. Hier eingegangenen Berichten zufolge iſt Garibaldi mit 
ſeiner Bande am Montag Nachts in Vareſe eingerückt und wird in Como er⸗ 
wartet. In Camerlata ſtehen 2000 Oeſterreicher, welche Verſtärkung erwarten. 


Paris, 25. Mai. Nach Depeſchen aus Turin hat Garibaldi noch 47 Ge⸗ 
fangene gemacht. 

Nach einer Depeſche aus Marſeille vom Dinſtag Abends iſt der erſte 
55 der öſterreichiſchen Gefangenen, worunter ein Oberſt, bereits dort einge⸗ 
roffen. 


London, 25. Mai. Nach der heutigen „Morning⸗Poſt“ kommt die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen vielleicht gar nicht nach London. 

Trieſt, 25. Mai, 12 Uhr Mittags. En holländiſcher Dampfer, welcher 
unſern Hafen mit der Beſtimmung nach Rotterdam verließ, wurde vor Venedig 
von einer der dort ſtationirten franzöſiſchen Fregatten mit drei ſcharfen Schüſſen 
empfangen, unterſucht und zurück nach Trieſt inſtradirt. 


Als Neu vermählte 
empfehlen ſich allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten: 
Adolf Niebeth. 4 
Mathilde Niebeth, geb. Perlitius, 
Breslau, den 24. Mai 1859, [5225] 


Heute in der Nacht um Tr Uhr iſt mein 
liebes Weib Bertha, geb. Oſſenbrück, von 
einem muntern Jungen glücklich entbunden 
worden. . [5226 
Breslau, den 25. Mai 1859. 5 
C. Gröblehner, Schloſſermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. [5218] 
Das geſtern Früh 3% Uhr nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden ſo plötzlich erfolgte Ableben des Bür⸗ 
gers und Tapezirers 
Carl Fiſcher 
an Ahſtma und hinzugetretener Lungenlähmung 
im 58. Lebensjahre zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Mai 1859. 5 
Die Beerdigung findet Freitag, den 27. Mai, 
Nachmittags 4 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


Am 26. Mai d. J. Früh ſtarb unſer liebes 
Clärchen, im Alter von 4 Monaten an Ab⸗ 
zehrung. Dies theilnehmenden Verwandten 
und Freunden zur Nachricht. [5216] 

Raths⸗Sekr. Fechner und Frau. 

Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Geburten: Eine Tochter Herrn Kreisge⸗ 
richtsrath Kahel, Herrn Dr. G. Weiß, Herrn 
Lieutenant und Geheimen expedirenden Sekretär 
Goder zu Berlin. 9 g 

Todesfälle: Herr Juſtizrath L. Falk in 
Berlin, Frau Baumeiſter Marie Schulze, geb. 
Röſer, in Guben. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 27. Mai. 49. Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
gen Heiſerkeit der Frau v. Laßlo⸗Doria 
kann die für heut angezeigte Oper: „Lucia 
von Lammermobr“ nicht aufgeführt 
werden. Dafür: Zum dritten Male: „Gaſt⸗ 
haus⸗ Abenteuer.“ Poſſe in drei Akten 
von Theodor Oswald. Hierauf: „Schuh⸗ 
icker und Millionär.“ Komiſche 
perette in 1 Akt, nach dem 
von Th. Gaßmann. Muſik von J. O enbach. 
Sonnabend, 28. Mai. Bei aufgeh. Abonnement. 
Erſtes Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers Hrn. 
Ander. „Der Prophet.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Franzöſiſchen 
des Eugen Scribe bearbeitet von L. Rellſtab. 
Muſik von Meyerbeer. (Johann von Leyden, 
Hr. Ander.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, den 27. Mai. 23. Vorſtellung im 
1. Abonnement. „Der Aktienbudiker, 
oder: Wie gewonnen, ſo zerronnen.“ 
Bilder aus dem Volksleben in 3 Abtheilun⸗ 
gen mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik von 
Conradi. 


Verein. A 30. V. 6. Rec. u. B. A l. 
1 


ie Breslauer Kunst-Aus- I 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr 15 Sonn- und Fest- A 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — U 
Eintrittspreis 5 1 [3328] 3% 
3 Anon 


Turn ⸗Verein. 


Sonnabend, den 28. Mai, Abends 72 
Uhr, Hauptverſammlung in der Kallen⸗ 
bach' ſchen Turnhalle. Gegenſtände: Jahn: 
denkmal; fremde Vereine; Einrichtung der 
Uebungen. [5173] Der Vorſtand. 
e 


[5224] Aufforderung. 

Unter der Bezeichnung eines Poſt⸗Sekretär 
Tietze, ſeines Verwandten, hat der am 21. März 
bier verftorbene ehemalige Tuchbereiter⸗Aelteſte 
Gottfr. Ferd. Mentzel demſelben 200 Thir. 
legirt. er ſich als die bezeichnete Perſon in 
Da an Nine, Bermanafts-Ora legiti⸗ 

D U 
5 ch bei dem Unterzeichneten 
Breslau, den 27. Mai 1859. 
chel, 


D. E. 
Nicolai⸗Stadt⸗ Ber Nr. 6a, 


tanzöfiichen |? 


Zu dieſem 9 find die Aktien nebſt einem Nummern⸗Verzeichniſſe, welches zugleich den 
Namen und Wohnort des Inhabers enthalten muß, zu übergeben oder franco einzuſenden und 
nach ſofortiger Abſtempelung wieder in Empfang zu nehmen, wogegen anderenfalls deren por⸗ 
topflichtige Zuſendung 0 wird. 3629 


Breslau, 23. Mai 185 Direktorium. 


6 5 Bekanntmachung. 3634] 
Eine Partie aus Abbrüchen von Gebäuden und Schienenſträngen hervorgegangener und 

übrig gebliebener, auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Bahnhofe lagernder Materialien, wie 

Thüren und Fenſter, größtentheils mit Beſchlag und Verglaſung verſehen, 

180 Stück alte Karren, 

verſchiedene theilweis defekt gewordene Baugeräthe, 

200 Stück alte Bahnſchwellen, 

p. p. 15 Klaftern Bauholzabfälle, alte Bohlen und Bretter, 

P. p. 70 Centner altes Schmiedeeiſen, und 

20 Centner altes Gußeiſen 

und dergleichen mehr, 8 5 
ſollen öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare darch blnng und Fortſchaffung binnen 3 Ta⸗ 
gen vom Verkauf ab veräußert werden und wird hierzu ein Termin auf 

den 7. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr 


und die nachfolgenden Tage angeſetzt, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Eee 8 mit den am Tunnel⸗Eingange lagernden alten Fenſtern und 
au, 


Mai 1859. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 


Menagerie von C. Renz 
an der eberbauer'ſchen Brauerei. 


Dieſelbe iſt täglich von Morgens 9 bis Abends 9 Uhr zum ge⸗ 
fälligen Beſuche eröffnet. Hauptvorſtellung und Fütterung 
ſämmtlicher —. — wobei der Thierbändiger in die Käfige 

— — — geht, und die Exercitien vornimmt, iſt Nachmittags 4 und Abends 
8 Uhr. — Preiſe der PBläge: J. Platz 10 Sgr., 2. Platz 5 Sgr., 3. Platz 3 Sar. — Fami⸗ 
lien⸗Billets 4 Stück zum 1. Platz, ſowie Schüler⸗Billets 1. und 2 Platzes zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen ſind in der Muſikalien⸗Handlung der Herren König und Comp, Schweidnitzerſtraße Nr. 8 
zu haben. [3653] Hochachtungsvoll Renz. 


In meinem Verlage erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 3626] 


Blüthen aus dem Leben des Mädchens. 
Gedichtſammlung für junge Mädchen. 


Herausgegeben von 
Dr. Nobert Koenig, 

Oberlehrer und Inſpektor an den königl. Lehr⸗ und Erziehungsanſtalten zu Droyßig. 

gr. 8. 16 Bogen. geh. 18 Sgr. cart. 21 Sgr. 

Die obige Gedichtſammlung bildet die Fortſetzung der im vorigen Jahre erſchienenen 
„Blüthen aus dem zarten Kindesalter“. Cbenſo wie dieſe iſt fie aus dem vieljäh⸗ 
rigen Verkehr des Herrn Herausgebers mit der Mädchenwelt hervorgegangen und enthält nur 
Dichtungen, die würdig ſind, in den Seelen junger Mädchen zu leben. Die Sammlung iſt 
vorzugsweiſe für das Lebensalter von etwa 12 bis 15 Jahren berechnet; ſie enthält 320 Ge⸗ 
te, die zum größten Theile dem Dichterſchatze des 18. und 19. Jahrhunderts entnommen 
ſind, derart, daß 142 Dichter dieſer Zeit darin ihre Vertretung gefunden haben. 

Gerhard Stalling in Oldenburg. 


Die Hagelſchäden⸗ Verficerungs⸗ Geſelſchaft zu Erfurt, 


eftätig 
durch allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre d. d. Berlin, den 
24. — 2 1 1845, 

zählte 1858: 8,818 Mitglieder mit 6,194,850 Thlru. Verſiche⸗ 
rungsſumme, wovon 3629 mit einer Verſicherungsſumme von 3,000, 800 
Thaler ſich als neue Mitglieder der Geſellſchaft anſchloſſen, und vergütete an 
8688 Intereſſenten die nach anerkannt ſoliden und liberalen Grundſätzen ab: 
geſchätzten Schäden mit 48,946 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. 

Sie fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund ihres Statuts zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Prämienſätzen Verſicherungen abzuſchließen, zu deren Vermittelung die 
nachſtehenden Vertreter der Geſellſchaft ſich empfehlen. 

Die Ueberſchüſſe der Prämieneinnahme im Falle des Nichtbedarfs gehen nach 
den Beſtimmungen des Statuts theils dem Reſervefonds, theils direkt den ordentlichen 
Mitgliedern als Dividende zu. 13627 

Breslau, im Mai 1859. 

Reinhold und Thiel, General⸗Agenten, Altbüßerſtraße Nr. 7, 
Robert Mai, Special⸗Agent, Herrenſtraße Nr. 1, 

C. Kraze, Special⸗Agent, Tauenzienſtraße Nr. 64, 

Julius Deutſchert, Special:Agent, Ohlauerſtraße Nr. 42. 


Von sächsischem rothen Arsenik 


befindet sich bei uns das einzige Depöt für die Provinzen Schlesien, Posen und für die Lausitz, 

Wir ersuchen die betreffenden Consumenten sich mit ihren Aufträgen an 1021 zu 
5211] 

Lampe, Lorenz & Comp. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf: franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [3404] 


Verpachtung. 


Die Reſtauration im ſtädtiſchen Schauſpielhauſe hierjelbit fol am 10. Juni d. J., 
Nachmittags 4—6 Uhr, im kleinen Saale des Octauſpictbeuſes auf drei Jahre vom 1. Oeder 
d. J. ab an den Meiſt⸗ reſp. Beſtbietenden verpadte werden. — Die Bedingungen find bei 
dem Präſes der unten genannten Deputation, Rathsherrn Sperr, einzujeben, 

Brieg, den 19. Mai 1859. [3557] 
Die Deputation für Verwaltung des Schauſpielhauſes. 


Thüren. Breslau, den 24. 


wenden, Breslau, im Mai 1850, 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 105 2 7 ice 17 7 * = 
Hedwig Biene, geb. Chorus. Neeiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. a Amtliche Anzeigen 
Julius Bieneck. Die Dividendenſcheine zu den Stamm⸗Aktien der uach in der Eiſenbahn pro 1859 bis 8 
Kloda, den 26. Mai 1859. [5208] 1868 nebſt Talons werden vom J. Juni d. J. ab tägli in der Vormittagszeit in unferem | [667] Bekanntmachung 
Bureau hierſelbſt — Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke 1. Etage — ausgereicht. Konkurs⸗Eröffnung. 


Königl. Stadt⸗Gericht. zu Breslau. 
1 1 

Den 26. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
ſeph Titze hier Ring 4, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 26. November 1858 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
b 5 Kaufmann Eduard Rahner hier 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

den 9. Juni 1859, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 5 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 16. Juni 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte, . 
bis zum 9. Juli d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftüch oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten at angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 2. Sept. 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 


richts⸗Rath Schmiedel, im Berathuugzim⸗ 


mer im J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. * . N 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird Mie 
netenfalls mit der Verhandlung über den Alkord 
verfahren werden. . 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

na eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
elzufügen. re 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. g 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
Rath Salzmann und Rechts⸗Anwalt Teich⸗ 
mann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [636] 
6 
Königl. 1 zu Breslau, 


he 5 
Den 19. Mai 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns G. 
Buchwald, Firma G. Buchwald und 
Sohn, hier Karlsplatz 6, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 16. Mai 1859 

feſtgeſetzt worden. ? 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Reinhold Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 10 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger — Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

af den 28. Mai 1859, Vormit- 

tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Dickhuth im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im 1, Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchlaͤge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die 3 eines andern einſtweiligen 

rwalters abzugeben. . 
a Allen, che von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 7 
bis zum 30. Juni 1859, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
W Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 665 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I. 


Den 23. Mai 1859, 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns G. Buchwald hier, Karlsplatz 
Nr. 6, werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
Aiden Fe e ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum c d 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten A angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 16. Juli 1859, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Dickhuth im Berathungs⸗Zimmer im Iſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 

bis zum 31. Auguſt 1859 einſchließlich 
Parſeben und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der eriien Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ein Termin 

auf den 17. September 1859 Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Dickhuth, im Berathungszim⸗ 

mer im J. Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufg efordert, welche ihre Forde⸗ 
5 innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, hat 
5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke aa Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 9 N 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
2 ‚ ‚werben die Rechtsanwälte Juſtizräthe 

ränkel und Plathner zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


r 


[666] Bekanntmachung. 
Anſtellungsberechtigte Perſonen, welche zu 
einer remuneratoriſchen Beſchäftigung als Bü⸗ 
reau⸗ Hilfsarbeiter bei der unterzeichneten Ver: 
waltung bereit und geeignet ſind, werden auf⸗ 
gefordert, ſich hierzu unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe perſönlich zu melden. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

v. Kehler. 


1631 Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle bei Blottnitz, bei Gr.⸗Strehlitz, 
dom 1. Auguſt d. J. ab, im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verpachtet werden. Der Bietungs⸗Ter⸗ 
min wird 

am 15. Juni d. J., von Vormit⸗ 

tags 9 bis Nachmittags 3 uhr, 
in inerem Geſchäftslokale abgehalten. Die 
Verpa 5 FH können bei uns ein⸗ 
geſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 
zum Bieten zugelafien werden, im Termin eine 
Kaution von Cinhundert Thaler Pr. Courant 
oder in 3 Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 16. Mai 1859. g 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
— ä—j4 — — 

662) Bekanntmachung. 
Keen Fe un a des Ausgi lers Gott⸗ 
midt von Merzd * 
urs iſt beendet. rzdorf eröffnete Kon 
auer, den 20. Mai 1859. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheil. 


1224 
Malen im brillanteiten Farbenſpiele, 


in Verbindung mit einer Bleiftiftzeihnuug, fo zart wie hingehaucht, können Erwachſene bis zum 
ſpäteſten Alter, oder Kinder vom 9. Jahre an (Fremde in 1 oder 2 Tagen) ohne Vorkenntniſſe 
in 4 Stunden auch Sonntags auf Papier, Seide, Holz, Leder, Marmor, Glas, Wachs, Zucker, 
Stramei (um das langweilige, ſchädliche Zählen beim Sticken zu erſparen) ꝛc. für 1 Thlr. 15 Sgr. 
een 8 * Personen. 7 ane PA 5 erfolgt; 4 8 2 Het Außer dem Hauſe ; 
r, für 1—4 Perſonen. Außerordentliche Geburtstags: ochzeits⸗ oder Weih⸗ — i i 3 = 
nachtsgeſchenke, als: Rückenkiſſen, Käſtchen (in Poſen wurden von 1 in £ > a Ira . — inderſchirme, — . 1 — er 8 
April und Mai d. J. mehrere Marmortiſche, ferner viele Glasteller, Briefbeſchwerer auf Mar⸗ ar Bar n 5 omnenjhieme, & 1, 13, 2 u. 2 Ihle, 
8 e Atlas 8 5 ii 2 Aa gemalt), Glockenzüge, Thee⸗ ei tous Fab a 8 pro Stück 18, 2, 17 3 Thlr. bei Alex. Sachs, 
retter ꝛc. laſſen ſich in wenigen Stunden mit unbeſchreiblicher Farbenpracht herſtellen, daher irm⸗Fabrikant aus Köln a/R., jetzt hier im Gaſthofe zu i 
dieſe Kunſt für alle Gewerbe und weiblichen Handarbeiten für ſanfte Körper- und Säulenſchat⸗ 0 ee Mi 2 7, eine 2 u gg 
tirungen, für Anfertigung neuartiger Galanterieſachen im prachtvollſten Farbenſpiele, für Brief⸗ 8 j 
bogen, Stammbuchblätter, Atlaskleider ꝛc. 2c. großen Nutzen gewährt, und gleichſam auch als 
Modenbeſchäftigung aller Damen betrachtet wird, jo z. B. verzierten Ihre Majeſtäten die Köni⸗ 
innen von Baiern, Würtemberg und Hannover ganze Zimmer mit dieſer Malerei. Die vielen 
nzeigen und Zeugniſſe in allen berliner Blättern: Dezember 1857, Februar, März und April 
1858, in den königsberger Blättern im Juli, Auguſt und September 1858, in den danziger 
Blättern im Dezember 1858, Januar und Februar 1859, in den poſener Blättern im März, 
ik en 7 5 55 e ra 16 5 Sean 8 v. Bonin im ber⸗ 
mer Intelligenzblatt, 6. Januar 1858, als: „Mit vielem Vergnügen bezeuge ich dem Herrn ichri EN, = 
Jägermann, daß er meinen Töchtern einen Ajtündigen Unterricht im Malen und Raue 55 besteck, Bolchmeßfer an 
nen ertheilt, und ich mit deſſen Methode ſehr zufrieden bin. S. v. Bonin,“ werden gewiß * Lens 2 (28 2 
jeden Zweifel heben, zumal da das Honorar von I Thlr. 15 Sgr. erſt am Schluſſe der eriten flaſchen, Gummiſchuhe, Taſchen⸗ 
Stunde, nach Ueberzeugung der Wahrheit, weil jeder Schüler 7 —3 in der erſten Stunde ſehr Feuerzeuge u. ſ. w. 
bübſch malt, erbeten wird. Daß dieſe Kunſt auch außerordentliche Vortheile für Schüler und [3633] reiſe billigſt. 
Schülerinnen aller höheren und niederen Lehranſtanſtalten beſonders der leichten und ſanften B K S 1 B 
Schattirung halber gewährt, beſtätigen die Zeugniſſe von Direktoren der erſten Gymnaſien, + + chie 7 
Gewerbes, Real: oder Töchterſchulen und Penſions⸗Anſtalten Deutſchlands, welche nebſt brillant Ohlauer⸗Straße, Ring ⸗Ecke. 
gemalten Schülerarbeiten auch am Sonntage zur gefälligen Anſicht bereit liegen. Damen ode - 
Herren haben beſondere Stunden; Farben frei. 15209] Hotel de Silesie 
| logiren in Zeisk e 5 Frau; 1 in Breslau, 
tel ga 2 2 4 
given in Zeiske © Here alte Taſchenſtraße Nr. 21, 1 Treppe hoch. Siſchofsſtraße 2/6, in Mitte der Stadt, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum zur gütigen Beachtung. 
[5222] Eduard Heintze. 


Zeugniſſe: 
Als beſondere Zufriedenheit Ihrer Majeität der Königin von Würtemberg, welche ſelbſt 

Waſſerdichte und geruchloſe [3625] 
Wiener Zünd⸗Requiſiten, 


am Unterricht Theil nahmen, füge ich ein beim Zeugniſſe beigelegtes Schreiben mit an. 
„An Se. Wohlgeboren Herrn D. Jägermann. Ihre Majeſtät die Königin trägt mir 
buntfarbige Reibhölzer 
in Büchſen und Büchelform⸗Etuis; 


„auf, Ew. Wohlgeboren beifolgende goldene Kette als ein Geſchenk von Ihr zu überſchicken. 

„Indem ich mich dieſes Auftrags entledige, bin ich mit vollkommener Achtung 
Reib⸗Wachskerzen, 

Cigarren-Zünder, 


1661] Bekanntmachung. 

Am 8. April d. J. iſt eine rothlederne, vier⸗ 
eckige Reiſetaſche von ziemlicher Größe gefun⸗ 
den worden, welche verſchiedene Papierſachen, 
Couverts, Karten, Einladungen u. dgl., enthält, 
und muthmaßlich unterſchlagen oder geſtohlen iſt. 

Der unbekannte Eigenthümer derſelben wird 
aufgefordert, ſich dieſerhalb im Verhör-Zimmer 
Nr. 10 des unterzeichneten Gerichts zu melden. 

Koſten erwachſen dadurch nicht. 

Breslau, den 19. Mai 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


[548] Bekanntmachung. 

Alle, welche an das Inſtrument vom 25ſten 
März und 30. Juli 1840 über die auf dem 
Rittergute Kertſchütz, hieſ. Kreiſes, Rubrica III. 
Nr. 24 auf Grund der Adjudicatoria vom 
25. März und Kaufgelderbelegungs⸗Verhand⸗ 
lung vom 30. Juli 1840 für die Gutsbeſitzer 
Cbriſtoph Seidel ſche erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Maſſe eingetragenen 9006 Thlr. 20 Sgr. Kauf⸗ 
gelder nebſt Zinſen als Inhaber, Erben, Ceſſio⸗ 
narien oder ſonſtige Rechtsnachfolger Anſprüche 
geltend machen wollen, haben dieſelben bis zu 
dem auf 

den 2. Septbr. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an unſrer Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 3, 
anberaumten Termine bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung und Auferlegung eines ewigen Still- 
ſchweigens damit anzumelden. 

Neumarkt den 13. April 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Bent 

Das der Joſephine, verehelichten Kaufmann 
Hillmer gehörige, sub Nr. 7 des Hypotheken⸗ 
buchs von Beuthen belegene Haus, abgeſchätzt 
auf 11,321 Thlr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
—5 und Bedingungen in unſerer Botenmei⸗ 
terei einzuſehenden Taxe, foll 

am 7. Nov. 1859 von Vorm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. — Zu dieſem Termin werden die 
dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des Schornſteinfegermeiſter und Rath⸗ 
mann Tormely zu Tarnowitz und der Jacob 
Sorauer von hier, öffentlich vorgeladen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 3 

Beuthen OS., den 13. April 1859. [536] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1664] Bekanntmachung. 

SM dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthausbeſitzers Theophil Heilborn bier: 
ſelbſt ift der Rechts⸗Anwalt Leonhard bier: 
ſelbſt zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt. Beuthen O⸗S., den 14. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [663] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Drzensla hierſelbſt 
iſt der Rechts⸗Anwalt Leonhard hierſelbſt zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen O.⸗S., den 15. Mai 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


[3628] Auktion. 

Dinstag den 31. d. M. Vorm. 9 Uhr ſoll 
in Nr. 12 Altbüſſerſtraße in der Breslauer: 
ſchen Konkurs⸗Sache eine Partie neuer Klei⸗ 


Verkauf eleganter Sonnen⸗ und Regenſchirme 
und neueſte en tous cas zu den allerbilligſten 
aber feſten Preiſen. 

Regenſchirme in ſchwerer Seide, pro Stück 24 Thlr., 22 Thlr., 
3 Thlr., 33 Thlr., 34 Thlr., Regenſchirme von engliſchem 
Leder, à 14, 14 und 14 Thlr., Zeug⸗Regenſchirme, & 174, 


Alleiniger Verkauf 
der berühmten echt engliſchen 


Armee⸗Raſirmeſſer, 


außerdem empfehle 


Ein gebildeter Landwirth, 40 Jahre alt, 
verheirathet, militärfrei, der deutſchen und 
polniſchen Sprache (Schrift) mächtig, welcher 
ſeit 18 Jahren ſelbſtſtändig Güter bewirthſchaf⸗ 
tet hat, und ſehr gut empfohlen werden kann, 
ſucht zum J. Juli eine Adminiſtratorſtelle. Näs 
here Auskunft wird ertheilt in Berlin, Doro⸗ 
theenſtraße 12. Adreſſe: M. F. 3569 


Ein junger, militärfreier, noch in 
Condition ſtehender Commis, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen zu ſeiner ferneren 
Ausbildung zum 1. Juli d. J. oder Iften 
Oktober d. J. ein Engagement. Gefällige 
Adreſſen beliebe man bald kranco unter 
Chiffre „A.“ Groß⸗Glog au, poste restante, 
abzugeben. [3623] 


Resvier⸗Förſter. 
In der Grafſchaft Glaz kann ein ge⸗ 
lernter Revier⸗Förſter bei einer adeligen 
Herrſchaft einen dauernden und günſtigen 
Poſten erhalten. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. —— 


Fin Commis (Spezeriſt) moſaiſcher Religion, 
Eder längere Zeit in einem größeren Pros 
vinzial⸗Geſchaft A: war und mit guten Zeug: 
niſſen verſehen iſt, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen vom I, Juli d. J. ab ein Engagement. 
Adreſſe: B. N. poste restante Beuthen O.⸗S. 


Ein in geſetzten Jahren befindlicher Commis, 
Ewelcher unter anderem mehrere Jahre in 
einigen größeren Fabriken als Buchhalter fun⸗ 
girte, mit den beſten Atteſten verſehen iſt, ſucht 
eine Anſtellung auf dem Comptoir oder fürs 
Lager, am liebſten auf einer Fabrik. 

Gefällige Anfragen werden unter Chiffre 
E. D. No. 93 poste restante Bunzlau erbeten. 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Ter⸗ 
min Johannis d. J. zu beziehen: 
1) Ohlauerſtraße Nr. 63 eine mittlere Wohnun 
in der zweiten Etage, beſtehend aus zwei 
Stuben, Küche, Keller und Boden; 5 

2) Schuhbrücke Nr. 6 die erſte Etage, aus drei 
Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 

3) Mühlgaſſe Nr. 22 eine mittlere Wohnung, 
eat Stuben, Küche und Beigelaß bes 

€ ; 
4) Seminargaſſe 4/5 eine mittlere Wohnung; 


„Stuttgart, den 26. März 1837, Bertha von Bieberſtein. 
Auch die Königin von Hannover, die Prinzeſſinnen von Baiern, Sondershauſen und 
mehrere Fürſten nahmen laut Zeugniſſen am Unterricht Theil. 
Daß die Schüler des hieſigen Gymnaſiums, welche von Hrn. Jägermann unterwieſen ſind, 
regen Antheil an ſeinem Unterricht genommen und in 4 Stunden eine anerkennenswerthe Fer⸗ 
tigkeit im Malen erlangt haben, beſcheinige ich hierdurch. 
Elbing, den 23. November 1858. g (L. S) Dr. Benecke. 
: Herr D. Autan ien ie e ſeines Pen run: 1 F — 
unter meiner Leitung ſtehenden Anſtalt, unter ihnen auch meine beiden Töchter, im Malen : ” (X 7 
unterrichtet. Die Erfolge, welche er in der kurzen Zeit von 4 Stunden durch ſeine Methode Steichhölzer ohne Schwefel 
erzielt, ſind fo überraſchend, daß ich ihn überall auf das Angelegentlichſte empfehlen kann. in Büchſen zu 50 Päckchen 10 Sgr. offerirt: 
Inſterburg, den 1. Novbr. 1858. Pr. Pall. Leutz, Dirigent der höheren Töchterſchule. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Herr D. Jägermann hat eine Menge meiner Schülerinnen mit dem beſten Erfolge im . = 
Malen unterrichtet, jo daß ſie nach Ajtündlihem Unterricht die niedlichſten Sträußchen und Friſche Rehrücken 
Früchte auf Papier, Atlas oder Holz malen konnten; auch ſolche Schülerinnen, die keine Vor⸗ 3 Stück 1 Thlr. 15 S Neht f das 
kenntniſſe hatten. Mit Vergnügen mache ich auf die ſehr angenehme Art und Weiſe aufmerk⸗ 2 15 0 Thlr. It Wild 15 N. 35 5 
ſam, mit der Herr Jägermann, wie auch die Damen ſeiner Familie, gründliche Anweisung ge: füd Thlr., empfiehlt itohänd 110 a 5210 
ben, fpäter 325 Dice Sul iotjeben zu m Aueh = 2% Okt. PR Ring 7; jo wie Eis iſt ſteis zu haben. [5210] 
a Czudnowicz, Vorſteherin einer Privat⸗Töchterſchule für höhere Stände. i i ititſchei 
Herr und Madame Jägermann haben durch den, mehreren Schülerinnen aus meiner Een e en Ken aud aue aer 
Töchterſchule ertheilten Unterricht im Malen ſchon nach der erſten Stunde fo ihr Versprechen Pferde nebſt Geſchirren, find zu ſolidem Preis 
gelöft, daß ich über den günftigen Erfolg meine ganze Zufriedenheit aussprechen kann. zu verkaufen im Großkretſcham, an der Kreuz⸗ 
Liegnitz den 14. April 1851. (L. S.) Suſt, Vorſteher einer höheren Töchterſchule. kirche. Zu erfragen beim Gaſtwirth Weigel. 
Viele Zeugniſſe der erſten Lehranſtalten find bei uns und in der Schleſ. Zeitung anzufehen, | . 11 
ü 13524) 
bie 22. Auflage. 22 Sanditein. b 
Vor zehn Jahren zum ersten Mal veröffentlicht, hat nachstehendes Werk, obne kelligeg Binsen far Ahfhofsten un; 
bereits in 22 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, durchdringlich, wird zu kaufen geſucht. Fran⸗ 
nach dem Urtheile competenter Männer, das nützlichste und zugleich sittlichste |tirte Offerten erbittet man an die Chemische 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. | Fabrit „Silesia“ in Marienhütte bei Station 5) Margarethenſtraße Nr. 6 ſämmtliche Fabrik: 
. 5 ] Saarau an der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn. Lokale: 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei . ·ͤů—-— 60 ummerei Nr. 17 eine helle geräumige Remise; 
DER ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- Fur eiſerne und hölzerne Achien 7) Schubbrüde Nr. 59 eine mittlere Wohnung, 


dungsſtücke, beſtehend in Röcken, Hoſen, Weiten, gegeben von Laurentius in Leipzig. 22. Auflage, Ein ; 0 0 
einigen Stofien und diverſen Ultenßlien, verſſei⸗ PERSMMNLICHEI starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- Bel iſches Wagenfett a Ade deere 15 
gert werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- anhaltender fetter Qualität, [3624] Altbüßerſtraße N an 

in Driginal-Gebinven, ſowie in Y,, % un berſtraße Nr. 45. 


d . a a 
4 Centner-Fäſſer, zu den billigſten Preiſen! Wegen Verſetzung ift Gartenſtraße Nr. 34a 


lieh für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 
0 Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen na m- 
haften Buchhandlungen vorräthig. [3780] 


Volksgarten. 


i i: 3 verkauft: ; . 
großes Vokal den. In Umſchlag verfiegelt. 22. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. . Koche 1 J en 
2 eee, 1 Thlr. 10 Sgr. = 8 Fl. 24 Kr. 8 7 vermiethen. Die Wohnung kann auch ſchon 

9 in Gut in Mittelſchleſien, an der Chauſſee früher R 8 A 


und zu erbauenden Eiſenbahn, von circa 


850 Morgen arrondirtes Areal, mit malen | err, 
guten Gebäuden, ſchuldenfcei, durchweg Weizen: | (Eine möblirte Stube für 2 Herren iſt ſofort 


boden, und höchſt 750000 bc it für den zu vermiethen, Reuſcheſtraße 41, 3 Treppen. 
billigen Preis von 30, r., und bei einem 2 

convenablen Käufer mit wenig Anzahlung durch 33 Hönig's Hötel 33 
mich zu kaufen. S. Singer, Oderſtraße 14. | us zarni 

Eig. en firjpb. Flügel ſteht zu verlaufen bei 33 Albrechtsstrasse 33 


eiler, am Tauenzienplatz im Löwen. Preiſe der E li (mi) 
7 11. Eh reiſe der Cerealten zꝛc. (Am . 
wor werden für 25 Sgr. bis 1 Thlr. modern, Breslau, den 26. Mai 1859, 


gut ſitzend und ſauber verfertigt: Weiden⸗ . 
ftraße 7, im Hofe 1 Treppe, bei Baumgart. „feine, mittle, ord. Waare. 


Inſtrumental Konzert 


von der Sängergeſellſchaft des Herrn von 
Bergen und Vorſtellung des mechaniſchen 
Theaters von S. Nichter aus Berlin. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag, den 27. Mai: 18tes 
Abonnements⸗Konzert der Springer⸗ 
chen Kapelle, unter Direktion des königl. 

uſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 


Mineral⸗Brunnen 
von diesjähriger friſcher Mai-Füllung 


als: Kiſſinger Ragoczy⸗, Emſer Kränchen und Keſſelbrunn, Homburger und Kreuz⸗ 
nacher Eliſabetbrunnen, Pyrmonter-, Wildunger:, Selter⸗, Roisdorfer-, Weilbacher⸗, 
Schwalbacher⸗, Paderborner Inſelbad-, Lippſpringer-, Sinziger-, Spaa⸗ und Vichy⸗ 
Brunn, Adelheidsquelle, Swoniger und Krankenheiler Jod⸗Schwefelwaſſer, Püllnaer-, 
Saidſchützer und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Karlsbader Sprudel, Schloß-, Mühl⸗ 
und Thereſtenbrunn, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunn, Eger Salzmquelle, 
Franzensbrunn, Sprudel⸗ und Wieſenquelle, Biliner und Gieshübler Sauerbrunn, 
wie auch alle ſchleſiſchen Mineralwäſſer, ſämmtlich direkt von den Quellen 
bezogen, empfehle ich, nebſt Carlsbader Salz, Paſtillen von Vichy und Bilin, 


Die fo beliebte Süßfahnbutter| dito gelber 81— 80 73 52-60 „ 
aus Chriſtelwitz iſt täglich friſch zu haben Roggen. . 53— 55 51 48-49 „ 


i iſſiger. 5212 : | ittefi len 
20 805 3 Woher Enter für 20 2. N Salz von Kreuznach, Neuſa Farl Fr. und Rehme und Seeſalz Weldenſtraße Nr. 32, zwel Stiegen. 5: 42 — 1 10 al = ” 
Abonnenten: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. £ Car FJ r. Keitſch „ chen. 84 70 60 4656 
——— F925 Breslau, Kupferſchmiedeſſraße 25, Ecke der Stockgaſſe. edämpfted und ungedämpfte BB ů 


Kuochenmehl Kartofſel⸗Spiriuus 8% G. 


„ Schwefeſſaure 23. u. 24. Mal Ab. 10 ll Mg6U. Achm l 
r Ni Luftdruck bei o r ee el 
Die Fabeik von Nitſchke u. Co., ＋ 108 4 108 4. 175 


1% Luftwärme 
Comptoir: Schuhbrücke 5. Thaupunkt 89 + 93 + 116 


t H 
ür Juwelen, Perlen, Gold rn * ee 8 


London Tavern. 
Täglich [5217] 
muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Pechhütte. 
Erlanger Lagerbier 


Heinemann’s Hötel zur goldenen Gans 
in Breslau. 


Beim Beginn der Saiſon erlaube ich mir die ergebene Anzeige & machen, daß ich durch 
Ankauf des Hauſes Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke noch eine Anzahl 
Zimmer zum Hotel⸗Betrieb eingerichtet habe. Dieſe Erweiterung ſetzt mich in den Stand, 


4 { R den Anſprüchen des lebhaften Beſuches, deſſen ich mich ſeit Uebernahme der „goldenen 8 ien, 
vorzüglicher Qualität, bei [3495] | Gans“ zu erfreuen habe, vollſtändig zu genügen, und bitte, mir das bewieſene % oblwollen | un Silber werden die höchſten Wetter bedeckt Regen trübe überwölkt 
auch ferner gütigſt zu erhalten. Breslau, den 23. Mai 1859, 15163) Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. Wärme der Oder + 15,3 


A. D. Heinemann, 
früher Beſitzer der Stadt Leipzig zu Dresden. 


Der vorzüglichſte Fußboden-Anſtrich, 


Moritz Hausdorff, 


Vuleam 5 
Zu einer kurzen Beſprechung laden wir die 
hieſigen Herren Actionäre ein auf heute Mit⸗ 


Breslauer Börse vom 26. Mai 1859. Amtliche Notirungen. 


Oester. Nat.-Anl.5 | 42%B, | dito Prior.-Obl./4 


CCC i Gold und Papiergeld. _1Schl.Pfäb.Lit.A.4 877 B.  Neisse-Brieger..14 35 7 B. 

3 5219] JVC 403, f. |Schl’Rust-Pfüb4 | 81%B. |Närschl-Mark. 4 | — 

Mehrere Actionäre. und für deſſen Dauerhaftigkeit, fo wie Ianganhalteuden, prächtis| ES nn 

een Glanz ee DELL I: : Poln, Bank-Bill 18257 B | ane d 375 e 
Verloren! Kaiſerl. Königl. a. a. priv. Oesterr. Bankn.| | 71% B. |Schl. Rentenbr..14 77g B. |Oberschl. Lit. 23 90% B, 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. Wirthſchaft⸗ Glanz ⸗Lack N dito öst, Währ. 67% B. — — 3 1 — 2. se - 8 5 a 
wei von mir am 4, Dezember v. J. uns x ; inländische Fonds. chl. Pr.-Oblig.4% | — i it. 0.18% B. 
terfühiebene Sola⸗Wechſel, zablbar am Zaſten auch anwendbar für Haus: und Küchengeräthe, in mahagonibrauner, Firfchbran: | Freiw. St.-Anl. 116 88 B. Ausländische Fonds. —5 Prior.-Obl. 4 684 C. 
Juni d. J. in Höhe von 3750 Silber⸗Rubel] ner, goldbrauner Farbe r 2 fa 88 5 it ern 2ER — un > 7 600 
an D 285 5 * i f 

— d x — did a Y nd 12 Sgr., 6 Pfund 2 Thlr. dito 1854 16 88% B. poln. Schatz-Ob.4 | 81% @. || Rheinische. a 
ir abi = i dito 18501144] 88% B. | Krak.-Ob.-Obl. ‚[4 Kosel-Oderberg..4 | 254, B. 

1 B — 

B 


) ini tlager für Schlefien: 
mir abhanden gekommen. u Haup : 
iermi 7 Präm.-Anl. 1854344101 
0 nn — gti Handlung uard Groß in Breslau, 15 S4. Schuld. Sch. 375 9875 8 be 800 2 a0 dito 1% — 
ichoͤw i 2 Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger 0 to mm... — 
Jr 2 _ eeamer nam IT er) — ji, Jüwsetnse FRE 
as Dominium Schwoitſch hat täglich noch — 4 2 Posener Pfandb.|4 95% B. dito Prior.-Obl. 4 43. — 
De eee dete aan. eee Die Baſſin⸗Wellenbäder für Herren a ee [7228 eee , e ee | m, 
| 


ten find bei dem dafigen Wirthſchaftsamte oder 
in Breslau, Freitag, Schmiedebrücke im Zepter 
zu machen. [5182] 


und die Flußbäder für Damen (mit Douchkabineffen) [2630] 


Schles. Pfandbr. Fr.-Wib.-Nordb.l4 Zr | 
in der Bade⸗Anſtalt an der Mattbiasfunit find eröffnet. 1 


a 1000 Thlr. 1314| 75% B. Mecklenburger. 4 


Verantwortlicher Redakteur: R,. Bürfner in Breslau, Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Weizen, weißer 70— 96 77 52-50 Sgr. 


